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2.1 Arten und Lebensräume 

2.1.1 Potenzielle natürliche Vegetation 

Karte 2.1-1 „Potenzielle natürliche Vegetation“ 

Die Potenzielle natürliche Vegetation (PNV) ist der gedanklich konstruierte Zustand einer höchst 
entwickelten Vegetation (Schlussgesellschaft, in Sachsen meist eine Schlusswaldgesellschaft), 
wie er sich unter gegenwärtigen Standortbedingungen bei Ausbleiben menschlicher Einflüsse 
einstellen würde. Eine Interpretation von Karten heutiger PNV ermöglicht Aussagen zum ökologi-
schen Grundgerüst und naturräumlichen Potenzial eines Gebiets. 

Im Rahmen von Forschungs- und Entwicklungsvorhaben des Bundesamts für Naturschutz (BfN) 
und des Landesamts für Umwelt und Geologie (LfUG) mit der Technischen Universität Dresden 
(TU) entstanden 1997 bis 2001 Karten der Potenziellen natürlichen Vegetation Sachsens in den 
Maßstäben 1 : 50 000 und 1 : 200 000 (vgl. SCHMIDT ET AL. 2002). Die TU wurde im Anschluss 
daran beauftragt, aus den gewonnenen Daten eine Karte 1 : 300 000 für die landesweite Über-
sichtsdarstellung abzuleiten (SCHMIDT, P. A., WENDEL, D. & DÖRING, N. 2002). 

Für die Auswahl der Kartiereinheiten sind ihre Unterscheidbarkeit von anderen Vegetationsein-
heiten, Lokalisierbarkeit und standörtliche Abgrenzbarkeit sowie Darstellbarkeit im entsprechen-
den Maßstab wesentliche Kriterien. Innerhalb der Grundeinheiten dieses Systems lassen sich 
ökologisch aussagefähige Untereinheiten (Ausbildungen) abgrenzen. Diese Untergliederung ist in 
drei (miteinander kombinierbaren) Ebenen möglich, wie am Beispiel des Hainsimsen-Eichen-
Buchenwaldes gezeigt werden soll: 

• höhenklimatische Ausbildungen (Höhenformen) → planarer Eichen-Buchenwald, hochkolliner 
Eichen-Buchenwald und Submontaner Eichen-Buchenwald 

• edaphische (standörtliche) Ausbildungen (Subassoziationen) → Flattergras-Eichen-Buchen-
wald, Typischer Eichen-Buchenwald und Heidelbeer-Eichen-Buchenwald 

• geografische Ausbildungen (Vikarianten) → Vogtländischer Eichen-Buchenwald. Die karto-
grafische Umsetzung basiert auf 
- ökologischen Eigenschaften, floristischen und pflanzensoziologischen Merkmalen der 

einzelnen Vegetationseinheiten, 
- räumlicher Abgrenzung der für die Vegetationseinheiten charakteristischen Standorttypen 

(hierfür wichtigste Arbeitsgrundlagen die Ergebnisse der forstlichen und landwirtschaftli-
chen Standorterkundung), 

- Arealen ausgewählter Weiserarten und 
- aktuellem Vorkommen naturnaher Pflanzenbestände der entsprechenden Vegetations-

einheiten. 

Zur Kontrolle wurden im Rahmen der Forschungs- und Entwicklungsvorhaben umfangreiche 
Überprüfungen im Gelände vorgenommen (mehrere Tausend Kontrollpunkte, vgl. LFUG 2004). 
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2.1.1.1 Vegetationseinheiten der PNV in der Region 

Abb. 2.1-31 zeigt die im Anschluss beschriebenen Gruppen der Kartiereinheiten (vgl. LFUG 2004) 
und ihre Flächenanteile in der Region in einer Übersicht. Die Kartiereinheiten sind in der Karte 
2.1-1 „Potenzielle natürliche Vegetation“ dargestellt. 

 

Abb. 2.1-1: Prozentuale Flächenanteile der im Maßstab 1 : 300 000 gruppierten Kartiereinheiten 
der heutigen Potenziellen natürlichen Vegetation in der Region  

Mesophile Buchen(misch)wälder 

Die Standorte zeichnen sich durch eine gute Basen- und Nährstoffversorgung bei einer durch-
schnittlichen Wasserversorgung aus. Entsprechend der Vielfalt der besiedelten Standorte und 
Höhenstufen lassen sich für Sachsen mehrere Ausbildungsformen unterscheiden. Aufgrund der 
Kleinflächigkeit der regionalen Vorkommen wurde keine weitere Differenzierung vorgenommen. 

Entsprechend dem Geotoppotenzial nehmen die mesophilen Buchen(misch)wälder mit 0,1 % den 
geringsten Flächenanteil in der Region ein. Ein potenzielles Vorkommen in der Region befindet 
sich nordöstlich des Thümmlitzwaldes. 

Bodensaure Buchen(misch)wälder 

Den meist nur mäßig nährstoffversorgten Böden Sachsens entsprechend sind die Buchenwälder 
überwiegend artenarm und durch trophisch anspruchslose Arten gekennzeichnet. Tieflagen-
standorte durchschnittlicher Wasser- und Nährstoffversorgung im Bereich der Düben-Dahlener 
Heide sind mit dem planaren Eichen-Buchenwald bestockt. Hier sind ca. 74 % der bodensauren 
Buchen(misch)wälder der Region zu finden. Hier ist auch der Hainsimsen-Buchenwald in Flatter-
gras-Ausbildung auf ziemlich reich bis mäßig nährstoffversorgtem Standort weithin ausgeprägt. 

Der Flattergras-Eichen-Buchenwald leitet zu den mesophilen Buchenwäldern über. 

Durch eine mittlere Wasser- und Nährstoffversorgung mit einer oftmals ausgeprägten wechsel-
frischen bis feuchten Komponente zeichnen sich die Pseudogleystandorte des Zittergrasseggen-
Eichen-Buchenwaldes aus. Dabei werden ebene Bereiche in Fluss- und Bachauen besiedelt. 
Potenzielle Standorte sind im Mulde-Porphyrhügelland im Bereich des Wermsdorfer Forstes zu 
finden. Sie nehmen ca. 1,5 % der Regionsfläche ein. 

Die Standorte des (hoch)kollinen Eichen-Buchenwaldes weisen zumeist eine mittlere Nährstoff-
versorgung bei normaler bis leicht unterdurchschnittlicher Wasserversorgung auf. Kleinflächige 
potenzielle Vorkommen sind im Mulde-Porphyrhügelland im Bereich Hohburger Berge, Werms-
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dorfer Forst und am Kohlenberg Brandis zu finden. Kennzeichnend für die Bodenvegetation ist 
der zumeist geringe Deckungsgrad. Insbesondere in der hochkollinen Stufe sind die Typischen 
Hainsimsen-Buchenwälder regelmäßig mit Zittergrasseggen-Hainsimsen-Buchenwäldern ver-
gesellschaftet (z. B. submontaner Eichen-Buchenwald mit Zittergrasseggen-Eichen-Buchenwald). 

Komplexe und Übergänge aus Linden-Hainbuchen-Eichenwäldern und bodensauren 
Buchen(misch)wäldern 

Im Hügelland werden die standörtlichen sowie klimatischen Bedingungen für die Buche un-
günstiger. In den Porphyr- und Lösshügellandschaften bildet sich ein standörtlich differenziertes 
Mosaik von Buchenwäldern und Linden-Hainbuchen-Eichenwäldern aus. Dieser Übergangs-
situation wird Rechnung getragen, indem je nach Bodenfeuchte spezielle Komplexe kartografisch 
ausgewiesen werden (Linden-Hainbuchen-Stieleichenwälder mit Zittergrasseggen-Eichen-
Buchenwald, Linden-Hainbuchen-Traubeneichenwälder mit Typischem Eichen-Buchenwald). 
Potenzielle Vorkommen befinden sich im Bereich des Mulde-Lösshügellandes und Mulde-
Porphyrhügellandes, insbesondere auf Hangbereichen der Täler der Freiberger, Zwickauer und 
Vereinigten Mulde. Sie bedecken ca. 4,5 % der Regionsfläche. 

Linden-Hainbuchen-Traubeneichenwälder grundwasserferner Standorte 

Linden-Hainbuchen-Traubeneichenwälder nehmen Gebiete im Hügel- und Tiefland ein, in denen 
sich mit zunehmender Kontinentalität die Winter-Linde etabliert. Potenzielle Standorte der Linden-
Hainbuchen-Traubeneichenwälder sind Schwarzerde, Braunerde, podsolierte Braunerde reicher 
bis mittlerer Nährkraft über Lössderivaten, Basalt, Plänermergel und lehmigen Sanden. Sie 
befinden sich vorwiegend in den Landschaftseinheiten des Porphyrhügellandes und im Mulde-
Lösshügelland. 

Der grasreiche Hainbuchen-Traubeneichenwald besiedelt trockene bis frische Standorte des Tief- 
und Hügellandes, z. B. in der Prellheide-Noitzscher Heide, Delitzscher Platte und im Oschatzer 
Hügelland. Im Hügelland sind es vor allem ausgehagerte Lössstandorte, z. B. Taloberhänge oder 
Kuppen, im Tiefland mäßig nährstoffversorgte lehmige Standorte. 

Für den vom mitteldeutschen Trockengebiet mit seinen Schwarzerden nach Nordwestsachsen 
übergreifenden Standortbereich bis westlich von Leipzig wird eine mitteldeutsche Variante ausge-
wiesen, die vor allem im Bereich der Delitzscher und Markranstädter Platte zu finden ist. 

Weite Bereiche des nördlichen Hügellandes und Teile des Tieflandes, in denen der Sandgehalt 
des Lösslehms zunimmt und der Nährstoffgehalt abnimmt, sind potenzielle Standorte des Typi-
schen Hainbuchen-Traubeneichenwaldes im Komplex mit grasreichem Hainbuchen-Trauben-
eichenwald. Potenzielle Vorkommen in der Region befinden sich u. a. im Bereich der Taucha-
Eilenburger Endmoräne und des Mulde-Porphyrhügellandes. 

Da Böden mittlerer bis kräftiger gegenüber denen reicher Nährstoffversorgung überwiegen, sind 
diese Wälder im Vergleich zu den mittel- und süddeutschen Hainbuchen-Eichenwäldern arten-
ärmer ausgeprägt. 

Linden-Hainbuchen-Stieleichenwälder grund- oder stauwasserbeeinflusster Standorte 

Die räumliche Verbreitung dieser Vegetationseinheiten ist mit der der Linden-Hainbuchen-
Traubeneichenwälder vergleichbar. Bei den potenziellen Standorten handelt es sich jedoch um 
vernässte Böden wie Pseudogleye, Braunerde-Pseudogley und Gleye reicher bis mittlerer 
Nährkraft über Lössderivaten, Basalt und fluviatilen/glazifluviatilen Sedimenten. Sie befinden sich 
in der Region vorwiegend in den Sandlöss-Ackerebenen-Landschaften (Naunhofer Land, östliche 
Delitzscher Platte), den Porphyrhügellandschaften bzw. kleinflächiger auch in den Lösshügel-
landschaften. Nach Nährkraft der besiedelten Standorte wird der Linden-Hainbuchen-Stieleichen-
wald in Waldziest-Ausbildung, Zittergrasseggen-Ausbildung und Pfeifengras-Ausbildung geglie-
dert. Auffällig ist die gebietsweise Dominanz der Zittergras-Segge, welche eine verminderte 
Artenvielfalt der Krautschicht bewirkt. Der Zittergrasseggen-Hainbuchen-Stieleichenwald nimmt 
mit ca. 24 % mehr als ein Fünftel der Regionsfläche ein. Potenzielle Vorkommen des Pfeifengras-
Hainbuchen-Stieleichenwaldes sind in der Region nur relativ kleinflächig im Bereich der Düben-
Dahlener Heide zu finden. 



Fachbeitrag zum Landschaftsrahmenplan Region Leipzig-Westsachsen 2.1 Arten und Biotope 
Stand: Dezember 2019 
 

 2.1–4

Bodensaure Eichen(misch)wälder 

Die Vorkommen von bodensauren Eichen(misch)wäldern befinden sich in der Region fast aus-
schließlich im Bereich der Heidelandschaften. Vorkommen des Typischen Kiefern-Eichenwaldes 
sind ausschließlich in der Annaburger Heide anzutreffen, während der (Kiefern-)Birken-Stiel-
eichenwald mit nur zwei kleinflächigen Vorkommen in der Dübener Heide und Annaburger Heide 
vertreten ist. 

Vorkommen von Buchen-Eichenwäldern sind in der gesamten Heidelandschaft zu finden, sowohl 
in der Dübener Heide als auch in der Dahlener Heide, Annaburger Heide und Prellheide-
Noitzscher Heide. 

Darüber hinaus sind kleinflächige Vorkommen von Färberginster-Traubeneichenwäldern, die 
potenziell südexponierte, flachgründige Felsgrate, Felsrippen und Schuttflächen besiedeln, in den 
Porphyrhügellandschaften der Region, insbesondere im Bereich Hohburger Berge, Kohlenberg 
Brandis und im Gebiet Großsteinberg-Ammelshain bzw. an den Talhängen der Freiberger Mulde 
anzutreffen. 

Auen- und Niederungswälder (überwiegend) mineralischer Nassstandorte 

Entlang von Fließgewässern, im Umfeld von Quellen und in Talweitungen mit hohem Grund-
wasserstand kommen von Schwarzerle und Esche geprägte Waldbestände vor. Die Böden sind 
mehr oder weniger stark vergleyt. Hainmieren-Schwarzerlen-Bachwälder besiedeln Ufer und 
Schwemmbereiche schnell fließender und damit sauerstoffreicher Bäche im Berg- und Hügelland. 
Sie sind in der Region vorwiegend in den Talbereichen der Freiberger und Zwickauer Mulde 
sowie am Oberlauf der Vereinigten Mulde zu finden. Das abgelagerte Substrat von Hochwässern 
ist relativ grob. Schotterbänke der hochwasserexponierten Zonen werden vom Bruchweiden-
Auengebüsch und -Auenwald besiedelt. Für den Traubenkirschen-Erlen-Eschenwald ist hoch 
anstehendes, langsam sickerndes und relativ sauerstoffarmes Grundwasser typisch. Das Subs-
trat ist feiner, z. T. humos bis anmoorig. Derartige Standortmerkmale treten vor allem im Tief- und 
Hügelland, z. B. in den Auen von Döllnitz, Jahna, Parthe und Eula, auf. Übergänge zu nassen 
(Kiefern-)Birken-Stieleichenwäldern sind in den ärmeren Auen des Tieflandes verbreitet. Sie wer-
den als Traubenkirschen-Erlen-Eschenwald im Übergang zu nassen (Kiefern-)Birken-Stieleichen-
wäldern hervorgehoben und kommen in der Region nur im Bereich der Dübener Heide (z. B. 
Schwarzbachaue) vor. 

Der Eichen-Ulmen-Auenwald kommt überwiegend in den breiten Flussauen und Stromtälern des 
Tieflandes vor. Periodische Überflutungen, die nährstoffreiches Feinsubstrat mit sich führen, sind 
prägend (Auen-Vega bis Vega-Gley). Silberweiden-Auenwald und Mandelweidengebüsche kenn-
zeichnen stark hochwasserbeeinflusste Zonen wie an Vereinigter Mulde und Elbe. Weiträumige 
Eindeichung und Eintiefung der Flüsse haben die Auenstandorte heute weitgehend verändert. 
Die dadurch ausgelöste Sukzession der Vegetation musste durch eine eigene Kartiereinheit 
Eichen-Ulmen-Auenwald im Übergang zu Zittergrasseggen-Hainbuchen-Stieleichenwald berück-
sichtigt werden. Mehr als 50 % aller potenziellen Vorkommen von Auen- und Niederungswäldern 
in der Region sind dieser Ausprägung zuzuordnen, die insbesondere in den Auen von Elbe, Ver-
einigter Mulde und Weißer Elster verbreitet sind. 

Bruch- und Moorwälder (überwiegend) organischer Nassstandorte 

Moorbewaldung tritt auf, wenn das Moorwachstum zumindest zeitweilig stagniert. Sachsens 
Moorstandorte wurden durch den Menschen meist derart nachhaltig entwässert, dass als PNV 
überwiegend Wälder prognostiziert werden müssen. Meso- bis eutrophe, überwiegend organi-
sche Böden sind die potenziellen Standorte der Erlen-Bruchwälder. Sie haben ihren Verbrei-
tungsschwerpunkt in der Dübener Heide. Bei geringen Neigungen ist das Grundwasser meist 
wenig bewegt. 

Gewässer und natürliches Offenland 

Maßstabsbedingt werden ausschließlich großflächigere künstliche Gewässer (z. B. Tagebau-
seen, Stauseen) dargestellt. Sie weisen eine weite ökologische Amplitude auf, auch bezüglich 
entsprechender potenzieller Wasservegetation. Eine differenzierte Erfassung war nicht möglich, 
weshalb nur offene Wasserflächen dargestellt wurden. Größere Wasserflächen befinden sich in 
der Bergbaufolgelandschaft im Südraum Leipzig. 
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Natürliche Offenlandökosysteme sind in der Region sehr selten, da wald- bzw. baumfeindliche 
Standorte kaum (noch) vorkommen. Sie sind meist sehr kleinflächig (z. B. offene Blockhalden). 
Großflächig waldfrei sind nur Flussschläuche naturnaher Fließgewässer (z. B. Mittlere Mulde) 
sowie langfristig und extrem durchnässte Torfkörper mit intaktem Selbstregulationsvermögen, so 
tendieren vor allem naturnahe Durchströmungsmoore zu einer derartig hohen Wassersättigung. 
Waldfreie oder -arme Moore können aber auch Folge von Regeneration in Torfstichen sein 
(Zadlitz- und Wildenhainer Bruch). Fallweise erfolgte eine Zusammenfassung mit den genetisch 
und standörtlich verwandten Waldkiefern- bzw. Moorbirken-Moorgehölzen und -Moorwäldern. 

Komplexe der planaren, offenen Zwischenmoore und Moorwälder befinden sich in der Region nur 
in der Dübener Heide. 

Anthropogen geprägte Standorte und künstliche Ökosysteme 

Die Angabe einer PNV ist für stark anthropogen geprägte Bereiche unzweckmäßig bzw. zu un-
sicher. Als Kartiereinheiten werden Bergbaugebiete (Bergbaufolgelandschaften mit Rohböden 
unterschiedlichster Herkunft) und großflächige Deponien sowie Siedlungskerne größerer Ort-
schaften (inkl. Industrie-, Gewerbe- und Militärgebiete, Verkehrsräume u. Ä. mit hohem Anteil 
versiegelter Flächen) unterschieden. Bergbaufolgelandschaften befinden sich im Nord- und 
Südraum von Leipzig und nehmen 5 % der Regionsfläche ein. 

2.1.1.2 Räumliche und flächenmäßige Verbreitung der PNV 

Die naturräumliche Nord-Süd-Gliederung in Tief-, Hügel- und Bergland ist für die Grundgliede-
rung der PNV Sachsens prägend. Obwohl primär höhenzonal, spiegelt sich diese vertikale Drei-
gliederung auch geologisch und bodenkundlich wider, so in vereinfachter Form in der Abfolge 

• armer bis mäßig nährstoffversorgter Böden über pleistozänen Sedimenten, überwiegend 
Sanden und Kiesen (Tiefland), 

• mäßig nährstoffversorgter bis reicher Böden über Sandlössen, Lössen, Lössderivaten und Ge-
schiebelehmen (Hügelland) sowie 

• mäßig nährstoffversorgter Böden über einer Vielzahl silikatreicher Grundgesteine (Bergland). 

Damit verbunden ist ein klimatischer Gradient u. a. zu geringeren Jahresmitteltemperaturen und 
höheren Niederschlägen. Unterschieden werden die Höhenstufen planar (Tiefland), kollin (Hügel-
land), submontan, montan und hochmontan (Bergland). Die West-Ost-Gliederung durch zuneh-
mende Kontinentalität und sich wiederholende Luv-/Lee-Effekte in Gebirgen ist schwächer aus-
geprägt und wird in der folgenden Betrachtung nicht berücksichtigt. Tief-, Hügel- und Bergland 
sind außerdem hinsichtlich Nährkraft und Nässegrad der Böden regional differenziert. Die 
naturräumliche Nord-Süd-Gliederung Sachsens (MANNSFELD & RICHTER 1995) findet entsprechen-
den Ausdruck in der Abfolge großräumig verbreiteter zonaler Grundeinheiten der PNV, und zwar 
von bodensauren Eichen(misch)wäldern über Linden-Hainbuchen-Eichenwälder zu bodensauren 
Buchenwäldern (vgl. Karte 2.1-1). Im Bergland, das den herzynischen Höhenstufentyp reprä-
sentiert, setzt sich diese Zonierung im Auftreten verschiedener Höhenformen des Hainsimsen-
Buchenwaldes fort. Naturräumliche und vegetationskundliche Gliederung stimmen nicht voll-
ständig überein. Insbesondere das Hügelland lässt sich anhand der Verbreitungsgrenze von 
Hainbuchen-Eichenwäldern und Buchenwäldern im Bereich des Mulde-Lösshügellandes in einen 
Nord- und Südteil trennen. 

Tab. 2.1-1 gibt einen differenzierten Überblick über den Flächenanteil der Kartiereinheiten in der 
Region (vgl. LFUG 2004). 

Tab. 2.1-1: Flächenanteile der Kartiereinheiten der PNV in der Region 

Kartiereinheiten der PNV 
Flächenanteil 
in der Region 

Mesophile Buchen(misch)wälder 0,1 % 

Mesophile Buchen(misch)wälder 0,1 % 

Bodensaure Buchen(misch)wälder 6,9 % 

(Hoch)kolliner Eichen-Buchenwald mit Zittergrasseggen-Eichen-Buchenwald 0,6 % 
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Kartiereinheiten der PNV 
Flächenanteil 
in der Region 

Flattergras-Eichen-Buchenwälder 0,3 % 

Planarer Eichen-Buchenwald der Dübener Heide 2,6 % 

Planarer Eichen-Buchenwald der Dahlener Heide mit Erlen-Eschen-Bach- und 
Quellwäldern 2,5 % 

Zittergrasseggen-Eichen-Buchenwald 0,8 % 

Komplexe und Übergänge aus Linden-Hainbuchen-Eichenwäldern und bodensaure 
Buchen(misch)wälder 

4,5 % 

Linden-Hainbuchen-Stieleichenwälder mit Zittergrasseggen-Eichen-Buchenwald 2,3 % 

Linden-Hainbuchen-Traubeneichenwälder mit Typischem Eichen-Buchenwald 2,2 % 

Linden-Hainbuchen-Traubeneichenwälder grundwasserferner Standorte 28,6 % 

Grasreicher Hainbuchen-Traubeneichenwald 6,3 % 

Mitteldeutscher Hainbuchen-Traubeneichenwald 3,7 % 

Typischer Hainbuchen-Traubeneichenwald mit Waldziest-Hainbuchen-Stieleichenwald 4,9 % 

Typischer Hainbuchen-Traubeneichenwald im Komplex mit Grasreichem Hainbuchen-
Traubeneichenwald 13,7 % 

Bodensaure Eichen(misch)wälder 12,0 % 

(Kiefern-)Birken-Stieleichenwald 0,1 % 

Buchen-Eichenwald 11,6 % 

Typischer Kiefern-Eichenwald 0,3 % 

Linden-Hainbuchen-Stieleichenwälder grund- oder stauwasserbeeinflusster 
Standorte 

25,8 % 

Pfeifengras-Hainbuchen-Stieleichenwald 1,8 % 

Zittergrasseggen-Hainbuchen-Stieleichenwald 24,0 % 

Auen- und Niederungswälder (überwiegend) mineralischer Nassstandorte 12,3 % 

Eichen-Ulmen-Auenwald mit Silberweiden-Auenwald 2,3 % 

Eichen-Ulmen-Auenwald im Übergang zu Zittergrasseggen-Hainbuchen-Stieleichen-
wald 7,0 % 

Hainmieren-Schwarzerlen-Bachwald und Bruchweiden-Auengebüsch und -wald 0,4 % 

Traubenkirschen-Erlen-Eschenwald 1,4 % 

Traubenkirschen-Erlen-Eschenwald 
im Übergang zu nassen (Kiefern-) Birken-Stieleichenwald 1,1 % 

Bruch- und Moorwälder (überwiegend) organischer Nassstandorte 0,4 % 

Komplex planarer Erlen-Bruchwälder 0,4 % 

Gewässer und natürliches Offenland 2,1 % 

Komplex planarer offener Zwischenmoore und Moorwälder 0,1 % 

Offene Wasserflächen 2,0 % 

Künstliche Ökosysteme 7,3 % 

Bergbaugebiete und Deponien 5,2 % 

Dichte Siedlungsgebiete 2,1 % 
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2.1.2 Hauptlandnutzungstypen der Region 

Karte 2.1-2 „Biotoptypenstruktur“ 

Grundlage für die differenzierte Darstellung der Hauptlandnutzungstypen in Karte 2.1-2 „Biotop-
typenstruktur“ sowie in Abb. 2.1-2 ist die flächendeckende CIR-Biotoptypen- und Landnutzungs-
kartierung des Freistaats Sachsen BTLNK (LFUG 2005), aktualisiert auf Grundlage des FFH-
Monitorings der Lebensraumtypen im Freistaat Sachsen IS SaND (LFULG 2014), der geschützten 
Biotope der Landkreise Nordsachsen und Leipzig sowie der kreisfreien Stadt Leipzig (LKNOS 

2014, LKL 2014,  STL 2014), der Waldbiotopkartierung Sachsen (SBS 2013) und ergänzt um 
Informationen der Walddatenerfassung im Rahmen des KlimaMORO Phase II der Modellregion 
Leipzig-Westsachsen (RPV LEIPZIG-WESTSACHSEN 2014) sowie um ausgewählte Landnutzungs-
typen auf Grundlage des ATKIS Basis-DLM (GEOSN 2014). 

 

 

Abb. 2.1-2:  
Flächenhafte Verteilung 
der Hauptlandnutzungs-
typen 

 

Landwirtschaftliche Nutzung – Ackerland 

Intensiv bewirtschaftete Ackerflächen nehmen mit ca. 51 % den größten Flächenanteil in der 
Region ein. Die Sächsischen Lössgefilde zeichnen sich durch Löss- und Sandlössauflagen von 
teilweise hoher Mächtigkeit aus. Sie bilden die seit Jahrhunderten entscheidende natürliche 
Grundlage für den traditionell leistungsstarken Ackerbau in diesen Gebieten. Hohes bis sehr 
hohes natürliches Ertragspotenzial und z. T. günstige Reliefeigenschaften, aber auch die weit-
gehende Beseitigung von Flurelementen haben hier zu großen landwirtschaftlichen Schlag-
einheiten mit intensiver Nutzung geführt (vgl. LFUG 2004). Zu den Landschaftseinheiten mit 
einem hohen Anteil an Ackerflächen von über 75 % gehören die Sandlöss-Ackerebenen (außer 
Naunhofer Land), das Döbelner Lösshügelland, das Oschatzer Hügelland und die Dahlener 
Platte. Einen hohen Anteil an Ackernutzung weisen auch die fruchtbaren Auenböden in der 
Elbaue außerhalb der Hochwasserdeiche auf. 
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Landwirtschaftliche Nutzung – Grünland 

Größere Grünlandflächen konzentrieren sich bandartig in den Fluss- und Bachauen, vor allem im 
Bereich der Mittleren Mulde, Elbaue und Elster-Luppe-Aue, aber auch im Mulde-Lösshügelland. 
Ausgedehnte Grünlandbereiche sind zudem in den Heidelandschaften sowie Porphyrhügelland-
schaften zu finden. Sie nehmen rund 9 % der Regionsfläche ein, das entspricht ca. 15 % der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche. 

Wälder und Forsten 

Derzeit sind etwa 18,9 % der Regionsfläche mit Wäldern und Forsten bestockt, wobei sich fast 
die Hälfte aller Wälder auf die Heidelandschaften im Norden der Region konzentriert (Dübener 
und Dahlener Heide, Annaburger Heide, Prellheide-Noitzscher Heide). Größere geschlossene 
Waldgebiete sind darüber hinaus im Mulde-Porphyrhügelland zu finden (u. a. Wermsdorfer Forst, 
Planitz, Colditz-Glastener Forst, Thümmlitzwald). Einen erhöhten Waldanteil weisen zudem die 
Bergbaufolgelandschaften im Südraum von Leipzig auf. 

Größere geschlossene Waldreviere konzentrieren sich in den Heidegebieten des Tieflands (vgl. 
Karte 2.1-2). Rund 39 % aller Wälder der Region sind Nadelwälder, insbesondere Kiefernforste. 
Diese nehmen in der Region eine Gesamtfläche von ca. 7,4 % ein. In der Dübener und Dahlener 
Heide, Annaburger Heide und Prellheide-Noitzscher Heide stocken auf nährstoffarmen trockenen 
Böden der Sander und Endmoränen überwiegend Kiefernforste. Aber auch Bereiche des Mulde-
Porphyrhügellandes sind mit Kiefernforsten bestockt (z. B. im Thümmlitzwald, Wermsdorfer 
Forst). Laubwälder sind dagegen nur auf 5,9 % der Regionsfläche vertreten. Sie umfassen ca. 
32 % aller Wälder. Nennenswerte Laubwaldbestände befinden sich im Naunhofer Land (Ober-
holz, Naunhofer Forst, Buchholz), Mulde-Porphyrhügelland sowie in der Dübener Heide. 

An den Hängen der Fluss- und Bachtäler stocken Mosaike aus Misch- und Laubwäldern in z. T. 
naturnaher Ausprägung. Die größten Feuchtwaldbestände der Region sind im Leipziger Auwald 
zu finden. Sie umfassen mit rund 28 % über ein Viertel aller Feuchtwaldbestände der Region. 
Darüber hinaus sind im Bereich der Mittleren Mulde, Dübener Heide, im Mulde-Porphyrhügelland 
und Naunhofer Land bemerkenswerte Feuchtwaldbestände zu finden. 

In den Lössgefilden ist der Waldanteil vergleichsweise gering. Die Verteilung der Waldreviere 
beruht hier ursächlich auf lokalen Standortbedingungen, die für eine ertragreiche Landwirtschaft 
nicht geeignet sind (Hangrelief, Gesteins-, Kies- und Sandböden, staunasse Lösslehmböden). 
Defizite bestehen vor allem in den Sandlöss-Ackerebenen-Landschaften (außer Naunhofer 
Land), im Döbelner Lösshügelland, Elbaue, Dahlener Platte und Oschatzer Hügelland mit einem 
Waldanteil von jeweils unter 5 %. 

Gebüsche, Hecken, Feldgehölze 

Gebüsche, Hecken und Feldgehölze sind in allen Naturräumen der Region vertreten. Verbrei-
tungsschwerpunkte sind die Löss- und Porphyrhügellandschaften, insbesondere im Mulde-Löss-
hügelland. Häufiger sind diese Gehölzstrukturen auch im Kohrener Land und in den Urbanen 
Landschaften der Region zu finden. Gebüsche, Hecken und Feldgehölze erfüllen als Struktur-
elemente intensiv genutzter Bereiche zahlreiche Funktionen. Sie sind Rückzugsgebiet für viele 
Arten der ausgeräumten Agrarlandschaft, sie beleben und gliedern den Landschaftraum, wirken 
erosionsmindernd und bilden wichtige Elemente der Biotopvernetzung. Gebüsche, Hecken und 
Feldgehölze befinden sich vorwiegend an Feldwegen, Böschungen und auf Standorten, die für 
eine landwirtschaftliche Nutzung ungeeignet sind (Kuppen, Hänge). 

Siedlungs- und Verkehrsflächen 

Die überwiegend bebauten und/oder versiegelten Siedlungs- und Verkehrsflächen nehmen ca. 
12 % der Regionsfläche ein. Darin sind auch Grün- und Freiflächen eingeschlossen. In der 
Siedlungsstruktur bestehen zwischen den Teilgebieten der Region markante Unterschiede. 

Der Verdichtungsraum Leipzig ist durch eine hohe Bevölkerungsdichte und einen hohen Ver-
städterungsgrad geprägt. Im Norden der Region ist der Anteil an Siedlungs- und Verkehrsflächen 
hingegen vergleichsweise gering. Der Norden wird vorrangig durch waldreiche Heidegebiete 
bestimmt. Hier ist die niedrigste Bevölkerungs- und Siedlungsdichte der Region zu finden. Für 
den Südraum von Leipzig sind weiträumige Bergbaufolgelandschaften kennzeichnend. Hier sind 
zum einen die einwohnerstarken Industrie- und Wohnsiedlungen und andererseits die aus der 
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bergbaubedingten Flächeninanspruchnahme resultierenden größeren unbesiedelten Bereiche 
markant. Die Lösslandschaften im Südosten der Region weisen auch außerhalb der Ballungs-
räume eine hohe Dichte an städtischen und dörflichen Siedlungen auf. 

Gewässer 

Etwa 3 % der Regionsfläche werden durch Fließ- und Stillgewässer eingenommen. Zu beachten 
ist, dass eine Vielzahl von kleinen Flüssen und Bächen nur als Linienelemente erfasst sind. Zu 
den bedeutendsten Flüssen der Region gehören Elbe, Freiberger, Zwickauer und Vereinigte 
Mulde sowie Weiße Elster. 

Im Nordosten durchfließt die Elbe die Region. Zum Elbeeinzugsgebiet gehören in der Region 
u. a. die Nebenflüsse Jahna, Döllnitz, Dahle, Schwarzer Graben und Weinske. 

Neben der Elbe sind die Mulden prägend für die Rregion. Freiberger und Zwickauer Mulde ver-
einigen sich bei Sermuth zur Vereinigten Mulde. Zum Einzugsgebiet der Vereinigten Mulde 
gehören u. a. die Nebenflüsse Mutzschener Wasser, Mühlbach, Lossa, Schwarzbach, Leine und 
Lober. An der Mittleren Mulde befindet sich zudem das Hauptverbreitungsgebiet von Altwassern 
(rund 51 %). Von Wurzen bis zur Landesgrenze nach Sachsen-Anhalt weist die Mulde noch eine 
weitgehend von Naturprozessen bestimmte Gewässerdynamik auf. 

Die Weiße Elster, welche in Teilabschnitten durch bergbaubedingte Verlegung stark anthropogen 
verändert wurde, durchfließt das hügelige bis ebene Leipziger Land. Zu den bedeutendsten 
Zuflüssen gehören Parthe und Pleiße. 

Durch die Flutung zahlreicher Tagebaurestlöcher befinden sich in den Bergbaufolgelandschaften 
die meisten großflächigen Stillgewässer der Region. Flächenmäßig umfassen diese mit rund 62% 
mehr als die Hälfte aller Stillgewässerflächen. Zu den größten Seen im Nordraum Leipzig ge-
hören Seelhausener See, Werbeliner See und Schladitzer See. Im Südraum Leipzig sind dies 
u. a. Zwenkauer See, Störmthaler See und Hainer See. Die Seen der Bergbaufolgelandschaften 
wurden zu wichtigen Erholungs- und Freizeitzentren in der Region entwickelt. 

Kleinere Stillgewässer sind in der Region weit verbreitet und kommen in allen Naturräumen vor. 
Einige von ihnen sind durch Rohstoffabbau (z. B. Kiesabbau) entstanden, bspw. die Kiesseen im 
Raum Kleinpösna/Hirschfeld, Naunhof/Ammelshain und Eilenburg/Sprotta. Eine Vielzahl von 
Teichen der Region wurde auch für die Fischzucht angelegt, z. B. die Teichketten Wermsdorf-
Mutzschen, Torgau-Bennewitz und Eschefeld-Frohburg. 

Rohstoffabbauflächen 

Diese anthropogenen Sonderflächen erfordern aufgrund erheblicher Belastungen für Natur und 
Landschaft aufwändige Sanierungs- und Rekultivierungsmaßnahmen. Hervorzuheben sind v. a. 
Belastungen durch Grundwasserabsenkung. Der Abbau oberflächennaher Rohstoffe kann wert-
volle Biotop- und Habitatflächen beeinträchtigen bzw. zerstören. Diese Eingriffe können später 
nur teilweise durch Renaturierung ausgeglichen werden. Der Anteil von Abbauflächen für Roh-
stoffe (Braunkohle, Kies/Sand, Festgesteine, Ton/Lehm/Kaolin) beträgt derzeit ca. 1,5 % der 
Regionsfläche. In den Braunkohlenabbaurevieren des Leipziger Landes (Tagebau Vereinigtes 
Schleenhain im Südraum Leipzig und Tagebau Profen an der Landesgrenze zu Sachsen-Anhalt) 
prägen abbaubedingte Mosaike der aktiven Großtagebaue die Landschaft. Kippen, Halden und 
Restseen sind hier dominierende Landschaftselemente. Bis auf diese beiden aktiven Tagebaue 
sind die ehemaligen Braunkohlenabbaugebiete der Region durch Sanierung und Rekultivierung 
in attraktive Bergbaufolgelandschaften mit standörtlich differenzierten Folgenutzungen überführt. 
Kippen und Halden sind vielfach aufgeforstet bzw. der natürlichen Bewaldung überlassen oder 
unter günstigen Substratbedingungen nach der Sanierung teilweise wieder für die Landwirtschaft 
erschlossen. In den Restloch-Hohlformen haben sich nach Grundwasseranstieg und teilweise 
auch durch Fremdwasserzufuhr Tagebaurestseen gebildet. Ausgewählte Bereiche der Bergbau-
folgelandschaften sind aufgrund ihres wertvollen Biotop- und Artenpotenzials, insbesondere für 
extreme Standortbedingungen, als Naturschutzflächen ausgewiesen bzw. für diese vorgesehen. 
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2.1.3 Biotoptypenbewertung 

Karte 2.1-2 „Biotoptypenbewertung“ 

Das Anliegen einer (landschafts-)ökologischen Bewertung ist es, räumliche Strukturen, Prozesse, 
Nutzungen, Funktionen und Potenziale im Hinblick auf das Leistungsvermögen (einschließlich 
Tragfähigkeit bzw. Belastbarkeit) des Natur- bzw. Landschaftshaushalts zu beurteilen. Das heißt, 
es werden ökologische Fakten, Wirkungen, Zusammenhänge (Sachdimension) in gesellschaftlich 
fassbare Größen übersetzt bzw. transformiert (Wertdimension), aus denen politische Entschei-
dungen und konkrete Zielsetzungen abgeleitet werden können. 

Bestandsaufnahmen, Messungen, Klassifizierungen und ähnliche Vorgänge sind als Vorstufen, 
jedoch nicht als vollständige Bewertungen anzusehen; sie allein reichen nicht aus, um planungs-
relevante, anwendungsorientierte Aussagen zu liefern. Auch bei der Bestimmung der Anzahl und 
Seltenheit von Arten und Ökosystemen, der Diversität, der Entwicklungsdauer und des Natürlich-
keitsgrads handelt es sich zunächst „nur“ um ökologische Sachverhalte, aus denen sich ein 
Handlungsbedarf unmittelbar nicht ergibt (BASTIAN 1997). 

Die Biotoptypenbewertung für die Region erfolgte auf Grundlage des Biotoptypenbewertungs-
verfahrens nach BASTIAN & SCHREIBER (1994), das für Sachsen als gängiges Bewertungsver-
fahren aufgrund seiner Passfähigkeit zur sächsischen Biotoptypen- und Landnutzungskartierung 
anzusehen ist (REINKE 2004). Dabei wurde die von REINKE (2004) durchgeführte regionalisierte 
Bewertung für die Planungsregion im Wesentlichen übernommen (vgl. Karte 2.1-3). 

Grundlagen der Biotoptypenbewertung sind die flächendeckenden Daten der CIR-Biotoptypen- 
und Landnutzungskartierung des Freistaats Sachsen BTLNK (LFUG 2005), aktualisiert auf Basis 
des FFH-Monitorings der Lebensraumtypen im Freistaat Sachsen IS SaND (LFULG 2014), der 
geschützten Biotope der Landkreise Nordsachsen und Leipzig sowie der kreisfreien Stadt Leipzig 
(LKNOS 2014, LKL 2014, STL 2014), der Waldbiotopkartierung Sachsen (SBS 2013) und ergänzt 
um Informationen der Walddatenerfassung im Rahmen des KlimaMORO Phase II der Modell-
region Leipzig-Westsachsen (RPV LEIPZIG-WESTSACHSEN 2014) sowie um ausgewählte Land-
nutzungstypen auf Grundlage des ATKIS Basis-DLM (GEOSN 2014). 

Tab. 2.1-2: Biotoptypenbewertung (nach BASTIAN 1994) 

Biotopwert Charakterisierung 

sehr hoch stark gefährdete und im Bestand rückläufige Biotoptypen mit z. T. sehr langer Regenerationszeit, 
hoher Empfindlichkeit gegenüber anthropogenen Beeinträchtigungen, Lebensstätte für zahlreiche 
seltene und gefährdete Arten, meist hoher Natürlichkeitsgrad und extensive oder keine Nutzung, 
kaum oder gar nicht ersetzbar, unbedingt erhaltenswürdig, vorzugsweise §-26-Biotope 
(SächsNatSchG) 

hoch mäßig gefährdete, im Bestand zurückgehende Biotoptypen mit mittlerer Empfindlichkeit, langen bis 
mittleren Regenerationszeiten, bedeutungsvoll als Lebensstätte für viele, u. a. gefährdete Arten, 
hoher bis mittlerer Natürlichkeitsgrad, mäßige bis geringe Nutzungsintensität, nur bedingt ersetz-
bar, möglichst erhalten oder verbessern 

mittel weit verbreitete, ungefährdete Biotoptypen mit geringer Empfindlichkeit, verhältnismäßig rasch 
regenerierbar, als Lebensstätte relativ geringe Bedeutung, kaum gefährdete Arten, mittlerer bis 
geringer Natürlichkeitsgrad, mäßige bis hohe Nutzungsintensität, aus der Sicht des Arten- und 
Biotopschutzes Entwicklung zu höherwertigen Biotoptypen anstreben, wenigstens aber Bestands-
sicherung garantieren 

gering häufige, stark anthropogen beeinflusste Biotoptypen, als Lebensstätte nahezu bedeutungslos, 
geringer Natürlichkeitsgrad, hohe Nutzungsintensität, allenthalben kurzfristige Neuentstehung, aus 
der Sicht von Naturschutz und Landschaftspflege Interesse an Umwandlung in naturnähere 
Ökosysteme geringerer Nutzungsintensität 

sehr gering sehr stark belastete, devastierte bzw. versiegelte Flächen; soweit möglich, sollte eine Verbesse-
rung der ökologischen Situation herbeigeführt werden 

 
In Karte 2.1-3 „Biotoptypenbewertung“ ist zu erkennen, dass der überwiegende Teil der Regions-
flächen einen geringen Biotopwert besitzt. Insbesondere sind die Sandlöss-Ackerebenen der 
Delitzscher und Brehnaer Platte, der Markranstädter Platte und das Taucha-Eilenburger-End-
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moränengebiet hervorzuheben. Weiterhin weisen das Döbelner Lösshügelland und Oschatzer 
Hügelland große Gebiete mit geringem Biotopwert auf. 

Auffällig ist, dass im Bereich der Elbaue sowie in der südlichen Elsteraue nur wenige Flächen mit 
einem mittleren bis hohen Biotopwert zu finden sind. Der überwiegende Teil der Flächen (meist 
ackerbaulich genutzte Bereiche) weist ebenfalls nur einen geringen Biotopwert auf. 

Flächen mit hohem und sehr hohem Biotopwert umfassen im Wesentlichen naturnahe Wälder, 
Gewässer und Feuchtgebiete. Sie sind insbesondere in den Auen von Mittlerer Mulde, Weißer 
Elster, Zwickauer und Freiberger Mulde sowie ihrer Nebenflüsse ausgeprägt und in den Wald-
gebieten des Leipziger Auwaldes (als größtes zusammenhängendes Gebiet), in der Dübener und 
Dahlener Heide, den Hohburger Bergen, im Kämmereiforst, Naunhofer Forst, Planitz, Streit-
wald/Stöckigt, Tümmlitzwald sowie im Wermsdorfer Forst verbreitet. 



Fachbeitrag zum Landschaftsrahmenplan Region Leipzig-Westsachsen 2.1 Arten und Biotope 
Stand: Dezember 2019 
 

 2.1–12

2.1.4 Arten- und Biotopschutz 

2.1.4.1 Wertvolle Biotope 

In diesem Kapitel werden ausgewählte Biotope dargestellt, die auf Basis des FFH-Monitorings 
der Lebensraumtypen im Freistaat Sachsen IS SaND (LFULG 2014), der geschützten Biotope der 
Landkreise Nordsachsen und Leipzig sowie der kreisfreien Stadt Leipzig (LKNOS 2014, LKL 2014, 
STL 2014), der Waldbiotopkartierung Sachsen (SBS 2013) sowie der selektiven Biotopkartierung 
SBK 3 (LFUG 2005) erfasst und naturschutzfachlich als besonders wertvoll eingestuft sind. Im 
Fokus stehen die Gefährdung der Biotope und ihre Bedeutung im Rahmen von Biotopschutz- und 
Biotopvernetzungsprogrammen sowie für die dauerhafte Sicherung der biologischen Vielfalt in 
Sachsen. Weitere wichtige Kriterien sind die Lebensraumfunktion für gefährdete Arten sowie der 
Erhalt wertvoller Lebensgemeinschaften und Biotopkomplexe in einer repräsentativen Verteilung 
(vgl. IHL ET AL. 2014). 

Für die nachfolgende Ermittlung der Flächenanteile wertvoller Biotope in der Region wurden alle 
flächenhaften Ergebnisse der o. g. Grundlagen herangezogen. Teilweise verfügbare Daten in 
Form von Linien- oder Punktshapes wurden aufgrund der regionalen Maßstabsebene nicht in die 
Berechnung einbezogen. 

Tab. 2.1-3: Wertvolle Biotope in der Region 

 Fläche (ha) Anteil (%) an der 
Regionsfläche 

Schwerpunkte 
in der Region 

Summe wertvoller Biotope 18 691 4,7  

LRT nach Anhang 1 FFH-RL 12 860 3,2 Wälder, Grünland, Stillgewässer 

Biotope nach § 30 BNatSchG 
bzw. §§ 18, 21 SächsNatSchG 

4 845 1,2 Wälder, Grünland, Moore/Sümpfe, 
Stillgewässer, Trockenbiotope 

sonstige wertvolle Biotope 993 0,3 Grünland, Wälder, Moore/Sümpfe 

 
Der Flächenanteil aller erfassten wertvollen Biotope in der Region beträgt rund 4,7 %. Insgesamt 
sind in der Region rund 18 691 ha als wertvolle Biotope kartiert (vgl. Tab. 2.1-3). Etwa 69 % der 
wertvollen Biotope sind im landesweiten Informationssystem der Sächsischen Natura-2000-
Datenbank (IS SaND) als Lebensraumtyp nach Anhang I der FFH-RL gemeldet, weitere 26 % 
sind nach § 30 BNatSchG bzw. §§ 18, 21 SächsNatSchG geschützt. Der überwiegende Anteil 
dieser wertvollen Biotope in der Region gehört entsprechend der Roten Liste der Biotoptypen 
Sachsens zu den gefährdeten Biotoptypen. Gemäß den Daten der selektiven Biotopkartierung 
sind zudem weitere 5 % als wertvolle Biotopbereiche erfasst (vgl. Tab. 2.1-3). 

In Tab. 2.1-4 ist eine detaillierte Übersicht der wertvollen Biotope der Region zusammengestellt. 
Diese beinhaltet vergleichbare Informationen zum Flächenanteil, regionalen Verbreitungsschwer-
punkten sowie zum Schutzstatus und Gefährdungsgrad der Biotoptypen. 

 

Tab. 2.1-4: Biotoptypenstatistik der wertvollen Biotope der Region 

Biotoptyp Fläche 
(ha) 

Schwerpunkte 
in der Region 

Schutz
status 

RL 
SN 

LRT der 
FFH-RL 

WÄLDER 7 971,8 
  

Bruch-/Sumpfwälder 512,9 Dübener Heide, Mulde-
Porphyrhügelland, 
Mulde-Lösshügelland 

§   
Erlenbrüche, Birken-Erlen-Bruchwälder § 2  
Sumpfwälder § 3 9160, *91E0 
Auwälder 4 169,5 

Leipziger Auwald, 
Mulde-Porphyrhügel-
land, Naunhofer Land 

§ 2  
Weichholz-Auwälder § 1 *91E0 
Erlen-Eschenwälder der 
Auen/Quellbereiche 

§ 2 *91E0 

Hartholz-Auwälder § 1 91F0 
sonstige wertvolle Feuchtwälder 
Laubwälder feuchter Standorte 

94,2 Mulde-Lösshügelland, 
Dübener Heide, 
Mittlere Muldenaue 

   

Schlucht- und Schatthangwälder § 3 *9180 
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Biotoptyp Fläche 
(ha) 

Schwerpunkte 
in der Region 

Schutz
status 

RL 
SN 

LRT der 
FFH-RL 

naturnahe Laubwälder 2 951,3 

Mulde-Porphyrhügel-
land, Dübener Heide, 
Dahlener Heide 

   
mesophile Buchen(misch)wälder  2 9130 
bodensaure Buchen-/ 
Eichen(misch)wälder 

 3 9110, (9190) 

Eichenmisch-/Eichen-Hainbuchen Wälder (§) 3 (9160, 9170, *91G0) 
Laubwälder trockenwarmer Standorte § 2 (9150, 9170) 
naturnahe Nadelwälder 50,2 Mulde-Porphyrhügel-

land, Dübener Heide 

(§)   
strukturreiche Nadel(misch)wälder 
Kiefernwälder trockenwarmer Standorte § 2-3 (91T0, 91U0 ) 
sonstige wertvolle Waldbestände 193,7 

Mulde-Porphyrhügel-
land, Dübener Heide, 
BBFL Nordraum 

   
strukturreiche Laub-Nadel-Mischwälder    
höhlenreiche Altholzinseln 
gestuft Waldränder 
wertvolle Vorwaldstadien 

§ 1  
(§) 2  

 v  

GEBÜSCHE, HECKEN, GEHÖLZE 575,8  
 

Feucht- oder Trockengebüsche, 
Feldgehölze, Hecken, Baumgruppen 
sonstige wertvolle Gehölzbestände 

120,6 Mulde-Lösshügelland, 
Döbelner Lösshügel-
land, Mulde-Porphyr-
hügelland, Delitzscher 
und Brehnaer Platte 

§ 
 

(§) 

3 
(3) 

2-3 

(*91E0) 

Streuobstwiesen 455,2 § 2-3  

FLIESSGEWÄSSER 1 366,6   

naturnahe Flüsse, Bäche 1 278,7 
Mittlere Muldenaue, 
Elbaue, Mulde-Porphyr-
hügelland 

§ 2 (3260,3270) 
Gräben, Kanäle  (3) (3260) 
Quellen und Quellbereiche § 1-2 (*7220, 7230) 
sonstige wertvolle 
Fließgewässerbereiche 

57,9    

STILLGEWÄSSER 3 091,8     

naturnahe Kleingewässer 
(temp./ausdauernd) 

2 659,7 BBFL Nord-/Südraum, 
Prellheide-Noitzscher 
Heide, Dahlener Heide 

§ 1-2 (3130, 3140, 3150) 

naturnahe Teich/Weiher (§) 2-3 (3130, 3140, 3150) 
naturnahe Rest-/Abbaugewässer (§) 3 (3130, 3140, 3150) 
sonstige wertvolle Stillgewässerbereiche 80,8 (§) (3) (3130, 3150) 

Altwasser/Altarme 351,3 Mittlere Muldenaue, Elb-
aue, Leipziger Auwald 

§ 2 (3150) 

MOORE UND SÜMPFE 1 165,0   

Moore 235,6 
vorrangig in Dübener 
Heide, weiterhin in 
Dahlener Heide, Mulde-
Porphyrhügelland 

§   
Zwischenmoore, Übergangsmoore/ 
Schwingrasen, Torfmoor-Schlenken 

§ 2 7140, 7150 

Birken-/Kiefernmoorwälder § 1-2 *91D1, *91D2 
Moor- und Sumpfgebüsche § 3  
dystrophe Gewässer § 1 3160 

Niedermoore/Sümpfe 116,4 Mulde-Porphyrhügel-
land, BBFL Südraum, 
Bad Lausicker Hügel-
landschwelle, Dahlener 
Heide 

§ 3 (7140, 7230) 

Klein-/Großseggenriede 63,8 Dübener Heide, 
Taucha-Eilenburger 
Endmoränengebiet 

§ 1-2 (7140, 7230) 

Röhricht/Verlandungsvegetation 699,2 BBFL Südraum, Mulde-
Porphyrhügelland, Elb-
aue, Dahlener Heide 

§ 1-3 (*7210) 

GRÜNLAND 3 700,4   

Feucht-/Nassgrünland  858,1 

 

Mulde-Porphyrhügel-
land, Elbaue, Urbane 
Landschaften 

(§) 2  
Pfeifengraswiesen § 1 6410 
seggen- und binsenreiche Nasswiesen § 2 (6440) 
seggen- und binsenreiche Feuchtweiden § 3  
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Biotoptyp Fläche 
(ha) 

Schwerpunkte 
in der Region 

Schutz
status 

RL 
SN 

LRT der 
FFH-RL 

mesophiles Grünland 2 751,8 Elbaue, Mittlere Mulden-
aue, Leipziger Auwald 

(§)   
magere Frisch-/Flachland-Mähwiesen § 2 6510 
sonstige, extensiv genutzte Frischwiesen  3 (6510) 
sonstige wertvolle Grünlandbereiche 90,5 Delitzscher und Brehnaer 

Platte, Prellheide-Noitz-
scher Heide, Dübener 
Heide, Mulde-Porphyr-
hügelland 

 (3)  

STAUDENFLUREN UND SÄUME 127,4  
 

Staudenflur feucht-nasser Standorte 66,4 Dahlener Heide, Mittlere 
Muldenaue, Elbaue 

   
Hochstaudenfluren § 3 (6430) 
feuchte Staudenfluren, Uferstaudenfluren (§) 3 (6430) 
Staudenflur trockenwarmer Standorte 6,7 BBFL Südraum, Mark-

ranstädter Platte 

§ 1  

sonstige wertvolle Ruderal-/Stauden-
fluren 

54,3 Delitzscher und Brehnaer 
Platte, Mittlere Mulden-
aue, Urbane Landschaften 

 (2-3)  

HEIDEN, MAGERRASEN 519,4   

Heiden 72,8 
Dübener und Dahlener 
Heidelandschaften 

§   
Zwergstrauchheiden, trockene Sandheiden § 2 (2310),4030 
Besenginsterheiden § 3  
Borstgrasrasen § 1 *6230 
Trocken-/Magerrasen 446,6 

Dübener Heide, BBFL 
Nordraum 

 2  
Sand- und Silikatmagerrasen § 2 (2330) 
Trocken- und Halbtrockenrasen § 1 6210, *6240 

FELS-, GESTEINS- UND 
ROHBODENBIOTOPE 

161,7 
  

offene Felsbildung, Block-/Geröllhalden 161,7 

Mulde-Porphyrhügelland, 
Mittlere Muldenaue, 
BBFL Südraum 

§ 1-3 (*6110, 8210, 8220, 
8230, 8150) Steinrücken § 2 

offene Binnendüne § 2 2310, 2330 
offene Sand-/Kiesflächen, Sand-/ 
Kiesbänke, Flutrinnen, 
Rohbodenstandorte, Steinbrüche, offene 
Ton-/Sand-/Kiesgruben 

 (3)  

SONSTIGE BIOTOPE 42,9 Urbane Landschaften, 
Mulde-Porphyrhügelland 

 

§ geschützter Biotoptyp entsprechend der Roten Liste der Biotoptypen Sachsens, Stand 2010 
(§) Nur bestimmte Ausprägungen des Biotoptyps sind nach § 26 SächsNatSchG geschützt. 
FFH Lebensraumtyp nach Anhang I der Richtlinie 92/43/EWG (FFH-Richtlinie) 
* prioritärer Lebensraumtyp entsprechend der FFH-Richtlinie 
(FFH) Der in Klammern angegebene FFH-Lebensraumtyp repräsentiert nur einen Teil des jeweiligen Biotoptyps. 
RL SN Rote-Liste-Biotoptypen von Sachsen 
BBFL  Bergbaufolgelandschaften 

Die höchsten Flächenanteile an wertvollen Biotopen in der Region beinhalten die Biotophaupt-
gruppen Wälder (rund 43 % aller erfassten wertvollen Biotope), Grünland (rund 20 %) und Still-
gewässer (rund 16 %). Einen erhöhten Flächenanteil an wertvollen Biotopen verzeichnen aber 
auch die Gruppen Fließgewässer (rund 7 %) und Moore/Sümpfe (rund 6 %). Die Biotophaupt-
gruppen Gebüsche/Hecken/Gehölze, Staudenfluren/Säume, Heiden/Magerrasen und Fels-/ 
Gesteins-/Rohbodenbiotope besitzen flächenmäßig in der Region hingegen eine nur untergeord-
nete Bedeutung. 

Einen vergleichsweise hohen Anteil der wertvollen Biotope an der Gesamtfläche der Landschafts-
einheiten weisen der Leipziger Auwald, die BBFL Nordraum und die Mittlere Muldenaue auf. In 
den Landschaftseinheiten Leipziger Auwald und BBFL Nordraum bemisst der Anteil an wertvollen 
Biotopen rund ein Drittel der Gesamtfläche. Ein erhöhter Anteil an wertvollen Biotopen ist zudem 
in weiteren Auenlandschaften der Region im Bereich der Elbaue und Südlichen Elsteraue sowie 
im Mulde-Lösshügelland zu verzeichnen. Abb. 2.1-3 gibt eine Übersicht zur prozentualen 
Verteilung der erfassten wertvollen Biotope der Region innerhalb der Biotophauptgruppen. 
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Abb. 2.1-3: Anteile der Biotophauptgruppen an der kartierten Fläche wertvoller Biotope der Region 

 

2.1.4.2 Wertvolle Biotoptypen 

Naturnahe Wälder 

Derzeit sind etwa 18,9 % der Regionsfläche Leipzig-Westsachsens mit Wäldern und Forsten 
bestockt. Im Rahmen der aktualisierten Biotopkartierung sind rund 7 972 ha Wald ermittelt, die 
als relativ naturnah und naturschutzfachlich wertvoll eingestuft sind. Dies entspricht einem Anteil 
von rund 43 % aller erfassten wertvollen Biotope der Region und ca. 2 % der Regionsfläche. Der 
überwiegende Teil der in der Region vorkommenden naturnahen Waldbiotoptypen ist in der 
Roten Liste der Biotoptypen Sachsens (BUDER & UHLEMANN 2010) aufgeführt. Naturnahe Wälder 
sind in der Planungsregion v. a. in den Auenlandschaften sowie im Mulde-Porphyrhügelland und 
der Dübener Heide verbreitet. Vergleichsweise hoch ist der Anteil wertvoller naturnaher Wälder 
insbesondere im Leipziger Auwald. Hier beträgt der Anteil der wertvollen naturnahen Wälder rund 
28 % der Gesamtfläche der Landschaftseinheit. Unter den naturnahen Wäldern der Region domi-
nieren v. a. die Auwälder (ca. 52 %) und naturnahen Laubwälder (ca. 37 %). 

Naturnahe Bruch- und Sumpfwälder nehmen eine Gesamtfläche von rund 513 ha ein. Ihre 
regionalen Verbreitungsschwerpunkte liegen in den Naturräumen der Düben-Dahlener Heide und 
im Mulde-Porphyrhügelland. Bruch- und Sumpfwälder stocken auf nassen, grund- oder stau-
wasserbeeinflussten Standorten, regelmäßig überschwemmten Bereichen der Auen sowie im 
Verlandungsbereich von Stillgewässern, vernässten Senken und Tälern. Als Sumpfwälder sind 
aus vegetationskundlicher Sicht sehr verschiedenartige Bestände auf mehr oder weniger nassen 
bzw. sumpfigen Standorten erfasst, die nicht im Bereich intakter Moore oder regelmäßig über-
schwemmter Auen stocken (BUDER & UHLEMANN 2010). 

Naturnahe Auwälder sind in der Region mit einer Gesamtfläche von rund 4 169 ha erfasst. Diese 
kommen in der Region v. a. im Leipziger Auwald, aber auch im Mulde-Porphyrhügelland und im 
Naunhofer Land vor. Hartholz-Auwälder haben ihren regionalen Verbreitungsschwerpunkt in den 
Auen von Weißer Elster, Luppe und Pleiße. Aber auch in der Südlichen Elsteraue und Mittleren 
Muldenaue sind noch bedeutende Bestände dieses Biotoptyps zu finden. Weichholz-Auwälder 
sind überwiegend kleinflächig ausgeprägt und vor allem in der Mittleren Muldenaue zu finden. 
Kleinflächige Restbestände in der Elbaue haben eine hohe Bedeutung für den Biotopverbund. 
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Erlen-Eschenwälder der Auen- und Quellbereiche sind kleinflächig u. a. in der Dahlener Heide 
und im Mulde-Lösshügelland verbreitet. 

Sonstige wertvolle Feuchtwälder stocken zudem in der Dübener Heide und im Mulde-Lösshügel-
land. Schlucht- und Blockschuttwälder sind fast überwiegend in den Lösshügellandschaften zu 
finden. Dort sind diese v. a. an den Talhängen der Zwickauer Mulde und ihrer Nebenflüsse sowie 
und entlang der Wyhra südlich Frohburg ausgeprägt. 

Die Gruppe der naturnahen Laubwälder umfasst sowohl mesophile oder bodensaure Laubmisch-
wälder als auch Laubwälder trockenwarmer Standorte. Diese sind auf einer Gesamtfläche von 
rund 2 951 ha ausgeprägt und insbesondere in den Naturräumen des Mulde-Lösshügellandes 
und der Düben-Dahlener Heide verbreitet. Als mesophile und bodensaure Laubmischwälder sind 
naturnahe, mehr oder weniger strukturreiche Waldbestände mit einem hohen Altholzanteil und 
typischer Bodenvegetation aufgenommen, die aus naturschutzfachlicher Sicht besonders wertvoll 
sind. Eichen-Hainbuchen-Wälder sind dabei am stärksten vertreten. Sie sind vorwiegend in den 
lössbeeinflussten Naturräumen zu finden. Die bodensauren Buchen(misch)wälder haben ihren 
Verbreitungsschwerpunkt zum einen in den Heidelandschaften der Dübener und Dahlener Heide 
und zum anderen im Mulde-Lösshügelland. Laubwälder trockenwarmer Standorte (vorrangig an 
Südhängen der Bach- und Flusstälern ausgeprägt) sowie bodensaure Eichen(misch)wälder sind 
nur kleinflächig im Hügelland vertreten. 

Naturnahe Nadelwaldbestände (in der Region vorrangig naturnahe Kiefernwälder) sind mit rund 
50 ha Gesamtfläche nur sehr selten und v. a. auf nährstoffarmen trockenwarmen Standorten in 
der Dübener und Annaburger Heide sowie im Mulde-Porphyrhügelland zu finden. 

Sonstige wertvolle Waldbestände sind ebenfalls vorwiegend im Mulde-Porphyrhügelland und in 
der Dübener Heide erfasst. 

Gebüsche, Hecken, Feldgehölze 

Wertvolle naturnahe Gebüsche, Hecken und Feldgehölze haben in der Region flächenmäßig eine 
untergeordnete Bedeutung und umfassen lediglich rund 3 % der wertvollen Biotope. Erfasst sind 
diese vorrangig im Mulde-Porphyrhügelland sowie in den Lösshügellandschaften. 

Trockengebüsche und Feuchtgebüsche sind in der Region relativ selten. Sie kommen schwer-
punktmäßig in den Porphyrhügellandschaften vor. 

Trockengebüsche kommen häufig in Kontakt mit Trockenrasen und Staudenfluren trockenwarmer 
Standorte vor. Das Aufkommen von Jungwuchs bzw. einzelnen Sträuchern auf Trockenrasen 
gehört jedoch nicht zu diesem Biotoptyp. Trockengebüsche sind im Allgemeinen durch Eutro-
phierung, Abholzung und Müllablagerung bedroht. 

Feuchtgebüsche sind häufig nur sehr kleinflächig oder fragmentarisch ausgebildet. Sie werden 
meist von Strauchweiden dominiert. Hauptgefährdungsursachen sind Entwässerung und Eutro-
phierung sowie Begradigung und Ausbau von Fließgewässern. 

Streuobstwiesen sind in allen Landschaftseinheiten der Region zu finden. Besonders wertvoll 
sind extensiv genutzte Obstbaumbestände aus überwiegend älteren, hochstämmigen Obstbäu-
men mit einem deutlichen Anteil an Totholz und Baumhöhlen. Regionale Verbreitungsschwer-
punkte befinden sich in den Lösshügellandschaften. Die flächenmäßig größten Streuobstwiesen 
mit mehr als einem Hektar Fläche sind vorrangig im Mulde- und Döbelner Lösshügelland, aber 
auch im südlichen Mulde-Porphyrhügelland und in der Bad Lausicker Hügellandschwelle ver-
breitet. 

Als sonstige wertvolle Gehölzbestände sind u. a. Baumgruppen und Feldgehölze, Kopfweiden-
bestände, Hohlweg begleitende Gehölzstrukturen, Parks sowie Gehölzsukzessionsflächen in der 
Bergbaufolgelandschaft erfasst. Wertvolle Feldgehölze häufen sich besonders in den Sandlöss-
Ackerebenen-Landschaften (Naunhofer Land, Delitzscher und Brehnaer Platte) und im Mulde-
Porphyrhügelland. 

Moore und Sümpfe 

Moore und Sümpfe sind in der Region seltene und besonders gefährdete Biotoptypen, welche 
zukünftig auch vor dem Hintergrund des Klimawandels besonderen Schutz und Berücksichtigung 
verlangen. Regionale Verbreitungsschwerpunkte liegen v. a. in der Dübener Heide, aber auch in 
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der Dahlener Heide, im Mulde-Porphyrhügelland und in der Bergbaufolgelandschaft Südraum. 
Rund 20 % aller wertvollen Biotope der Moore und Sümpfe in der Region sind Zwischenmoore, 
weitere 14 % umfassen Niedermoore und 6 % Röhrichte. Besonders gering ist der Anteil an 
Klein- und Großseggenrieden in der Region. 

Zwischenmoore sind in der Region seltene Biotoptypen und lediglich auf einer Gesamtfläche von 
ca. 236 ha erfasst. Wertvolle Standorte befinden sich vorrangig noch in der Dübener Heide, aber 
auch im Mulde-Porphyrhügelland. Die bedeutendsten Zwischenmoore sind der Wildenhainer 
Bruch und der Zadlitzbruch. Darüber hinaus existieren weitere v. a. kleinflächige Zwischenmoore. 
Die Standorte der Niedermoore und Sümpfe sind ebenfalls regional stark begrenzt und umfassen 
nur ca. 166 ha in der Region. Vorkommen sind im Naunhofer Land, in der Bad Lausicker Hügel-
landschwelle, in der Düben-Dahlener Heide, im Mulde-Porphyrhügelland sowie in der Muldenaue 
verbreitet. Die flächenmäßig größten Niedermoore und Sümpfe mit Flächengrößen über 2 ha 
befinden sich in der Dübener Heide und im Mulde-Porphyrhügelland. 

Klein- und Großseggenriede sind regional überaus selten (unter 1 % der wertvollen Biotope der 
Region). Am häufigsten sind Großseggenriede noch in der Dübener Heide, vereinzelt auch in der 
Mittleren Muldenaue und im Mulde-Porphyrhügelland anzutreffen. Großseggenriede sind in Sach-
sen insgesamt als stark gefährdet eingestuft (BUDER & UHLEMANN 2010). In der Region handelt 
es sich vorrangig um hochwüchsige Seggen-Gesellschaften nasser, meist nährstoffreicher 
(Schlankseggen-Ried, Sumpfseggen-Ried), seltener nährstoffarmer Standorte (Schnabelseggen-
Ried). Der Biotoptyp Binsen-, Waldsimsen- und Schachtelhalmsumpf ist ebenfalls vorwiegend in 
der Dübener Heide, vereinzelt auch im Mulde-Porphyrhügelland, in der Bad Lausicker Hügelland-
schwelle und Dahlener Heide verbreitet. Die meisten dieser kleinflächigen Biotope haben eine 
durchschnittliche Größe von weniger als einem Hektar. 

Röhrichte sind in der Region vergleichsweise weit verbreitet, insbesondere aber in der Bergbau-
folgelandschaft Südraum, Mittleren Muldenaue und im Mulde-Porphyrhügelland. Eine in Sachsen 
extrem seltene Ausprägung der Röhrichte ist das in wärmebegünstigten mesotrophen Verlan-
dungsbereichen vorkommende Schneiden-Röhricht (Cladietum marisci – Rote Liste der Pflanzen-
gesellschaften Sachsens 1, prioritärer FFH-Lebensraumtyp 7210*), welches in der Region nur im 
Naturraum der Düben-Dahlener Heide nachgewiesen ist. Gegenwärtig sind zwei aktuelle Vor-
kommen (Wildenhainer Bruch, Sprottabruch) mit einer Fläche von 2,6 ha erfasst. 

Grünland 

Wertvolle Grünlandbiotope umfassen mit rund 20 % den zweithöchsten Anteil aller wertvollen 
Biotope in der Region. Wertvolle Grünlandbiotope sind in der Region vorrangig in den Auenland-
schaften (Elbaue, Mittlere Muldenaue und Leipziger Auwald), aber auch im Mulde-Porphy-
hügelland verbreitet. Rund 74 % der wertvollen Grünlandbiotope sind mesophiles Grünland. 
Seltener sind Feucht-und Nassgrünlandbiotope mit rund 23 %. 

Feuchtgrünland (extensiv) 

Wertvolle Feucht- und Nassgrünlandbiotope haben ihre regionalen Verbreitungsschwerpunkte im 
Mulde-Porphyrhügelland und in der Elbaue. Bemerkenswert sind zudem die Vorkommen in den 
Heidelandschaften (insbesondere der Prellheide-Noitzscher Heide) sowie im Leipziger Auwald. 
Zudem ist der Anteil an wertvollen Feucht-Nassgrünlandbiotopen im Urbanen Landschaftsraum 
Leipzig-Ost im Bereich der Parthenaue hoch. 

Seggen- und binsenreiches Feucht-Nassgrünland ist am häufigsten in der Düben-Dahlener Heide 
und im Mulde-Porphyrhügelland vertreten. Größere Bestände sind zudem im Leipziger Auwald, in 
der Parthenaue und in der Elbaue anzutreffen. 

Unter den Feuchtgrünlandbiotopen sind die Pfeifengraswiesen und die wechselfeuchten Strom-
talwiesen am stärksten gefährdet. In Sachsen sind diese zumeist nur noch fragmentarisch und 
kleinflächig ausgebildet (BUDER & UHLEMANN 2010). In der Region kommen Pfeifengraswiesen 
vorrangig noch in den Heidelandschaften, aber auch im Mulde-Porphyhügelland, Naunhofer Land 
und Taucha-Eilenburger-Endmoränengebiet vor. Nachweise der wechselfeuchten Stromtalwiesen 
(v. a. Brenndolden-Auenwiesen) sind in der Elster-Luppe-Aue des Leipziger Auwaldes und im 
Torgauer Elbtal konzentriert. Vereinzelt sind wechselfeuchte Stromtalwiesen auch im Bereich der 
Parthenaue östlich Leipzigs und im Naunhofer Land zu finden. 
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Grünland frischer Standorte 

Verbreitungsschwerpunkte der mageren Frischwiesen und sonstigen extensiv genutzten Frisch-
wiesen befinden sich in den Auenlandschaften, v. a. im Leipziger Auwaldgebiet, aber auch in der 
Mittleren Muldenaue, Elbaue und Parthenaue sowie im Lösshügelland. 

Als sonstiges wertvolles Grünland sind weitere relativ artenreiche und extensiv genutzte Wiesen 
und Weiden erfasst, die nicht den bereits genannten Typen zugeordnet werden können. Auch 
hier weisen die Heidelandschaften, aber auch das Mulde-Porphyrhügelland den flächenmäßig 
größten Anteil auf. Vergleichsweise hoch ist auch der Anteil im östlichen Teil der Delitzscher und 
Brehnaer Platte. 

Staudenfluren und Säume 

Wertvolle Staudenfluren und Säume haben in der Region mit unter einem Prozent eine nur unter-
geordnete Bedeutung. Über die Hälfte der wertvollen Staudenfluren und Säume sind feucht-
nasser Ausprägung. Wertvolle Staudenfluren kommen in der Region v. a. in den Auen- und 
Heidelandschaften vor, häufen sich aber auch im Mulde-Porphyrhügelland und in den Bergbau-
folgelandschaften. 

Staudenfluren feuchter Standorte sowie Uferstaudenfluren an Fließgewässern sind in der Region 
vorwiegend im Leipziger Auwald, in der Mittleren Muldenaue, Dübener und Dahlener Heide sowie 
Elbaue anzutreffen. Nennenswerte Bestände kommen zudem in den Lösshügellandschaften und 
im Mulde-Porphyrhügelland vor. 

Staudenfluren trockenwarmer Standorte sind häufig nur als schmale Säume im Kontakt mit 
Trockenrasen oder Laubwäldern und Gebüschen trockenwarmer Standorte ausgebildet und 
sachsenweit selten (BUDER & UHLEMANN 2010). In der Region sind diese lediglich an drei Stand-
orten erfasst. Aussagen zu regionalen Verbreitungsschwerpunkten können hieraus nicht abge-
leitet werden. 

Sonstige wertvolle Ruderal- und Staudenfluren sind in nahezu allen Naturräumen, mit einer 
Häufung im Hügelland, in der Delitzscher und Brehnaer Platte sowie in den Bergbaufolgeland-
schaften und im urbanen Landschaftsraum um Leipzig, zu finden. 

Heiden und Magerrasen 

Heidelandschaften und Magerrasen besitzen unter den wertvollen Biotopen in der Region mit 
rund drei Prozent ebenfalls eine nur untergeordnete Bedeutung. Eine Häufung weisen insbe-
sondere die Dübener Heide und die Bergbaufolgelandschaft im Nordraum auf. 

Zwergstrauchheiden bzw. trockene Sandheiden konzentrieren sich vorrangig in der Dübener 
Heide, kleinflächig auch in der Dahlener und Annaburger Heide. Vorkommen der Besenginster-
heiden sind v. a. im Mulde-Porphyrhügelland erfasst. 

Trockenrasen zählen aufgrund ihrer standörtlichen und klimatischen Präferenz zu den seltenen 
und stark gefährdeten Biotoptypen Sachsens. Sie werden in Sand- und Silikatmagerrasen und in 
Halbtrockenrasen unterteilt (BUDER & UHLEMANN 2010). Die flächenmäßig größten Anteile an 
Trockenrasen, vorrangig als Sandmagerrasen ausgebildet, weisen die Sukzessionsflächen der 
Bergbaufolgelandschaft Goitzsche auf. Weitere Verbreitungsschwerpunkte von Sand- und Silikat-
magerrasen finden sich in den Heidelandschaften und den Hügelländern. 

Halbtrockenrasen sind vorrangig im urbanen Landschaftsraum der Stadt Leipzig zu finden. Wei-
tere Vorkommen sind im Bereich ehemaliger Militärgebiete (z. B. Schießplatz Wurzen, Exerzier-
platz Lindenthal) sowie in der Bergbaufolgelandschaft Südraum, der Delitzscher und Brehnaer 
Platte und im Mulde-Porphyrhügelland erfasst. 

Fels-, Gesteins- und Rohbodenbiotope 

Wertvolle Fels-, Gesteins- und Rohbodenbiotope umfassen verschiedene, kleiflächige Einzelbio-
tope und sind mit unter einem Prozent aller wertvollen Biotope sehr selten in der Region. 

Offene Binnendünen sind lediglich im Landschaftsraum der Annaburger Heide erfasst. Offene 
Felsbildungen häufen sich v. a. im Mulde-Porphyrhügelland. Weitere wertvolle Biotope wie offe-
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nen Sand- und Kiesflächen oder Rohbodenstandorte finden sich zudem in der Mittleren Mulden-
aue sowie in den Bergbaufolgelandschaften. 

Fließ- und Stillgewässer 

Eine hohe Dichte an wertvollen naturnahen Fließgewässerabschnitten findet sich vorrangig in 
den Auenlandschaften der Region (mit Ausnahme der südlichen Elsteraue), aber auch im Mulde-
Porphyrhügelland, Mulde-Lösshügelland und in der Prellheide-Noitzscher Heide. 

Wertvolle großflächige Stillgewässer weisen v. a. die Bergbaufolgelandschaften im Nord- und 
Südraum von Leipzig auf, die infolge der Flutung der Tagebaurestlöcher entstanden sind. Als 
wertvolle Naturrefugien sind v. a. der Grabschützer See, Neuhauser See und Bockwitzer See 
bekannt. An anderen Stillgewässern wie bspw. am Cospudener See, Markkleeberger See oder 
Schladitzer See sind regional bedeutsame Erholungs- und Freizeitnutzungen konzentriert. 

Kleinere wertvolle Stillgewässer sind in der Region weit verbreitet und kommen in allen Land-
schaftseinheiten vor. Besonders zahlreich sind diese ebenfalls in den Auenlandschaften, aber 
auch in den Heidelandschaften, der Delitzscher und Brehnaer Platte, im Mulde-Porphyrhügelland 
sowie Naunhofer Land. 

Altwässer bzw. Altarme sind nach ihrer Abtrennung vom Fließgewässer stehende und zumindest 
temporär wasserführende Gewässerbereiche der Auen mit meist stark ausgeprägtem Verlan-
dungsbereich und einer artenreichen Wasser- und Ufervegetation. Naturräumlich bedingt konzen-
trieren sich Altwässer vorrangig in den Auenlandschaften der Region, besonders zahlreich aber 
in der Mittleren Muldenaue. Über die Hälfte aller wertvollen Altwässer bzw. Altarme der Region 
sind im Auenbereich der Mittleren Mulde nördlich von Wurzen erfasst. In der Elbaue sind weiter 
31 %, im Leipziger Auwald 9 % verbreitet. 

2.1.4.3 Wertvolle Pflanzenarten 

Pflanzen bilden einen wesentlichen Bestandteil der Biologischen Vielfalt. Insgesamt haben circa 
3 300 Pflanzenarten natürliche Vorkommen in Sachsen. Kenntnisse über die Verbreitung der 
Pflanzenarten sowie deren Arealdynamik in Vergangenheit und Gegenwart spielen eine wichtige 
Rolle für den Erhalt der Biodiversität der heimischen Flora. Im Atlas der Farn- und Samenpflan-
zen Sachsens (HANDTKE & IHL 2000) sind artspezifische Daten in Verbreitungskarten dargestellt. 

Bereits im 19. Jahrhundert sind Pflanzenarten durch Vernichtung ihrer Wuchsorte verschollen. 
Mit der steigenden Intensivierung der Landnutzungen sind Anfang des 20. Jahrhunderts aber 
selbst weit verbreitete Pflanzenarten stark zurückgedrängt und teilweise vernichtet (LFUG 2004). 
Zwischen 1950 und 2000 waren bereits 101 Pflanzenarten in Sachsen ausgestorben. Für zahl-
reiche gefährdete Pflanzenarten hat sich die Gefährdungssituation in den letzten Jahren zudem 
weiter verschlechtert (IHL ET AL. 2014). 

Im Rahmen der Durchgänge der Selektiven Biotopkartierung 1996-2004 und 2006-2008 (LFUG 
2008a) konnten in der Region aber auch verloren gegangene Pflanzenarten wie z. B. Lang-
gestieltes Mannsschild (Androsace elongata) bei Torgau wieder entdeckt werden. Zudem konnte 
nachgewiesen werden, dass einige wertvolle Pflanzenarten, die bereits eine sehr begrenzte Ver-
breitung hatten, nicht weiter zurückgegangen sind. 

Einen wesentlich größeren Anteil nahmen aber jene Pflanzenarten ein, die sehr selten waren 
bzw. sind und sich zugleich weiter im Rückgang befanden, bspw. Glattes Brillenschötchen (Bis-
cutella laevigata) mit erloschenen regionalen Vorkommen im Elbtal oder Rauhaariger Alant (Inula 
hirta) mit erloschenen regionalen Vorkommen in der Elster-Pleiße-Luppe Aue (vgl. HANDTKE & IHL 

2000). 

Dramatisch hoch war zudem die Zahl ehemals weiter verbreiteter Arten, deren Vorkommen stark 
zurückgegangen sind. Der Rückgang war teilweise so enorm, dass diese Pflanzenarten selten oder 
sehr selten geworden sind und einige Pflanzenarten ein existenzbedrohendes Minimum ihrer 
Populationsgröße erreicht haben, bspw. Quendel-Seide (Cuscuta epithymum) mit nur noch wenigen 

regionalen Vorkommen in den Ackerebenen oder Steppen-Sesel (Seseli annuum) mit erloschenen 

regionalen Vorkommen im Leipziger Land (vgl. HANDTKE & IHL 2000). 
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Ein wichtiges Instrument zur Bewertung des Rückgangs und der Gefährdung und somit auch der 
Schutzbedürftigkeit der heimischen Flora ist die 2013 aktualisierte Rote Liste der Farn- und 
Samenpflanzen Sachsens (SCHULZ 2013). Ein Vergleich der Gefährdungssituationen der Jahre 
1999 und 2013 ist aufgrund der veränderten Bewertungsmethoden nur eingeschränkt möglich, 
zusammenfassend konnte für Sachsen jedoch kein Rückgang der Gefährdungssituationen der 
Pflanzenarten abgeleitet werden. Vielmehr ist gemäß der aktualisierten Roten Liste 2013 ein wei-
terer Anstieg der vom Aussterben bedrohten Pflanzenarten in Sachsen zu verzeichnen. Für rund 
17 % der Pflanzenarten, die 1999 noch als stark gefährdet bzw. gefährdet eingestuft waren, hat 
sich die Gefährdungssituation in Sachsen weiter verschlechtert. Sie sind in der Roten Liste 2013 
bereits als akut bedroht eingestuft. Auch die Anzahl der Arten der Vorwarnliste hat sich erhöht. 
Ursachen werden v. a. in der fortschreitenden Veränderung der Landnutzungen durch Industrie 
und Landwirtschaft und im steigenden Verlust von kleinräumigen Verbreitungsarealen, Trittstei-
nen und Splitterflächen in der Landschaft gesehen (vgl. SCHULZ 2013). 

Aktuell sind in Sachsen 1 754 indigene und archäophytische Farn- und Samenpflanzenarten be-
kannt. Rund 46 % der Farn- und Samenpflanzen sind in Sachsens dabei als gefährdet bewertet. 
Gemäß der Roten Liste 2013 sind insgesamt 803 Pflanzenarten den Gefährdungskategorien 
(0/0a) ausgestorben/verschollen [164 Arten; 9 %], (1) vom Aussterben bedroht [296 Arten; 17 %], 
(2) stark gefährdet [116 Arten; 7 %], (3) gefährdet [167 Arten; 10 %], (G) Gefährdung mit unbe-
kanntem Ausmaß [20 Arten; 1 %] oder (R) extrem selten [40 Arten; 2%] zugeordnet. 

Abb. 2.1-4 gibt einen Überblick über Anzahl und Verteilung der gefährdeten Pflanzenarten je 
Biotoptypenkomplex in Sachsen. 

 

 � gefährdete/seltene Arten 
� sonstige Arten 

� rückgängige Arten 
� sonstige Arten 

Abb.2.1-4: Anteile gefährdeter Pflanzenarten je Biotoptypenkomplex nach Gefährdung/Seltenheit 
und Rückgang gemäß der Roten Liste der Farn- und Samenpflanzen Sachsens 2013 

Besonders hoch ist im Freistaat der Anteil der vom Aussterben bedrohten Pflanzenarten. Be-
troffen sind nicht nur indigene Arten, sondern auch viele Archäophyten, bspw. zahlreiche Acker-
wildkräuter, aber auch Pflanzenarten der Ruderalfluren, die früher weit verbreitet waren. Heute sind 
bereits rund 17 % der indigenen und archäophytischen Pflanzenarten Sachsens vom Aussterben 
bedroht (vgl. SCHULZ 2013). 

Aber auch Neophyten, die in Sachsen als eingebürgert gelten können, sind bereits vom Rückgang 
gekennzeichnet. Besonders hoch ist der Anteil an rückläufigen Neophyten in den Biotoptypen der 
Trocken- und Magerrasen, Hochmoore, Niedermoore und Ruderalfluren (vgl. SCHULZ 2013). 

Für die Region Leipzig-Westsachsen lassen sich auf Grundlage der Zentralen Artdatenbank 
Sachsen regionale Schwerpunkte der gefährdeten Pflanzenarten ermitteln. Abb. 2.1-5 gibt einen 
räumlich differenzierten Überblick über die Anzahl gefährdeter Pflanzenarten der Roten Listen 
Sachsens (Farn- und Samenpflanzen, Moose) der Gefährdungskategorien 1/2/3/R/G je TK10-
Messtischblattquadrant. Hieraus lassen sich Gebiete mit hoher Biodiversität der heimischen Flora, 
sogenannte „Hotspots“ der Artenvielfalt, für die Region ableiten. 
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Abb. 2.1-5: 
Gefährdete Pflanzen-
arten der Roten Liste 
Sachsens pro TK 10-
Messtischblattquadrant 
(SMI 2013d) 

 
Abb. 2.1-5 berücksichtigt alle Vorkommen gefährdeter Pflanzenarten der Region ab 1990. Jedoch 
ist zu beachten, dass die zugrunde liegenden Daten der Zentralen Artdatenbank nicht flächen-
deckend einheitlich erfasst sind und folglich innerhalb der Region verschiedene Erfassungs-
intensitäten bestehen können. 

Im landesweiten Vergleich weist die Region einen durchschnittlich geringen Anteil gefährdeter 
Pflanzenarten der Roten Liste Sachsens auf. Die vergleichsweise nur geringe Anzahl und Kon-
zentration der gefährdeten Pflanzenarten je TK10-Raster spiegelt den in der Region über Jahr-
zehnte andauernden Strukturverlust und die Nivellierung der großflächig landwirtschaftlich ge-
prägten Landschaftseinheiten wider. Einen landesweit bedeutsamen „Hotspot“ gefährdeter 
Pflanzenarten in der Region bildet lediglich der Leipziger Auwald. 

Im regionalen Maßstab lassen sich weitere, regional bedeutsame Unterschiede im Verbreitungs-
spektrum der gefährdeten Pflanzenarten erkennen (vgl. Abb. 2.1-5). Die sowohl flächen- als auch 
zahlenmäßig höchste Konzentration an gefährdeten Pflanzenarten in der Region weisen der 
Leipziger Auwald und die nordwestliche Elster-Luppe Aue auf. In diesen Landschaftsräumen sind 
über 150 Pflanzenarten der Roten Liste Sachsen je TK10-Messtischblattquadrant erfasst. 

Weitere regional bedeutsame Verbreitungsschwerpunkte gefährdeter Pflanzenarten mit durch-
schnittlich 75-100 Rote-Liste-Arten je TK10-Raster finden sich in der Region zudem in den Auen-
landschaften der Elbe, Mulde und in der südlichen Elsteraue, im Bereich der alten, großflächig 
zusammenhängenden Waldgebiete Oberholz, Buch- und Klosterholz, Stöckigt und Kämmerei-
forst sowie im Raum Borna-Regis-Lobstädt. Aber auch die Heidelandschaften Dübener Heide, 
Prellheide-Noitzscher Heide und Dahlener Heide sowie das Mulde-Porphyrhügelland weisen eine 
regional bedeutsame Anzahl an gefährdeten Pflanzenarten auf. In den ackerbaulich bestimmten 
Landschaftseinheiten der Sandlöss-Ackerebenen-Landschaften sowie im Lösshügelland ist das 
Vorkommen gefährdeter Pflanzenarten hingegen nur gering. 

Um auf Grundlage der Verbreitung gefährdeter Farn- und Samenpflanzen regionale Schwer-
punkte und Maßnahmen für den Arten- und Biodiversitätsschutz, für Biotopverbundprogramme 
oder die Landschaftsplanung ableiten zu können, sind nachfolgend ausgewählte Informationen 
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auf Ebene der Biotoptypenkomplexe zusammengestellt (vgl. Tab. 2.1-5). Anhand der Gesamt-
anzahl der gefährdeten und rückgängigen Pflanzenarten je Biotoptypenkomplex, dem regionalen 
Anteil der erfassten sächsischen Fundorte ausgewählter Rote-Liste-Arten, ihrer Verbreitungs-
schwerpunkte in der Region und vorrangigen Ursachen des Bestandsrückgangs sowie des 
aktuellen Gefährdungsgrades der Arten in Sachsen sollen besondere Schutzerfordernisse und 
regionale Verantwortlichkeiten aufgezeigt werden. 

Als Grundlagen dienen der Atlas der Farn- und Samenpflanzen Sachsens (HARDTKE 2004), die 
Artenlisten des Fachbeitrags Naturschutz und Landschaftspflege zum Landschaftsprogramm 
Sachsen (LFUG 2004) sowie die aktualisierte Rote Liste der Farn- und Samenpflanzen Sachsen 
(SCHULZ 2013). 

Tab.2.1-5: Artenspektrum und Gefährdungssituation der Pflanzenarten je Biotoptypenkomplex 

 Arten-
vielfalt1 

Gefährdungsgrad der Pflanzenarten in SN2 Artenspektrum der gefährdeten 
Pflanzenarten und regionale 
Verbreitungsschwerpunkte Bestands-

situation 
(Seltenheit)3 

Bestands-
trend4 

(Rückgang) 

Gefährdungs-
status5  

(RL SN) 

Gewässer 
einschl. 
Röhrichte 

412 109  
(26 %) 

167  
(41 %) 

161  
(39 %) 

 

Fließge-
wässer  
(Fluss, Bach, 
Graben, Quell-
bereich) 

153 100 (69 %) 17 (12 %)  11 Pflanzenarten in BArtSchV 
52 Pflanzenarten in RL BRD 

Rückgangsursachen: 

vollständige oder fehlende Beräumung, Gewässerausbau 
Gewässerregulierung, Grundwasserabsenkung (Trocken-
fallen von Gräben) 

übermäßige Nährstoff- und Schadstoffeinträge, Wasserver-
schmutzung, dichter angrenzender Gehölzaufwuchs und 
damit verbundene Beschattung, Sukzession, Überwucherung 
durch konkurrenzstärkere Pflanzenarten (v. a. durch Aus-
breitung gewässerbegleitender Neophyten) 
Vernichtung durch nicht autochthone, Pflanzen fressende 
Tierarten (Fische, Schnecken) 

Seltenheit (Isolation), fehlender Biotopvernetzung durch 
hohen Anteil an ausgebauten Gewässerabschnitten 

Regionale Auswahl:
6
 

Salz-Bunge*  
(Samolus valerandi) RL SN 1; stark rück-
gängig; 100 % der sächsischen Fundorte in 
d. Region (1 x); nördlicher Leipziger Auwald 

Spreizender Hahnenfuß  
(Ranunculus circinatus) RL SN 1; stark rück-
gängig; 75 % der sächsischen Fundorte in 
der Region (12 x); Mittlere Muldenaue, 
Elster-Pleiße-Luppe-Aue 

Gräben-Veilchen*  
(Viola persifolica) RL SN 1; sehr stark rück-
gängig; 60 % der sächsischen Fundorte in 
der Region (3 x); Elbaue, Raum Döbrichau, 
nördlicher Leipziger Auwald 

Still- 
gewässer  
(Kleingewäs-
ser, Teiche, 
Abbauge-
wässer, 
Verlandungs-
bereiche) 

225 127 (59 %) 32 (15 %)  18 Pflanzenarten in BArtSchV 
85 Pflanzenarten in RL BRD 

Rückgangsursachen: 

Verlust der Gewässerstandorte (Nutzungsänderung, Über-
bauung, Trockenlegung) 

Bewirtschaftungsänderungen und Intensivierung der Teich-
wirtschaft (z. B. Wegfall regelmäßigen Ablassens, Wegfall 
der Winter- und gelegentlicher Sommertrockenlegung) 

Stoffeinträge, Eutrophierung, Sukzession 

Seltenheit (u. a. sporadische und disjunkte Verbreitung) und 
fehlende Fundortkenntnisse 

Regionale Auswahl:
6
 

Breitblättriger Merk 
(Sium latifolium) RL SN 2; sehr stark rück-
gängig; 58 % der sächsischen Fundorte in 
der Region (20x); Mittlere Mulde, Dübener-
Dahlener Heide, Elster-Pleiße-Luppe-Aue 

Krebsschere *  
(Stratiotes aloides) RL SN 1; sehr stark 
rückgängig; 33 % der sächsischen Fundorte 
in der Region (1x); Großer Teich Torgau 

Wurzelnde Simse  
(Scirpus radicans) RL SN 1; sehr stark rück-
gängig; 36 % der sächsischen Fundorte in 
der Region (8x); Elbaue, Dahlener Heide, 
sächsische Vorkommen von überregionaler 
Bedeutung 

Wälder und 
Feldgehölze 

601 172  
(29 %) 

229  
(38 %) 

230  
(38 %) 

 

Bruchwälder 54 18 (34 %) 11 (21 %)  5 Pflanzenarten in BArtSchV 
13 Pflanzenarten in RL BRD 

Rückgangsursachen: 

Anpflanzung von Monokulturen und Kalkung des Bodens als 
forstwirtschaftliche Maßnahmen 

Regionale Auswahl:
6
 

Schwarzschopf-Segge*  
(Carex appropinquata) RL SN 1; sehr stark 
rückgängig; 60 % der sächsischen Fundorte 
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 Arten-
vielfalt1 

Gefährdungsgrad der Pflanzenarten in SN2 Artenspektrum der gefährdeten 
Pflanzenarten und regionale 
Verbreitungsschwerpunkte Bestands-

situation 
(Seltenheit)3 

Bestands-
trend4 

(Rückgang) 

Gefährdungs-
status5  

(RL SN) 
Eutrophierung des Bodens durch Stickstoffeintrag, damit ver-
bundene Mineralisation im Boden, Ausbreitung nährstoff-
liebender Pflanzenarten und Verdrängung von Arten magerer 
Standorte 

Veränderung der Standorteigenschaften wie Hydrologie, 
Boden, Licht und damit verbundener Rückgang typischer 
Pflanzengesellschaften 

erhebliche direkte Eingriffe: Entwässerungsmaßnahmen, 
Vernichtung von Standorten durch den Bergbau 

in der Region (3 x); westlich Eilenburg und 
Grimma 

Königs-Rispenfarn  
(Osmunda regalis) RL SN 2; stark rück-
gängig; 46 % der sächsischen Fundorte in 
der Region (12 x); Dübener Heide und 
Dahlener Heide 

Auwälder 
einschl. 
Altwässer 

226 95 (45 %) 40 (19 %)  15 Pflanzenarten in BArtSchV 
43 Pflanzenarten in RL BRD 

Rückgangsursachen: 

Gewässerausbau: Begradigung, Uferverbauung, Deichbau 
und damit verbundene Standortverluste, Reduzierung der 
Überschwemmungsbereiche sowie  Erhöhung der Fließ-
geschwindigkeiten 

Trockenfallen und Verlust von Altarmen, Verdrängung 
typischer Pflanzenarten infolge Sukzession, Grundwasser-
absenkung, Gewässerverschmutzung 

Wildverbiss und damit verbundene Schwächung sowie 
unzureichende Samenbildung 

Verinselung von Lebensräumen, genetische Isolation und 
langfristige Reduzierung der Population 

Verlust oder Reduzierung auf sehr schmale Galeriewälder 
durch waldbauliche Maßnahmen 

Regionale Auswahl:
6
 

Kantiger Lauch* 
(Allium angulosum) RL SN 1; Maß des Rück-
gangs unbekannt; 100 % der sächsischen 
Fundorte in der Region (6 x); überwiegend 
nördlicher Leipziger Auwald und Parthenaue 

Niedriges Veilchen* 
(Viola pumila) RL SN 1; sehr stark rück-
gängig; 100 % der sächsischen Fundorte in 
der Region (1 x); nördlicher Leipziger Auwald 

Sumpf-Wolfsmilch* 
(Euphorbia palustris) RL SN 1; sehr stark 
rückgängig; 100 % der sächsischen 
Fundorte in der Region (2 x); überwiegend 
nördlicher Leipziger Auwald 

Schlucht-/ 
Blockschutt-
wälder 
einschl. 
Block- und 
Geröllhalden 

183 71 (41 %) 41 (24 %)  20 Pflanzenarten in BArtSchV 
21 Pflanzenarten in RL BRD  

Rückgangsursachen: 

Nährstoffeinträge, verstärkte Sukzession, Überwucherung 
sowie Beschattung 

fehlende Nieder- und Mittelwaldbewirtschaftung, wald-
wirtschaftliche Nutzungsänderungen (Intensivierung, 
Kahlschlag) und damit verbundener Rückgang typischer 
Pflanzenarten 

Steinbruchbetrieb zur Schottergewinnung 

genetische Isolation (Verinselung) 

Regionale Auswahl:
6
 

Hecken-Wicke  
(Vicia dumetorum) RL SN 1; stark rück-
gängig; 9 % der sächsischen Fundorte in 
der Region (2 x); Mulde-Lösshügelland  

Essig-Rose  
(Rosa gallica) RL SN 1; sehr stark rück-
gängig; 25 % der sächsischen Fundorte in 
der Region (1 x) 

meso- und 
acidophile 
Laubwälder 

309 116 (40 %) 49 (17 %)  32 Pflanzenarten in BArtSchV 
21 Pflanzenarten in RL BRD 

Rückgangsursachen: 

Forstliche Maßnahmen (Nadelholzforste auf Laub- und 
Mischwaldstandorten, Kahlschläge, Aufgabe von Nieder-  
und Mittelwaldwirtschaft) 

Nährstoffeinträge und verstärkte Sukzession 

Bodenversauerung und Oberbodenaushagerung (z. B. 
infolge von Waldschäden) und damit verbundener  Rück-
gang typischer Pflanzenarten 

genetische Isolation, Verschlechterung der Konkurrenz-
verhältnisse und Kleinflächigkeit der Standorte 

Vernichtung von Saumstrukturen durch direkt angrenzende 
intensive Landwirtschaft oder Intensivbeweidung 

Regionale Auswahl:
6
 

Kamm-Wachtelweizen* 
(Melampyrum cristatum) RL SN 0; sehr stark 
rückgängig; 100 % der sächsischen 
Fundorte in der Region (1 x); Dübener Heide 

Bleiche Brombeere 
(Rubus pallidus) RL SN 3; rückgängig; 
100 % der sächsischen Fundorte in der 
Region (4 x); Stadt Leipzig, Buchholz, Raum 
Brandis-Machern 

Schatten-Segge* 
(Carex umbrosa) RL SN 1; sehr stark rück-
gängig; 45 % der sächsischen Fundorte in 
der Region (5 x); Lösshügelland und Sand-
löss-Ackerebenen 

Laubwälder 
trocken-
warmer 
Standorte 
einschl. 
Trocken-
gebüsche, 
Trocken-
mauern etc. 

373 196 (59 %) 53 (16 %)  31 Pflanzenarten in BArtSchV 
66 Pflanzenarten in RL BRD 

Rückgangsursachen: 

Verbrachung infolge von Nutzungsaufgabe, waldwirtschaft-
liche Nutzungsänderungen (Aufgabe der Nieder- und 
Mittelwaldwirtschaft) und damit verbundener Rückgang 
typischer Pflanzenarten 

Standortverlust durch Gesteinsabbau wärmebegünstigter 

Regionale Auswahl:
6
 

Immenblatt 
(Melittis melissophyllum) RL SN 1; sehr 
stark rückgängig; 85 % der sächsischen 
Fundorte in der Region (6 x); Mulde-
Porphyr- und Mulde-Lösshügelland 
Schwarze Platterbse 
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 Arten-
vielfalt1 

Gefährdungsgrad der Pflanzenarten in SN2 Artenspektrum der gefährdeten 
Pflanzenarten und regionale 
Verbreitungsschwerpunkte Bestands-

situation 
(Seltenheit)3 

Bestands-
trend4 

(Rückgang) 

Gefährdungs-
status5  

(RL SN) 
Kuppen 

intensive angrenzende Landnutzung (zu starke Beweidung, 
Beseitigung von Säumen und Trockengebüschen) 

Seltenheit, Einschränkung populationsgenetischer Faktoren, 
Verlust der Biotopvernetzung 

(Lathyrus niger) RL SN 1; sehr stark rück-
gängig; 30 % der sächsischen Fundorte in 
der Region (6 x); südliche Elsteraue, Mulde-
Lösshügelland 

Weißes Fingerkraut * 
(Potentilla alba) RL SN 1; sehr stark rück-
gängig; 50 % der sächsischen Fundorte in d. 
Region (1 x); nordwestl. Elster-Luppe-Aue 

Nadelwälder 160 82 (54 %) 14 (9 %)  27 Pflanzenarten in BArtSchV 
43 Pflanzenarten in RL BRD 

Rückgangsursachen: 

Forstliche Maßnahmen (großflächige junge bis mittelalte 
Kiefernforste, Kalkung der Wälder) 

fehlende Streunutzung, Sukzession durch Nährstoffeinträge 
(z. B. Vergrasung, Versauerung, Schwächung der Konkur-
renzverhältnisse) 

schadstoffbedingte Veränderungen und damit verbundenes 
Waldsterben, Auflichten der Wälder 

fehlende winterliche Schneedecken, Frostschäden 

Standortverlust durch Tagebau und Grundwasserabsenkung 

Seltenheit, Einschränkung populationsgenetischer Faktoren, 
Verlust der Biotopvernetzung 

Regionale Auswahl:
6
 

Französische Segge* 
(Carex ligerica) RL SN 1; 100 % der säch-
sischen Fundorte in der Region (6 x); Anna-
burger Heide 
Sprossender Bärlapp 
(Lycopodium annotinum) RL SN 2; stark 
rückgängig; 2 % der sächsischen Fundorte 
in der Region (1 x); Colditz-Glastener Forst 

Fichtenspargel 
(Monotropa hypopitys) RL SN 3; stark rück-
gängig; 7 % der sächsischen Fundorte in der 
Region (4 x); vereinzelt um Borna, Oberholz, 
Colditz-Glastener Forst, Leipziger Auwald 

Säume, 
Hecken, 
Steinrücken 

364 64 
(18 %) 

91 
(25 %) 

100 
(28 %) 

18 Pflanzenarten in BArtSchV 
25 Pflanzenarten in RL BRD 

Rückgangsursachen: 

Nährstoffeinträge, Sukzession und damit verbundene Ver-
drängung durch nitrophile, konkurrenzstärkere Pflanzenarten 

Nutzungsaufgabe von Rändern, Säumen und Hecken (z. B. 
für Brennholzgewinnung), Verbrachung 

Bewaldung angrenzender Rest- und Splitterflächen, Zu-
nahme der Beschattung und damit verbundener Rückgang 
typischer Pflanzenarten 

Standortverlust durch Überbauung, Flurbereinigung 

veränderte Struktur und Artenzusammensetzung bei Neu- 
oder Nachpflanzungen, Konkurrenzverschiebung 

Regionale Auswahl:
6
 

Rötliches Fingerkraut 
(Potentilla heptaphylla) RL SN 1; sehr stark 
rückgängig; 50% der sächsischen Fundorte 
in der Region (4 x); Mulde-Porphyrhügelland 
und Döbelner Lösshügelland 

Wiesen-Schlüsselblume 
(Primula veris) RL SN 2; stark rückgängig; 
30 % der sächsischen Fundorte in der 
Region (19 x); überwiegend Elbaue, Anna-
burger Heide, Zschampert, Oberholz, süd-
liche Elsteraue 

Hoch- und 
Zwischen-
moore 
einschl. 
Moorwälder, 
Moorgewäs-
ser, Torfstich 

35 50 
(69 %) 

6 
(8 %) 

26 
(74 %) 

15 Pflanzenarten in BArtSchV 
40 Pflanzenarten in RL BRD 

Rückgangsursachen: 

Entwässerung von Mooren, Grundwasserabsenkung 
(insbesondere im Umfeld von Abbaugebieten) 

Sukzession infolge von Eutrophierung und Austrocknung, 
steigende Verbuschung und Bewaldung 

Torfgewinnung in Hoch- und Zwischenmoor sowie in Moor-
wäldern und damit verbundener Rückgang der typischen 
Pflanzengesellschaften 

Aufforstung dichter Monokulturen (meist Fichte), Ausbildung 
dichter Moorkiefernwälder infolge Wasserabsenkung und 
damit verbundene weitere Entwässerung, Beschattung 

Auflichtungen und Kahlschläge durch Waldschäden in 
Moorwälder 

Regionale Auswahl:
6
 

Weißes Schnabelried 
(Rhynchospora alba) RL SN 1; sehr stark 
rückgängig; 14 % der sächsischen Fundorte 
in d. Region (5 x); vorrangig Dübener Heide 

Mittlerer Sonnentau 
(Drosera intermedia) RL SN 2; stark rück-
gängig; 10 % der sächsischen Fundorte in 
der Region (5 x); Dübener Heide 

Sumpf-Dreizack 
(Triglochin palustre) RL SN 1; sehr stark 
rückgängig; 13 % der sächsischen Fundorte 
in der Region (3 x); Dübener Heide, Elbe und 
Eula 

Niedermoor, 
Sümpfe 
einschl. 
Nasswiesen, 
Seggenried 

197 63 
(32 %) 

104 
(53 %) 

111 
(56 %) 

52 Pflanzenarten in BArtSchV 
136 Pflanzenarten in RL BRD 

Rückgangsursachen: 

Eutrophierung, Bodenversauerung, Entwässerung und 
Grundwasserabsenkung 

intensive Landnutzung oder aber Nutzungsaufgabe und 
damit verbundene fehlende extensive Nutzung und Pflege 

Regionale Auswahl:
6
 

Filz-Segge* 
(Carex tomentosa) RL SN 1; sehr stark rück-
gängig; 100 % der sächsischen Fundorte in 
d. Region (1 x); nördlicher Leipziger Auwald 
Stumpfblütige Binse 
(Juncus subnodulosus) RL SN 1; sehr stark 
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 Arten-
vielfalt1 

Gefährdungsgrad der Pflanzenarten in SN2 Artenspektrum der gefährdeten 
Pflanzenarten und regionale 
Verbreitungsschwerpunkte Bestands-

situation 
(Seltenheit)3 

Bestands-
trend4 

(Rückgang) 

Gefährdungs-
status5  

(RL SN) 
Verbrachung und Gehölzsukzession 

Seltenheit und verminderte Konkurrenzkraft der typischen 
Pflanzengesellschaften 

Verlust bzw. Beeinträchtigung durch direkte oder angren-
zende Maßnahmen des Gewässerausbaus 

Flächenverluste > 75 % in Sachsen und schlechter Zustand 
der heutigen Restflächen 

rückgängig; 100 % der sächsischen 
Fundorte in d. Region (4 x); Zschampertaue 
Einpelzige Sumpfsimse 
(Eleocharis uniglumis) RL SN 2; stark rück-
gängig; 57 % der sächsischen Fundorte in 
der Region (8 x); überwiegend Elster-Pleiße-
Luppe Aue 
Lungen-Enzian* 
(Gentiana pneumonanthe) RL SN 1; sehr 
stark rückgängig; 40 % der sächsischen 
Fundorte in der Region (4 x); Dübener und 
Dahlener Heide 

feuchte  
bis frische 
Grünland-
biotope 

473 147 
(31 %) 

92 
(19 %) 

102 
(22 %) 

9 Pflanzenarten in BArtSchV 
16 Pflanzenarten in RL BRD 

Rückgangsursachen: 

Intensive Landnutzung (Überweidung, starke Düngung) 

Grünlandumbruch, Intensivierung und Umwandlung in Saat-
grasland, Ackerbau, Sonderkulturen 

Aufgabe der Nutzung und damit verbundene fehlende 
extensive Bewirtschaftung und Pflege, Verbrachung und 
Sukzession, Gehölzaufwuchs 

Eutrophierung, Entwässerung, Grundwasserabsenkung 

Regionale Auswahl:
6
 

Echter Haarstrang* 
(Peucedanum officinale) RL SN 1; stark 
rückgängig; 100 % der sächsischen 
Fundorte in der Region (7 x); Leipziger 
Auwald 
Fleischrotes Knabenkraut 
(Dactylorhiza incarnata) RL SN 1; sehr stark 
rückgängig; 84 % der sächsischen Fundorte 
in der Region (11 x); BBFL Südraum 
(Profen, Cospuden, Espenhain, um Borna) 

Nordisches Labkraut 
(Galium boreale) RL SN 3; stark rückgängig; 
69 % der sächsischen Fundorte in der 
Region (61 x); östl. und südöstl. von Leipzig, 
Elster-Pleiße-Luppe-Aue, Bad Lausicker 
Hügellandschwelle 

Mager- und 
Trocken-
biotope  

621 227 
(37 %) 

286 
(46 %) 

354 
(57 %) 

 

Trockenrasen
(Trocken- und 
Halbtrocken-
rasen, Mager-
rasen) 

349 223 (66 %) 34 (10 %)  48 Pflanzenarten in BArtSchV 
98 Pflanzenarten in RL BRD 

Rückgangsursachen: 

Nutzungsänderung sowie -aufgabe, intensive Landwirtschaft 
oder aber Verbrachung (insbesondere bei Rest- und Splitter-
flächen) und damit verbundene fehlende extensive Bewirt-
schaftung und Pflege 

Stoffeinträge, Eutrophierung und damit verbundene Sukzes-
sion und Verdrängung durch konkurrenzstärkere Pflanzen-
arten, Verbuschung 

Standortverlust  durch Aufforstung, Bebauung, bergbauliche 
Nutzung etc. 

Pflanzenraub bei attraktiven Pflanzenarten, Seltenheit und 
damit verbundene Isolation, negative populationsbiologische 
Faktoren und fehlende Biotopvernetzung 

aufgrund der hohen Anzahl von gefährdeten Pflanzenarten 
in Trocken- und Halbtrockenrasen wirken flächige Verluste 
besonders gravierend 

Regionale Auswahl:
6
 

Langgestielter Mannsschild* 
(Androsace elongata) RL SN 1; sehr stark 
rückgängig; 100 % der sächsischen 
Fundorte in der Region (1 x); Elbaue (1994 
Wiederfund bei Torgau) 
Sand-Schaf-Schwingel* 
(Festuca psammophila) RL SN 1; sehr stark 
rückgängig; 100 % der sächsischen 
Fundorte in der Region (1 x); Annaburger 
Heide 
Wiesen-Küchenschelle* 
(Pulsatilla pratensis)  RL SN 1; sehr stark 
rückgängig; 100 % der sächsischen 
Fundorte in der Region (1 x); Einzelstandort 
in Sachsen am Wachtelberg bei Wurzen, 
früher auch am Bienitz 

Borstgras-
rasen, Zwerg-
strauch- und 
Besenginster-
heiden 

124 68 (56 %) 16 (13%)  25 Pflanzenarten in BArtSchV 
33 Pflanzenarten in RL BRD 

Rückgangsursachen: 

Aufgabe extensiver Nutzungen und fehlende Pflegemaß-
nahmen 

Sukzession infolge von Stoffeinträgen und Nutzungsaufgabe 

forstwirtschaftliche Maßnahmen (Aufforstung, Düngung, 
Belastung von Wegrändern und Offenflächen im Wald durch 
Schadstoffe) 

Regionale Auswahl:
6
 

Echte Mondraute 
(Botrychium lunaria) RL SN 2; sehr stark 
rückgängig; 6 % der sächsischen Fundorte 
in d. Region (3 x); Taucha-Eilenburger End-
moränengebiet, BBFL Südraum, Oberholz 
Gewöhnlicher Augentrost 
(Euphrasia officinalis) RL SN 3; stark rück-
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 Arten-
vielfalt1 

Gefährdungsgrad der Pflanzenarten in SN2 Artenspektrum der gefährdeten 
Pflanzenarten und regionale 
Verbreitungsschwerpunkte Bestands-

situation 
(Seltenheit)3 

Bestands-
trend4 

(Rückgang) 

Gefährdungs-
status5  

(RL SN) 
gängig; 23 % der sächsischen Fundorte in 
der Region; BBFL Südraum, Thümmlitzwald 
Gewöhnliches Katzenpfötchen* 
(Antennaria ioica)  RL SN 1; sehr stark rück-
gängig; 6 % der sächsischen Fundorte in 
der Region (2 x); Mulde-Porphyrhügelland 
und Oschatzer Hügelland 

Offene Fels-
bildungen 

221 51 (25%) 25 (12%)  9 Pflanzenarten in BArtSchV 
16 Pflanzenarten in RL BRD 

Rückgangsursachen: 

Hydrologische Veränderungen (Austrocknung von Fels-
spalten u. ä. Standorten, Rückgang von Tagen mit Nebel-
bildung) 

Sukzession durch Stoffeinträge (Eutrophierung) 

Zerstörung der Standorte durch Gesteinsabbau (Steinbruch-
betrieb, Sprengungen beim Straßenbau) 

Seltenheit (genetische Isolation und verminderte Fertilität) 

Regionale Auswahl:
6
 

Sprossende Felsennelke 
(Petrorhagia prolifera)  RL SN 3; stark rück-
gängig; 15 % der sächsischen Fundorte in 
der Region (9 x); nordwestliche Elster-
Luppe-Aue, BBFL Nordraum 
Blut-Storchschnabel 
(Geranium sanguineum) RL SN 1; stark 
rückgängig; 20 % der sächsischen Fundorte 
in der Region (3 x); um Wurzen, Bad 
Lausicker Hügellandschwelle, nordwestliche 
Elster-Luppe-Aue 

Wertvolle 
Ruderal-
fluren 

481 36 
(7%) 

46 
(10%) 

40 
(8%) 

3 Pflanzenarten in BArtSchV 
28 Pflanzenarten in RL BRD 

Rückgangsursachen: 

Verlust von nährstoffarmen, offenen und konkurrenzarmen 
Standorten (u. a. durch externe Stoffeinträge, Herbizid-
einsatz) 

Verlust von extensiv genutzten Rückzugsgebieten (insbe-
sondere durch Nutzungsänderung, Beseitigung dörflicher 
Ruderalfluren durch Flächenversieglung und Wegeausbau) 

Aufgabe von kleinteiliger, individueller Landwirtschaft mit 
hohem Standortmosaik, Nivellierung von Gartenland und 
vielfältiger individueller Tierhaltung 

Regionale Auswahl:
6
 

Schwarzes Bilsenkraut 
(Hyoscyamus niger) RL SN 3; stark rück-
gängig; 50 % der sächsischen Fundorte in 
der Region (33 x); v. a. Delitzscher Platte, 
BBFL Südraum 
Aufrechtes Glaskraut 
(Parietaria officinalis) RL SN 1; stark rück-
gängig; 55 % der sächsischen Fundorte in 
der Region (11 x); Stadt Leipzig, Mittlere 
Mulde 
Stinkender Gänsefuß* 
(Chenopodium vulvaria) RL SN 1; stark 
rückgängig; 33 % der sächsischen Fundorte 
in der Region (3 x); BBFL Südraum 

Äcker, 
Gärten, 
Weinberge 

263 46 
(17%) 

83 
(32%) 

88 
(34%) 

6 Pflanzenarten in BArtSchV 
54 Pflanzenarten in RL BRD 

Rückgangsursachen: 

Intensive Landwirtschaft (starke Düngung, Herbizideinsatz, 
Veränderungen in der Fruchtfolge, fehlende Herbst- und 
Winterstoppel bzw. -brachestadien, fehlende Wechsel von 
Acker und Dauergrasland, verbesserte Saatgutreinigung) 

Verlust von nährstoffarmen, offenen und konkurrenzarmen 
Standorten durch externe Stoffeinträge, Düngung 

Verlust von extensiv genutzten Rückzugsgebieten, 
insbesondere durch fehlende, ausreichend breite und unbe-
handelte Ackerrandstreifen oder Aufgabe von Ackerbau an 
Ertragsgrenzstandorten 

Regionale Auswahl:
6
 

Hunds-Kerbel 
(Anthriscus caucalis) RL SN 1; sehr stark 
rückgängig; 64 % der sächsischen Fundorte 
in der Region (20 x); Dübener und Anna-
burger Heide, nordwestl. Elster-Luppe-Aue 
Saat-Leindotter* 
(Camelina sativa) RL SN 1; sehr stark rück-
gängig; 100 % der sächsischen Fundorte in 
der Region; Brehnaer Platte, nordöstlich 
Wurzen, Oberholz 
Pfeilblättriges Tännelkraut* 
(Kickxia elatine) RL SN 2; stark rückgängig; 
85 % der sächsischen Fundorte in der 
Region (6 x); überwiegend Delitzscher Platte 

1  Gesamtanzahl der indigenen und archäophytischen Pflanzenarten gemäß der Roten Liste der Farn- und Samenpflanzen 
Sachsen (SCHULZ 2013) 

2  Gefährdungsanalyse basiert ausschließlich auf indigenen und archäophytischen Pflanzenarten 
3  Anzahl (%-Anteil) gefährdeter Pflanzenarten der Bestandskategorien [ex] – ausgestorben, [es] – extrem selten, [ss] – sehr 

selten und [s] – selten gemäß der Roten Liste der Farn- und Samenpflanzen Sachsen (SCHULZ 2013) bzw. dem Atlas der 
Farn- und Samenpflanzen (Hardtke 2004) 

4  Anzahl (%-Anteil) gefährdeter Pflanzenarten mit langfristigem Bestandstrend der Kategorien [<<<] – sehr starker Rückgang, 
[<<] – starker Rückgang, [<] – mäßiger Rückgang gemäß der Roten Liste der Farn- und Samenpflanzen Sachsen 2013 

5  Anzahl (%-Anteil) gefährdeter Pflanzenarten mit Gefährdungsstatus der Kategorien [0] – ausgestorben oder verschollen, [1] – 
starker Rückgang, [2] – mäßiger Rückgang gemäß der Roten Liste der Farn- und Samenpflanzen Sachsen 2013 
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6  Ausgewählte gefährdete Pflanzenarten der Biotophauptgruppen zeichnen sich durch einen im landesweiten Vergleich hohen 
Prozentanteil erfasster Fundorte in der Region aus, woraus sich eine besondere regionale Verantwortlichkeit für den Arten-
schutz ableiten lässt (* Pflanzenarten bedürfen eines Artenhilfsprogramms in Sachsen (Bewertungshilfen: Benkert, Fukarek & 
Korsch [1996]: Verbreitungsatlas der Farn- und Blütenpflanzen Ostdeutschlands; Haeupler & Schönfelder [1989]: Atlas der 
Farn- und Blütenpflanzen der Bundesrepublik Deutschland, 2. Auflage [s. a. Rote Liste BRD]) 
Angaben je ausgewählter gefährdeter Pflanzenart: Gefährdungsstatus [1/2/3/G/R] und langfristiger Bestandstrend gemäß der 
Roten Liste der Farn- und Samenpflanzen Sachsen 2013; %-Anteil der erfassten sächsischen Fundorte der ausgewählten 
Pflanzenart in der Region gemäß dem Atlas der Farn- und Blütenpflanzen Sachsens (Hardtke 2004) (x = Anzahl der erfassten 
Fundorte in der Region); besondere regionale Verbreitungsschwerpunkte in der Region 

BBFL - Bergbaufolgelandschaft 

Zusammenfassend betrachtet häufen sich bedeutsame Vorkommen gefährdeter Pflanzenarten in 
der Region vorrangig in den folgenden Gebieten: 

• Dübener Heide, Dahlener Heide und Annaburger Heide 
• Leipziger Auwaldsystem, Elster-Pleiße-Luppe Aue, Zschampertaue, Parthenaue, südliche 

Elsteraue und Muldental 
• Colditzer-Glastener Forst und Oberholz 
• Bergbaufolgelandschaften Nord- und Südraum 

Besondere regionale Verbreitungsschwerpunkte, sogenannte „Hotspots“ der regionalen Flora, 
stellen in der Region v. a. größere zusammenhängende und alte historische Waldgebiete sowie 
naturnahe Flussauen dar. Diese bilden meist noch kleinteilig strukturierte, stabile oder aber 
besonders dynamische Lebensraumkomplexe und sind damit häufig die letzten Vorkommens- 
und Rückzugsgebiete für zahlreiche seltene und rückgängige Pflanzenarten. Besonders zu schüt-
zende Lebensräume gefährdeter und seltener Pflanzenarten finden sich zudem in den Moor-
gebieten der Region. Diese tragen insbesondere für oligothrophe und konkurrenzschwache Arten 
eine herausragende Lebensraumfunktion und bilden landesweit seltene Standortnischen. 

Aber auch die Bergbaufolgelandschaften der Region sind aufgrund ihrer Flächengröße und Viel-
zahl an extensiv genutzten, offenen Bereichen und ihres charakteristisch hohen Standortmosaiks 
bedeutsame regionale Ersatzlebensräume. Sie bieten wichtige Habitatflächen insbesondere für 
gefährdete Pflanzenarten, deren Lebensräume in den heutigen „Normallandschaften“ extrem 
selten geworden oder ganz verloren gegangen sind. 

2.1.4.4 Wertvolle Tierarten 

Tierische Lebensgemeinschaften sind ebenso einem Wandel unterlegen, der tendenziell zu einer 
Begünstigung vergleichsweise weniger, anpassungsfähiger und/oder relativ anspruchsloser Tier-
arten und zu einer Verarmung der Artenvielfalt der regional heimischen Fauna führt. 

Extensiv genutzte Kulturlandschaften sind im Zeitalter der Industrialisierung und Globalisierung 
einer intensivierten Nutzung und großflächigen Nivellierung unterzogen. Einflüsse auf die Fauna 
waren und sind durch eine Verkleinerung, Veränderung und zunehmende Isolation bestimmter 
Lebensräume sowie den Verlust an Strukturvielfalt unausweichlich. Auch Arten, die sich als 
Kulturfolger an die menschliche Lebens- und Wirtschaftsweise angepasst haben bzw. auf diese 
angewiesen sind, sind teilweise erheblichen Rückgängen ausgesetzt, bspw. durch veränderte 
Landnutzungs- und Bautechnologien. 

Andererseits kommt es zunehmend zur Neuansiedlung und Einbürgerung von fremdländischen 
Tierarten (Neozoen), deren Auswirkungen auf die heimische Fauna mitunter nicht unerheblich 
sind. Hauptgründe für die Gefährdung oder gar das Aussterben heimischer Tierarten sind aber 
vorrangig die massive Beeinträchtigung und Zerstörung ihrer spezifischen Lebensräume. Dies 
wird sich insbesondere für klimasensitive Tierarten im Zuge des projizierten Klimawandels künftig 
noch verstärken. 

Trotz erfolgreicher Artenschutzprogramme und der Stabilisierung einzelner Artbestände hat sich 
die Gefährdungssituation der heimischen Fauna in den letzten Jahren weiter verschlechtert. 
Einen besonders hohen Anteil gefährdeter Arten am Gesamtartenbestand der Gruppe mit über 
50 Prozent weisen in Sachsen (in absteigender Rangfolge) Rundmäuler und Fische, Wildbienen, 
Steinfliegen, Bockkäfer, Heuschrecken, Grabwespen, Tagfalter, Blatthorn- und Hirschkäfer, 
Säugetiere, Weichtiere, Wasserkäfer und Brutvögel auf (IHL ET AL. 2014). 
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Verbreitungsschwerpunkte der gefährdeten Tierarten lassen sich auf Grundlage der Zentralen 
Artdatenbank Sachsen ermitteln. Dabei ist zu berücksichtigen, dass diese nur unter Mithilfe vieler 
ehrenamtlicher Mitarbeiter entstehen konnte, die zugrundeliegenden Daten aber nicht flächen-
deckend einheitlich erfasst sind und innerhalb der Region mitunter verschiedene Erfassungs-
intensitäten bestehen. Einen räumlich differenzierten Überblick über die Anzahl der gefährdeten 
Tierarten in der Region gibt Abb. 2.1-6. 

 

Abb.2.1-6: 
gefährdete Tierarten der 
Roten Listen Sachsens je 
TK10-MTBQ auf Basis 
der Zentralen Artdaten-
bank Sachsens (SMI 
2013c) 

 
Dargestellt ist die Summe aller gefährdeten Arten der Gruppen Rundmäuler/Fische, Amphibien/ 
Reptilien, Brutvögel, Säugetiere, Libellen und Heuschrecken der Gefährdungskategorien 1/2/3/ 
R/G gemäß den Roten Listen Sachsens je TK10-Messtischblattquadrant. Hieraus lassen sich 
Gebiete mit hoher Biodiversität der heimischen Fauna, sogenannte „Hotspots“ der Artenvielfalt, 
für die Region ableiten. 

Im regionalen Vergleich lassen sich deutliche Unterschiede im Verbreitungsspektrum der ge-
fährdeten Tierarten erkennen. Besonders hohe Konzentrationen mit über 80 gefährdeten Tier-
arten je TK10-Raster sind in der nördlichen Bergbaufolgelandschaft, Mittleren Muldenaue nörd-
lich und südlich um Eilenburg, im Bereich Ruhmberg-Muldenaue-Klosterholz bei Grimma, im 
Buchholz und im nördlichen Wermsdorfer Forst, im Gebiet Oberholz-Belgershainer Harth-Rohr-
bacher Teiche sowie in der südlichen Bergbaufolgelandschaft bei Borna-Regis-Lobstädt nachge-
wiesen. Die regionalen Verbreitungsschwerpunkte in der Mittleren Muldenaue sowie um Grimma, 
Kühren und Borna bilden zugleich auch landesweite „Hotspots“ der gefährdeten Tierarten in 
Sachsen. Im landesweiten Vergleich ist eine signifikante Häufung der gefährdeten Rote-Liste-
Arten in der Region erkennbar, schwerpunktmäßig in der Mittleren Muldenaue und im Mulde-
Porphyrhügelland sowie in den Bergbaufolgelandschaften. 

Weitere regional bedeutsame Verbreitungsschwerpunkte gefährdeter Tierarten mit 60 bis 80 
Rote-Liste-Arten je TK10-Raster finden sich zudem in den Auenlandschaften der Region (Elbaue, 
Leipziger Auwald sowie südliche Elsteraue), in südlichen Bereichen der Bergbaufolgelandschaft 
Südraum, um Frohburg im Bereich Wyhraaue und Stöckigt, im Mulde-Porphyrhügelland (vor-
rangig im östlichen Colditzer Forst, Planitzwald, Wermsdorfer Teichgebiet sowie im Bereich 
Lossaaue-Dornreichenbacher Berg), im Gebiet der Dahleaue und südlichen Dahlener Heide, 
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südlich Torgau im Bereich Ratsforst-Großer Teich, in der Dübener Heide (insbesondere im Pres-
seler Heidewald- und Moorgebiet) sowie in der nördlichen Bergbaufolgelandschaft im Bereich 
Werbeliner See und Paupitzscher-Neuhauser See. 

In den ackerbaulich bestimmten Landschaftseinheiten der Sandlöss-Ackerebenen-Landschaften 
sowie im Döbelner Lösshügelland, Oschatzer Hügelland, in der Dahlener Platte und Teilgebieten 
der Dahlener Heide ist das Vorkommen gefährdeter Pflanzenarten hingegen nur gering. 

Besonders hohe Gefährdungsraten weisen Tierarten mit folgenden Habitatpräferenzen auf: 
• (extrem) feuchtigkeitsliebende Arten 
• (extrem) trockenheitsliebende bzw. -ertragende Arten 
• Arten mit starker Bindung an Gefildelandschaften 
• stenöke Arten, die auf spezielle Habitate und Umweltfaktoren angewiesen sind 

Besonders nachhaltig wirkten bzw. wirken sich der Rückgang und die Beeinträchtigung von Ge-
wässer- und Feuchtlebensräumen auf die Tierwelt aus. Bei den (zumindest zeitweise) zwingend 
wasserbewohnenden Artengruppen Fische und Rundmäuler, Amphibien, Steinfliegen, Wasser-
käfer und Libellen sind empfindliche Verluste und Gefährdungen zu verzeichnen. Innerhalb der 
stark gefährdeten Artengruppen der Fische und Rundmäuler, Amphibien und Steinfliegen liegt 
der Anteil an ausgestorbenen und gefährdeten Arten sogar über 60 Prozent (IHL ET AL. 2014). 

Artengruppen, die vorrangig auf trocken-warme Lebensräume angewiesen sind, weisen ebenfalls 
stark abnehmende Bestandstendenzen auf. Hierzu gehören insbesondere Reptilien, Grabwes-
pen, Schmetterlinge und Heuschrecken. Auch für diese Artengruppen liegt der Anteil ausge-
storbener und gefährdeter Arten über 60 Prozent. 

Bezüglich der Gefildearten sei auf den dramatischen und steten Rückgang des Feldhamsters 
(vgl. Kap. 2.1.1.4.1) sowie den anhaltenden negativen Trend bei entsprechenden Brutvogelarten, 
wie bspw. Rebhuhn, Feldlerche und Kiebitz (vgl. Kap. 2.1.4.4.2), verwiesen. 

Stenöke Tierarten mit starker Bindung an spezielle Habitatnischen sind in jeder Artengruppe zu 
finden. Blatthornkäfer, Hirschkäfer und Bockkäfer sind auf einen hohen Anteil an Alt- und Totholz 
angewiesen; Tagfalterarten benötigen spezifische Nahrungs- und Wirtspflanzen und blütenreiche 
Pflanzenbestände. 

Weiterhin stellen manche Tierarten spezifische Ansprüche an die räumliche Konfiguration ihrer 
Lebensräume: 
• Tierarten mit großem Raumanspruch/Revier 
• Tierarten mit geringer Mobilität 
• Arten, die ein Biotop-/Habitatmosaik benötigen und saisonal wandern 

Für Tierarten mit großem Raumanspruch oder wandernde Tierarten stellen großräumig unzer-
schnittene verkehrsarme Räume (vgl. Kap. 2.1.7) ein besonderes Schutzgut dar. Zugleich sind 
diese aber auch ein wichtiger Faktor für den Erhalt besonders störungsempfindlicher Arten. Tier-
arten mit geringer Mobilität, z. B. flugunfähige Arten sowie bestimmte waldbewohnende Arten, 
benötigen für den Erhalt ihrer Vorkommen gleichfalls ausreichend große und vernetzte Lebens-
räume. Tierarten, die saisonal oder während ihrer Entwicklungszyklen einen Lebensraumwechsel 
ausführen, sind insbesondere an ein spezifisches Mosaik von Lebensräumen gebunden. 

Für Nahrungsspezialisten können sich ebenfalls Gefährdungen hinsichtlich der Ernährungsweise 
ergeben. Betroffen sind Tierarten, die bspw. an ausgewählte Nahrungspflanzen gebunden sind 
oder die Spitzenglieder von Nahrungsketten bilden. Letztere unterliegen zudem zusätzlichen Ge-
fährdungen, welche sich durch eine erhöhte Schadstoffanreicherung in der Nahrung ergeben, wie 
bspw. bei Greifvögeln oder Fischotter (vgl. IHL ET AL. 2014). 

Tab. 2.1-6 fasst die häufigsten Gefährdungsursachen sowie positive Wirkfaktoren der Bestands-
entwicklung für rückgängige und seltene Tierarten der Region zusammen. 
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Tab. 2.1-6: Risiko- und Gunstfaktoren für die Bestandsentwicklung gefährdeter heimischer Fauna 

Hauptursachen 
des Artenrückgangs 
heimischer Fauna 

• großflächig intensive Landwirtschaft: intensive Bodenbearbeitung 
und Grünlandnutzung, Eintrag von Pestiziden, reduzierte Frucht-
folgen und großflächige Monokulturen, Nutzungsaufgabe klein-
teiliger Rest- und Splitterflächen, Flurbereinigung, Ausräumung  
und Nivellierung der Landschaft 

• intensive Forstwirtschaft: Nadelholz-Monokulturen, Beseitigung  
von Alt- und Totholz etc. 

• Beeinträchtigung der Fließgewässer und ihrer Auen: naturferner 
Gewässerausbau, Gewässerverschmutzung und -versauerung, 
Beseitigung der Auwälder und -wiesen, Querverbauungen (z. B. 
durch Betrieb von Wasserkraftanlagen) 

• Beeinträchtigung von Stillgewässern: erhöhte Nährstoff- und Schad-
stoffeinträge, intensive Fischwirtschaft, Beseitigung der natürlichen 
Ufervegetation, Beseitigung durch Flächennivellierung/Verfüllung 

• Rückgang von Feuchtbiotopkomplexen: v. a. Moore, Feuchtwälder, 
Nasswiesen und Temporärgewässer durch Melioration, Grund-
wasserabsenkung oder Verfüllung 

• Rückgang trockener und magerer Lebensräume: v. a. Trocken-
rasen, Heiden, Säume, oligothrophe Rohböden und Ödlandflächen 
durch direkte Vernichtung, Aufforstung, Nutzungsaufgabe oder 
Nutzungsintensivierung 

• Nährstoffanreicherung (Eutrophierung) in Boden und Gewässern 
durch Immissionen aus der Luft und Einträge aus der Landwirtschaft 

• großflächige Abgrabungen: bspw. durch Braunkohlentagebaue 

• fortschreitende Flächeninanspruchnahme und Versiegelung durch 
Bebauung und die hierdurch resultierende Zersiedelung und 
Zerschneidung der Landschaft 

• Störungen durch Freizeitaktivitäten und Tourismus 

Gunstfaktoren 
für eine positive 
Bestandsentwicklung 
gefährdeter Arten 

• steigende Wasserqualität: ermöglicht die Wiederansiedlung und 
befördert die Reproduktionserfolge gefährdeter Tierarten (z. B. 
Grüne Keiljungfer) 

• Rückgang der Luftverschmutzung: insbesondere hinsichtlich 
schädigende Immissionen wie bspw. SO2 

• Revitalisierung von Lebensräumen: insbesondere durch Nutzungs-
reduzierung in bestimmten Bereichen (bspw. ausgewählte Fisch-
teiche, Grabensysteme, Rohbodenstandorte) 

• Waldumbau mit standortangepassten, heimischen und klima-
robusten Baumarten und Belassen von Totholzanteilen 

• gezielte Artenschutzprogramme (z. B. für Biber, Wildkatze, Boden-
brüter etc.) 

 

 Wertvolle Säugetierarten 2.1.4.4.1

In Sachsen kommen insgesamt 74 dauerhaft ansässige Säugetierarten vor. Davon sind 64 
Säugetierarten in Sachsen autochthon (LFULG 2009). Einige Säugetierarten haben in Sachsen 
ihre Verbreitungsgrenze. Zum Beispiel die Hausspitzmaus, welche in der Region noch verbreitet, 
östlich der Elbe aber nur sehr selten ist. Teilweise wurden Tierarten für die Jagd eingeführt und 
haben stabile Vorkommen in Sachsen, wie bspw. Damwild (in der Region v. a. in den südlichen 
Löss- und Porphyrhügellandschaften verbreitet) oder Mufflon (in der Region vorrangig in der 
Dahlener Heide vorkommend). Andere Tierarten sind durch Intensivierung der Landwirtschaft 
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ausgestorben (bspw. Europäischer Ziesel) bzw. sind durch die großflächig intensive Landnutzung 
stark gefährdet und rückgängig (bspw. Feldhamster, Feldhase). Für waldbewohnende Säugetier-
arten waren bzw. sind v. a. die langjährige Nadelholzmonokultur sowie die Kahlschlagwirtschaft 
problematisch, insbesondere für Arten, die an strukturierte und höhlenreiche Altbaumbestände 
gebunden sind, z. B. Baummarder, Siebenschläfer, Haselmaus, Bechsteinfledermaus. 

 

■ 1-3   ■ 4-10   ■ 11-20  ■ 21-36  ■ 37-53 

 

Gefährdungskategorie Artenzahl 
(% Anteil) 

Ausgestorben oder verschollen (0) 9 (13 %) 

Vom Aussterben bedroht (1) 5 (7 %) 

stark gefährdet (2) 8 (12 %) 

gefährdet (3) 10 (15 %) 

extrem selten (R) 5 (7 %) 

Summe  37 % 

Gefährdete Arten je Säugetiergruppe Artenzahl 
(% Anteil) 

Raubtiere (hoher Anteil an seltenen Arten 
mit großen Raumansprüchen bspw. Wolf, 
Luchs, Wildkatze, Fischotter) 

13 61 % 

Paarhufer (hoher Anteil an Arten mit 
großen Raumansprüchen) 

8 38 % 

Fledermäuse (wandernde und saisonal 
quartierwechselnde Arten) 

20 75 % 

Insektenfresser (seltene Arten v. a. unter 
den Spitzmäusen) 

10 30 % 

Nagetiere (seltene Arten bspw. Biber, 
Hamster, Haselmaus, Siebenschläfer) 

21 33 % 

Hasentiere (seltene Art Feldhase) 2 50 % 
 

Abb. 2.1-7:   
Anzahl ab 1990 nachgewiesener Säugetier-
arten (Stand 10/2008) - Regionaler Auszug 
aus Abb. 13 im Atlas der Säugertierarten 
Sachsens (LFULG 2009) 

Tab.2.1-7:  
Übersicht der Bestandssituation und -gefährdung 
der Säugetiere in Sachsen 

Eine hohe Gefährdungssituation weisen in Sachsen insbesondere die Säugetiergruppen Fleder-
mäuse und Raubtiere auf (vgl. Tab. 2.1-7). Rund 41 Prozent der gefährdeten Säugetierarten in 
Sachsen sind Fledermäuse. Von den 15 gefährdeten Fledermausarten der Roten Liste Sachsens 
sind 13 Arten dauerhaft in der Region nachgewiesen. Vorkommen gefährdeter Raubtierarten mit 
großen Raumansprüchen wie Wolf und Luchs sind in der Region nicht verbreitet, auch wenn die 
Annaburger Heide seit 2008 als Streifgebiet und potenzieller Lebensraum des Wolfs wieder an 
Bedeutung gewinnt. Von den gefährdeten Raubtierarten Sachsens kommen in der Region nur 
Fischotter, Baummarder, Waldiltis und Wildkatze vor. Eine besondere Bedeutung hat die Region 
v. a. für den Fischotter, dessen Verbreitungsareale sich in der Region besonders häufen. Aber 
auch für die Gruppe der Nagetiere trägt die Region eine landesweit bedeutsame Rolle, insbe-
sondere als Hauptverbreitungsgebiet der gefährdeten Säugetierarten Biber und Feldhamster. 

Vor allem strukturreiche Laubwälder mit höhlen- und totholzreichem Altbaumbestand bilden in der 
Region für zahlreiche gefährdete Säugetierarten bedeutsame Lebensräume, bspw. für Großes 
Mausohr, Mops- und Bechsteinfledermaus sowie Baummarder. 

In den Agrarlandschaften der Region ist hingegen durch den erreichten Intensivierungsgrad, ver-
änderte Anbautechnologien, Flurmelioration und Einengung des Fruchtartenspektrums sowie 
infolge des hohen Flächenentzugs (insbesondere im verdichteten Raum um Leipzig) ein erheb-
licher Rückgang der Arten- und Individuenzahlen, auch für ehemals häufige Säugetierarten wie 
bspw. Feldhase oder Feldhamster, zu verzeichnen. 

Der Feldhamster verfügt in Sachsen über nur noch ein bedeutendes Verbreitungsgebiet, welches 
im Nordwesten der Region liegt. Einst häufig in den lössgeprägten Agrarlandschaften der Region 
vorkommend, ist die Art heute vom Aussterben bedroht. Nur im Bereich der Delitzscher und 
Brehnaer Platte ist der Feldhamster noch vergleichsweise zahlreich erfasst, wenngleich sich auch 
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in diesem Gebiet die Anzahl der besiedelten Schläge stetig verringert (vgl. BANGERT ET AL. 2008, 
KRÖNERT 2013, WALZ 2013). Das Kerngebiet der Feldhamsternachweise ab 2010 (vgl. Abb. 2.1-8) 
liegt östlich der Autobahn BAB A9, zwischen Klitschmar, Lissa, Grebehna und Glesien. Weitere 
ab 2010 bestätigte Vorkommen befinden sich zudem um Wiedemar, Delitzsch/Gertitz und 
Zschernitz. Nachweise aus dem Jahr 2014 im Bereich der Autobahn BAB A38 (Dreieck Parthen-
aue) weisen auf lokale Restvorkommen der Art um Kleinpösna und Seifertshain hin. 

Aufgrund der dramatischen Bestandsrückgänge und der hohen regionalen Verantwortung für die 
Art besitzt der Feldhamsterschutz in der Region einen herausragenden Stellenwert. Im Jahr 2008 
wurde in der Region in Kooperation des Sächsischen Staatsministeriums für Umwelt und Land-
wirtschaft, der Sächsischen Landesstiftung Natur und Umwelt, des NABU Landesverbands 
Sachsen e. V. und des Landschaftspflegeverbands Nordwestsachsen e. V. das Artenschutzpro-
jekt „Feldhamsterschutz in Sachsen“ gegründet, um die Maßnahmen zum Feldhamsterschutz zu 
bündeln und durch ein kontinuierliches Monitoring zu begleiten (siehe: http://www.hamsterschutz-
sachsen.de/). 

 

Abb.2.1-8: 
Regionale Vorkommen 
des Feldhamsters 
2000-2015 auf Basis 
der Zentralen Art-
datenbank Sachsens 
(LFULG 2015a); 
Verbreitungsgebiet 
des Feldhamsters 
(RP Leipzig 2004, 
verändert RPS 2016) 
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Für semiaquatische Säugetierarten, insbesondere für die gefährdeten Arten Biber und Fischotter, 
sind naturnahe Uferzonen an Fließ- und Standgewässern bedeutsam. 

Der Biber ist eine europäisch und bundesweit streng geschützte Art, für dessen Unterart des 
Elbebibers Sachsen eine besondere Verantwortung trägt. Nachdem der Biber Ende des 19. Jahr-
hunderts nahezu ausgestorben war, sind die besetzten Reviere der Art in Sachsen heute wieder 
deutlich gestiegen. Der Biber ist sowohl an fließenden als auch stehenden Gewässer verbreitet 
und stellt im Allgemeinen keine besonders hohen Ansprüche an die Wasserqualität. Allerdings 
müssen ausreichend Futterpflanzen und strukturierte Uferzonen zur Verfügung stehen. 

Das Hauptvorkommen des Bibers in Sachsen liegt in Nordsachsen, schwerpunktmäßig zwischen 
Vereinigter Mulde und Elbe und damit vorrangig in der Region. Von den Restvorkommen an 
Mulde und Elbe ging Anfang des 20. Jahrhunderts auch die Wiederansiedlung der Art in Sachsen 
aus (LFULG 2009). Heute sind alle Fließgewässerabschnitte von Mulde und Elbe in der Region 
wiederbesiedelt, wobei sich die Reviere der Elbaue weniger an der Elbe selbst, sondern vielmehr 
im Bereich der Zuflüsse und in den Altwässern der Elbaue befinden (vgl. Abb. 2.1-9). Die geringe 
Besiedlung des Elbestroms selbst ist auf die schlechte Nahrungsverfügbarkeit zurückzuführen. 
Die Elbaue ist vorrangig durch Grünlandbewirtschaftung geprägt. Da Weichholzbestände entlang 
der Elbufer in der Region weitgehend fehlen, dringt der Biber verstärkt in die Nebenflüsse und 
vegetationsreichen Altwässer vor. Selbst Meliorationsgräben mit ausreichenden Ufergehölzen 
werden vom Biber angenommen und besiedelt. Individuenreiche Reviere im Elbeeinzugsgebiet 
liegen aktuell im Bereich Grenzbach, Weinske und Schwarzen Graben sowie am Großen Teich 
Torgau. Von hier aus erfolgt auch die Expansion der Art in zahlreiche Zuflüsse der Düben-
Dahlener Heide. Neue Reviere entstanden v. a. in der Dübener Heide, insbesondere im Bereich 
des Presseler Heidewald- und Moorgebiets. Im sächsischen Teilgebiet des Naturparks Dübener 
Heide sind heute wieder rund 90 Biber erfasst (VEREIN DÜBENER HEIDE E.V. 2013). 

 

Abb.2.1-9:  
Bibervorkommen der 
Region 2000-2015  
auf Basis der Zen-
tralen Artdatenbank 
Sachsens (LFULG 

2015a); 
Biberhabitatflächen 
nach IS SaND (LFULG 

2015b) 
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Auch in der Muldenaue hat sich die Anzahl der besetzten Biberreviere wieder stark erhöht. 
Naturnahe Gewässerabschnitte, insbesondere aber zahlreiche Altwässer der Muldenaue, sind 
wiederbesiedelt. Bibervorkommen häufen sich zudem an den Zuflüssen Lossa, Wedelwitzer 
Graben, Tresenbach, Mühlbach, Mutzschener Wasser, Altenhainer Wasser, Kranichbach, Harth-
grundbach, Schaddelgraben und Thümmlitzbach sowie an den Bennewitzer Teichen. Insgesamt 
befinden sich rund zwei Drittel der erfassten Bibervorkommen der Region im Mulde-Einzugs-
gebiet. Stabile Familienbestände mit Jungtieren sind v. a. südlich von Bad Düben sowie im Ab-
schnitt zwischen Eilenburg und Wurzen verbreitet. Über die Muldenaue erfolgt auch die Neuan-
siedlung des Bibers im Bereich Schadebach, Leine und Lober sowie in der Bergbaufolgeland-
schaft Nordraum, aktuell am Seelhausener und Neuhauser See. 

Bibervorkommen an den Fließgewässern des Elster-Saale-Einzugsgebiets sind mit Ausnahme 
eines Reviers an der Weißen Elster nordwestlich von Leipzig nicht erfasst. 

Zum Schutz des Bibers und seiner weiteren Wiederansiedlung im Freistaat hat sich ein sachsen-
weites proaktives Bibermanagement etabliert. In der Region hat der Naturpark Dübener Heide als 
regionale Kontaktstelle in Nordsachsen die zentrale Funktion für das Bibermanagement über-
nommen. 

Für die dauerhafte Etablierung des Bibers sind weitere Verbesserungen der Nahrungsgrundlagen 
und Strukturvielfalt in den Flussauen zu befördern, insbesondere die Mehrung von Weichholz-
beständen. Daher sind Hochstaudenfluren sowie Weichhölzer besonders in den unmittelbaren 
Uferbereichen (bis 20 m) zu schützen bzw. wiederherzustellen. 

Der Fischotter ist ebenfalls eine europäisch und bundesweit streng geschützte Art, welche wie 
der Biber ehemals weit verbreitet war, aber dramatische Bestandsrückgänge erlitt und Mitte des 
20. Jahrhunderts nahezu ausgestorben war. Heute weist der Fischotter deutschlandweit nur noch 
in Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg und Sachsen stabile Verbreitungsareale auf. 

 

Abb.2.1-10:  
Fischottervorkommen 
der Region 2000-2015 
auf Basis der Zen-
tralen Artdatenbank 
Sachsens (LFULG 

2015a); 
Fischotterhabitat-
flächen nach IS SaND 
(LFULG 2015b) 
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In der Region ist der Fischotter sowohl im Elbe-, Mulde- als auch Elster-Saale-Einzugsgebiet 
nachgewiesen, wobei ein deutlicher regionaler Verbreitungsschwerpunkt im Bereich der Mulde 
und ihrer Zuflüsse südlich Eilenburg erkennbar ist (vgl. Abb. 2.1-10). Vor allem an den Zuflüssen 
Lossa, Mühlbach, Kranichbach, Altenhainer Wasser, Saubach/Tresenbach, Lindelbach häufen 
sich die Fischottervorkommen. Im Elbe-Einzugsgebiet ist der Fischotter v. a. im Bereich der 
Zuflüsse Döllnitz, Dahle/Luppa, Weinske/Schwarzer Graben/Sitzenrodaer Bach und Grenzbach 
verbreitet. An den Fließgewässern im Elster-Saale-Einzugsgebiet (Parthe, Pleiße, Luppe, Weiße 
Elster) ist die Art deutlich seltener erfasst. Fischottervorkommen sind hier am Oberlauf der 
Parthe/Saubach, am Göselbach, an der Wyhra zwischen Borna und Frohburg und an der Weißen 
Elster im nördlichen Teil des Leipziger Auwaldes verbreitet. Zu den wertvollen Fischotterhabitaten 
in der Region gehören zudem die Eschefelder Teiche sowie das Haselbacher Teichgebiet. Mit 
dem Fischottermonitoring an haupterwerblich genutzten Teichgebieten in Sachsen sind weitere 
regionale Fischotterbestände erfasst. Während der Nahrungsmittelknappheit im Winter nutzt die 
Art die Fischteiche als zusätzliches Nahrungshabitat. Nennenswert sind v. a. der Große Teich bei 
Torgau und die Wermsdorfer Teichlandschaft sowie die Teichgebiete bei Lübschütz, Gotha, 
Groitzsch und Kleinbeucha (SEICHE 2009). 

Der Fischotter benötigt ausgedehnte, möglichst störungsarme Streifgebiete mit ganzjährigem 
Nahrungsangebot und strukturierten, deckungsreichen Uferzonen. Die nachtaktive Art ist bei 
seinen Wanderungen jedoch weniger eng an Gewässer gebunden und kann auch längere Dis-
tanzen über Land zurücklegen. Problematisch ist für den Fischotter v. a. die Zerschneidung der 
Lebensräume durch Verkehrswege. Eine Konzentration der Verkehrsopfer ist besonders im Kreu-
zungsbereich von Straßen und Gewässern nachgewiesen. Durch gezielte Artenschutzmaßnah-
men, wie bspw. fischottergerechte Brücken und Durchlässe sowie die dazugehörigen Leiteinrich-
tungen, kann dieses Risiko verringert werden. 

Eine weitere stark gefährdete und deshalb besonders geschützte Säugetiergruppe sind die 
Fledermäuse. Mitte des 20. Jahrhunderts hatten die meisten Fledermausarten in Deutschland 
erhebliche Bestandsrückgänge zu verzeichnen. In der Region sind aktuell 19 Fledermausarten 
verbreitet, wovon 14 Arten (74 %) gemäß der Roten Liste Sachsens als gefährdet eingestuft sind 
und weitere 2 Arten auf der Vorwarnliste stehen. Die gefährdeten Arten Bechsteinfledermaus, 
Großes Mausohr, Mopsfledermaus und Teichfledermaus sind nach Anhang II der FFH-Richtlinie 
zudem europaweit als Arten von gemeinschaftlichem Interesse in besonderem Maße geschützt 
(vgl. Tab. 2.1-8). 

Hauptursache für den hohen Gefährdungsgrad der Fledermäuse war bzw. ist die erhebliche Be-
einträchtigung und Störung ihrer Lebensräume. Der Landschaftswandel und die steigende Inten-
sivierung der Landnutzungsformen im Zuge der Industrialisierung und Globalisierung, v. a. aber 
die Strukturverarmung und Nivellierung der Landschaft und der damit verbundene Verlust von 
fledermausrelevanten Leitstrukturen und nahrungsreichen Grünlandflächen, Säumen oder Wald-
beständen sowie der verstärkte Einsatz von Insektenbekämpfungsmitteln in der modernen Land- 
und Forstwirtschaft haben zu einer erheblichen Reduzierung geeigneter Jagdhabitate und Nah-
rungsgrundlagen der Fledermäuse geführt. 

Zudem wirkt sich der ungenügende Schutz der Wochenstuben, Sommer- und Winterquartiere 
erheblich aus. Fledermäuse sind besonders ortstreu und suchen über Generationen hinweg 
vertraute Quartiere auf. Beeinträchtigungen oder gar der Verlust eines angestammten Quartiers 
sind folglich besonders schwerwiegend. Für gebäudebewohnende Fledermausarten stellte der 
langjährige Einsatz von toxischen Holzschutzmitteln eine wesentliche Gefährdungsursache dar. 
Aber auch gegenwärtig gehen durch Sanierungsmaßnahmen an Gebäuden (vorrangig im Bereich 
von Dachböden, Gebäudefassaden und -verkleidungen), beim Umbau von Scheunen und Schup-
pen sowie durch den Abriss leerstehender Gebäudebrachen wichtige Fledermausquartiere bzw. 
Quartiermöglichkeiten verloren. Für baumbewohnende Fledermausarten bieten Spechtlöcher, 
Baumhöhlen und -spalten wichtige Habitatfunktionen. Da diese Quartiere oft nur schwer erkenn-
bar sind, ist das Gefährdungsrisiko der Arten bei Baumfällungen, Schnittmaßnahmen oder Tot-
holzberäumung hoch. Zudem sind Fledermausquartiere vielfach nicht bekannt, eine besondere 
Sorgfalt und Rücksichtnahme sowohl bei der Gebäudesanierung oder -umnutzung als auch bei 
Baumfällungen und Schnittmaßnahmen sind deshalb erforderlich. Geeignete Ersatzquartiere, 
zusätzliche Fledermauskästen, eine ökologische Baubegleitung sowie die naturschutzfachliche 
Begleitung forstwirtschaftlicher Maßnahmen sind wichtige Aspekte für den Quartierschutz. 
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Während der Wintermonate sind v. a. störungsarme Winterquartiere für den Arterhalt besonders 
bedeutsam. Geeignet sind unterirdische frostfreie Höhlen, Stollen und Keller, Felsspalten, Baum-
höhlen, aber auch ausgewählte, störungsarme Bauwerke (bspw. Brücken, Kirchen). Mehrfache 
Störungen während des Winterschlafs können zu erheblichen Energieverlusten und damit zur 
Schwächung, mitunter sogar Tötung der Fledermäuse führen und sind zwingend zu vermeiden. 

Weitere akute Gefährdungen für Fledermäuse sind die fortschreitende Landschaftszerschneidung 
und Fragmentierung der Habitate und Flugkorridore, die Kollision durch leitstrukturquerende Ver-
kehrstrassen sowie das Schlagrisiko infolge der Errichtung von Windkraftanlagen. Fledermäuse 
sind saisonal wandernde Säugetierarten. Die Distanz zwischen den regelmäßig aufgesuchten 
Sommer- und Winterquartieren variiert artspezifisch stark (vgl. Tab. 2.1-10). Langstreckenwan-
derer (z. B. Großer Abendsegler, Kleiner Abendsegler, Rauhfußfledermaus, Zweifarbfledermaus) 
können während des jährlichen Quartierwechsels über 1 000 km zurücklegen und dabei sehr 
hohe Flughöhen um 100 Meter erreichen. Aber auch tägliche Aktionsradien zwischen Wochen-
stuben bzw. Sommerquartieren und den regelmäßig aufgesuchten Jagdhabitaten im Revier sind 
artspezifisch sehr unterschiedlich und können von weniger als 1 Kilometer (bspw. Bechstein-
fledermaus, Braunes Langohr) bis über 20 und 25 Kilometer (bspw. Großer Abendsegler, Großes 
Mausohr) bemessen (LFULG 2009, PLANUNGSVERBAND REGION CHEMNITZ 2013). Störungen 
sowohl regelmäßig genutzter Wander- und Zugkorridore als auch täglicher Jagdflugrouten stellen 
deshalb zugleich bedeutsame Gefährdungsrisiken für Fledermäuse dar. 

Einen Überblick über die in der Region erfassten Fledermausvorkommen auf Basis der Zentralen 
Artdatenbank Sachsens (LFULG 2015a) und der Sächsischen Natura-2000-Datenbank (LFULG 

2015b) gibt Abb. 2.1-11. 

 

Abb. 2.1-11: 
Fledermausvorkom-
men der Region ab 
2000 auf Basis der 
Zentralen Artdaten-
bank Sachsens 
(LFULG 2015a), 
geprüft durch Referat 
62; Habitatflächen 
nach IS SaND (LFULG 
2015b) 
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Tab. 2.1-8:  Gefährdungsgrad und Verbreitungsschwerpunkte der Fledermausarten in der Region 

Art RL 
SN1 

FFH- 
RL2 

Häufigkeit und Verbreitungsschwerpunkte 
 in der Region3 

Bechstein-
fledermaus 
(Myotis 
bechsteinii) 

R II sehr selten 
lediglich 7 erfasste Vorkommen in der Region, nur kleinflächige Jagd- und Sommerquartierkomplexe: 
Nördlicher Leipziger Auwald, Waldgebiet Hohburger Berge (Löbenberg, Gaudlitzberg), Waldgebiet 
Reichenbacher Berg (Dornreichenbach), Waldgebiet Pastholz südlich Jahnshain 

Braunes 
Langohr 

(Plecotus 
auritis) 

V IV verbreitet 
Vorkommen in der Region zahlreich, gehäuft v. a. im Süden (Naunhofer Land, Bad Lausicker Hügel-
landschwelle, Kohrener Land, südliches Mulde-Porphyrhügelland), verbreitet zudem in Dübener-
Dahlener Heide, Muldenaue, Leipziger Auwald, BBFL Südraum 
individuenreiche Sommerquartiere mit Wochenstuben: v. a.im Planitzwald (Schmölen) und westliche 
Dahlener Heide (Falkenhain), gehäuft zudem im Colditzer Forst, Ottenhainer Wald, Fürsten-/Schild-
holz Beucha, Lerchenberg (Eula/Borna), Oberholz, Stöckigt, Pfarrholz Dölitzsch 
bedeutsame Winterquartiere: v. a. Dübener Heide (Kossa, Falkenberg, Battaune) und Muldenaue 
(Hohenprießnitz, Groitzsch, Eilenburg, Altenhain); zudem auch Wyhraaue, BBFL Südraum (Ramsdorf) 

Breitflügel-
fledermaus 

(Eptesicus 
serotinus) 

3 IV selten 
Vorkommen in der Region schwerpunktmäßig westlich der Mulde: Agrarraum östliche Delitzscher 
Platte-Leineaue, Taucha-Eilenburger Endmoränengebiet, urbaner Landschaftsraum um Leipzig, BBFL 
Südraum, Kohrener Land und südwestliches Mulde-Porphyrhügelland 
individuenreiche Sommerquartiere mit Wochenstuben: v. a. Agrarraum östliche Delitzscher Platte-
Leineaue (Hohenroda, Krippehna, Lehelitz), südliche Pleißeaue (Regis-Breitingen, Thräna) sowie 
Muldenaue (Hohenprießnitz, Nerchau); weiterhin auch Wyhraaue (Streitwald, Eschefelder Teiche), 
urbane Landschaften Borna und Espenhain/Mölbis, Eulaaue (Flößberg), Düberer Heide (Dober-
schütz), Wölperner Torfwiesen 
nur wenige Winterquartiere in der Region: v. a. Mulde-Porphyrhügelland (Zschadraß, Klosterholz 
Grimma, Schaddel/Großbothen, Altenhain); zudem auch BBFL Nordraum (Benndorf/Delitzsch), 
urbaner Raum Leipzig (Crottendorf, Plagwitz), Wyhraaue (Gnandstein) 

Fransen-
fledermaus 
(Myotis 
nattereri) 

2 IV selten 
Vorkommen schwerpunktmäßig im Süden der Region: v. a. Bad Lausicker Hügellandschwelle, süd-
liches Mulde-Porphyrhügelland, Kohrener Land 
individuenreiche Sommerquartiere mit Wochenstuben: insbesondere Streitwald und Stöckigt, weiterhin 
auch Colditzer Forst/Thierbaum, Prießnitzer Wald, Düberer Heide (Winkelmühle, Trossin), Torgauer 
Ratsforst, Kämmereiforst, südliches Noitzscher Holz 
nur wenige Winterquartiere in der Region: v. a. Frauenberg (Altenhain), Waldgebiet Hopfgarten/Tau-
tenhain und Klosterholz Grimma; weiterhin auch Kohren-Sahlis, Gnandstein, Thräna, Dölitzsch sowie 
Kapellenberg Groitzsch 

Graues 
Langohr 

(Plecotus 
austriacus) 

2 IV selten 
Vorkommen in der Region selten und gestreut, häufiger nur in Muldenaue, Mulde-Porphyrhügelland 
und Dübener Heide 
nur wenige Sommerquartiere mit Wochenstuben: v. a. Muldenaue (insbesondere Hohenprießnitz, aber 
auch Niederglaucha und Nerchau) sowie Hohburger Berge (Röcknitz) 
Winterquartiere in der Region: v. a. Muldenaue (Kapellenberg Groitzsch, Eilenburg) und Torgau; wei-
terhin auch Dübener Heide (Falkenberg, Battaune, Rote Jahne), Rötha, Borna, Zedtlitz, Gnandstein, 
Geithain, Großsteinberg 

Große Bart-
fledermaus 

(Myotis 
brandtii) 

2 IV selten 
Vorkommen schwerpunktmäßig im Süden der Region: v. a. Kohrener Land, südliches Mulde-Porphyr-
hügelland, Bad Lausicker Hügellandschwelle, aber auch im Leipziger Auwald 
individuenreiche Sommerquartiere mit Wochenstuben: insbesondere um Böhlen (Thümmlitzwald/ 
Fritzschenbachaue mit > 100 Individuen), weiterhin auch Eulaaue (Frankenhain/Ebersbach), Streit-
wald/Stöckigt, Ossabachaue (Theusdorf), Colditzer Forst/Thierbaum, Fürstenholz (Flößberg), Zwen-
kau/Eichholz, Rote Jahne 
lediglich ein erfasstes Winterquartier in der Region: Frauenberg (Altenhain) 

Großer 
Abendsegler 

(Nyctalus 
noctula) 

3 IV verbreitet 
Vorkommen vorrangig westlich der Mulde - schwerpunktmäßig im Süden der Region: v. a. Kohrener 
Land, Bad Lausicker Hügellandschwelle, westliches Mulde-Porphyrhügelland, aber auch Naunhofer 
Land und Leipziger Auwald 
individuenreiche Sommerquartiere mit Wochenstuben: insbesondere Streitwald/Stöckigt (> 100 Indi-
viduen), Prießnitzer Waldgebiete, BBFL Südraum (Borna-Eulaaue-Lerchenberg-Witznitzer See) und 
Ossabachtal (Kohren-Sahlis); zudem auch Fürstenholz (Flößberg), Leipziger Auwald (Kees‘scher 
Park), Benndorf/Prahnaer Forst, Tiergarten Colditz, Kolbitzer Heide (Audenhain) 
Winterquartiere in der Region: v. a. Oschatzer Stadtwald und Dübener Heide (Roitzscher Revier); 
weiterhin auch Oberholz, Leipziger Auwald (Zoo, Agra-Park), Benndorf, Altenhain, Denkwitz sowie 
Muldenaue (Deuben, Grimma) 

Großes 
Mausohr 

(Myotis 
myotis) 

2 II verbreitet 
landesweit geschützte Sommerquartiere und Jagdhabitate der Anhang-II-Art in der Region häufiger; 
großflächig zusammenhängende Vorkommensgebiete v. a. in den Heidelandschaften: Dübener Heide 
(Kossaer/Bad Schmiedeberger Revier, Wildenhainer Revier, Roitzscher Revier) und Dahlener Heide 
(Reviere um Taura-Puschwitz-Schöna-Zeuckritz); im Leipziger Auwald: Elster-Luppeaue und Pleiße-
mündung sowie im Naunhofer Land: Oberholz, Buchholz Otterwisch, Belgershainer Harth, Naunhofer 
Herrenholz; kleinflächig zudem: Tannenwald Lindenthal, südliche Elsteraue (Groitzsch/Pegau), Hasel-
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Art RL 
SN1 

FFH- 
RL2 

Häufigkeit und Verbreitungsschwerpunkte 
 in der Region3 

bacher Teich- und Waldgebiet, Wyhraaue (Borna/Frohburg, Zedtlitz, Gnandstein/Altmörbitz), Prieß-
nitzer Waldgebiete/Eulaaue, Tiergarten Colditz, Seitentäler des Auenbachs (Lastau), Wermsdorfer 
Forst (Mühlbacher Oberlauf, Sauwinkel, Lindigter Holz, Collmberg), Reichenbacher Berg, Ruhmberg, 
Bennewitzer Teichgebiet, Schulholz/Zauchwiese Machern, Hohburger Berge (Kleiner Berg, Löben-
berg, Gaudlitzberg); erfasste Vorkommen zudem im Streitwald/Stöckigt und Colditzer Forst 
3 landesweit geschützte Wochenstube in der Region (z. T. mit > 100 Individuen): Nerchau/Bahren, 
Pomßen und Authausen; weitere zudem in Klinga, Großsteinberg, Nerchau, Großbardau, Kössern, 
Mügeln, Borna 
3 landesweit geschützte Winterquartiere in der Region: Frauenberg (Altenhain), Zedtlitz, Gnandstein; 
weiterhin auch: Kohren-Sahlis, Elbisbach/Hopfgarten, Klosterholz (Grimma) 

Kleiner 
Abendsegler 
(Nyctalus 
leisleri) 

R IV sehr selten 
nur vereinzelte Vorkommen in der Region, vorrangig im Süden: v. a. Naunhofer Land, Bad Lausicker 
Hügellandschwelle, Kohrener Land 
Wochenstuben der Art in Sachsen v. a. in der Region gehäuft: Streitwald, Waldgebiete Prießnitz, 
Lerchenberg (Eula/Borna), Grimma 
weitere Vorkommensgebiete: Lindhardt (Kitzscher), Heiliges Holz (Gestewitz), Schnauderaue  bei 
Groitzsch, Leipziger Auwald, Dübener Heide (Trossiner Revier, Roitzscher Revier) 
Winterquartiere in Sachsen bisher nicht bekannt 

Kleine Bart-
fledermaus 
(Myotis 
mystacinus) 

2 IV sehr selten 
lediglich 4 erfasste Vorkommen in der Region; Sommerquartiere mit Wochenstuben: nur in Dübener 
Heide (Rote Jahne) und Muldenaue (Tiefensee); weiteres Vorkommen bei Dahlen 
nur ein Winterquartier in der Region erfasst: Klosterholz (Grimma) 

Mopsfleder-
maus 
(Barbastella 
barbastellus) 

1 II verbreitet 
landesweit geschützte Sommerquartiere und Jagdhabitate der Anhang-II-Art in der Region häufiger; 
großflächig zusammenhängende Vorkommensgebiete v. a. in den Heidelandschaften: Dübener Heide 
(Kossaer/Bad Schmiedeberger Revier, Falkenberger Revier, Wildenhainer Revier, Roitzscher Revier) 
und Dahlener Heide (Pfarrholz, Reviere um Taura-Puschwitz-Schöna-Zeuckritz); im Leipziger Auwald: 
Elster-Luppeaue und Pleißemündung sowie im Naunhofer Land: Oberholz, Buchholz Otterwisch, 
Belgershainer Harth, Naunhofer Herrenholz; kleinflächig zudem Prellheide-Noitzscher Heide (Spödaer 
Wald, Leineaue-Schadebach um Sausedlitz/Schönwölkau/Noitzsch), östliche Delitzscher Platte 
(Kämmereiforst), Wölperner Torfwiesen, Schulholz Machern, Bennewitzer Teichgebiet, Wyhraaue 
(Zedtlitz, Frohburg, Gnandstein), Haselbacher Teich- und Waldgebiet, Pastholz Jahnshain, Colditzer 
Forst, Tiergarten Colditz, Seitentäler des Auenbachs (Lastau), Wermsdorfer Forst 
Sommerquartiere mit Wochenstuben im Süden der Region verbreitet: v. a. Streitwald/Stöckigt, Col-
ditzer Forst, Prießnitzer Waldgebiete, Brandholz und Breites Holz (Kitzscher), Oberholz, Benndorf/ 
Prahnaer Forst sowie südliche Elsteraue (Zwenkauer Eichholz, Groitzsch) 
landesweit bedeutsame Winterquartiere in der Region: v. a.  Dübener Heide (Kossaer Revier, Falken-
berger/Wildenhainer Revier), Kapellenberg (Groitzsch), Frauenberg (Altenhain) sowie Wyhraaue 
(Zedtlitz, Gnandstein); weitere regioanle Winterquartiere: Klosterholz Grimma, Kohren-Sahlis; Eulaaue 
(Elbisbach/Hopfgarten, Thierbaum), Leipziger Auwald (Kees‘scher Park Markkleeberg) und BBFL 
Südraum (Drossdorf, Hagenest) 

Mückenfleder
maus 
(Pipistrellus 
pygmaeus) 

/ IV sehr selten 
nur wenige erfasste Vorkommen in der Region; 3 Sommerquartiere mit Wochenstuben: besonders 
individuenreich v. a. in Muldenaue (Thallwitz) mit > 100 Individuen, weitere bei Kupsal und Borna 
weitere Vorkommen in der Region: Machern, Leipziger Auwald und Wölperner Torfwiesen 
kein Winterquartier in der Region erfasst 

Nordfleder-
maus 
(Eptesicus 
nilssonii) 

2 IV sehr selten 
Vorkommen in Sachsen schwerpunktmäßig in höheren Lagen der Mittelgebirge mit hohem Waldanteil; 
in der Region nur ein Einzelfund bei Roitzschjora erfasst 

Nymphen-
fledermaus 
(Myotis 
alcathoe) 

/ IV sehr selten 
Vorkommen in Sachsen bisher nur gering erfasst, vorrangig in Waldgebieten des Lösshügellandes; in 
der Region bisher 2 Vorkommensnachweise: Teich- und Waldgebiet Machern, Altteichgebiet im 
Colditzer Forst 

Rauhhaut-
fledermaus 
(Pipistrellus 
nathusii) 

R IV selten 
Vorkommen in der Region vorrangig westlich der Mulde, häufiger nur im Leipziger Auwald, BBFL 
Südraum, Kohrener Land; vereinzelt zudem im Naunhofer Land, Bad Lausicker Hügellandschwelle 
und Muldenaue 
Reproduktionsgebiete der Art in Sachsen selten, in der Region drei bedeutsame Sommerquartiere mit 
Wochenstuben: Streitwald, Eulaaue Haubitz/Großzössen und nördlicher Leipziger Auwald 
weitere Vorkommensgebiete: v. a. südlicher Leipziger Auwald, Pleißeaue Rötha/Böhlen, Zwenkauer 
Eichholz, Oberholz und Stöckigt; vereinzelt zudem Fürstenholz (Beucha), Heiliges Holz (Gestewitz), 
Tannenwald Lindenthal, Wölperner Torfwiesen, Muldenaue (Zschepplin, Hohenprießnitz, Glaucha); 
westlich der Mulde (Thallwitz, Doberschütz, Trossin, Torgauer Ratsforst) 
Winterquartiere in der Region selten, schwerpunktmäßig im Leipziger Auwald (Zoo-Park, Kees‘scher 
Park, Agra-Park) sowie am Frauenberg (Altenhain) 

Teichfleder-
maus 
(Myotis 
dasycneme) 

R II sehr selten 
in Sachsen lediglich Sommergast und Durchzügler, Vorkommen schwerpunktmäßig östlich der Elbe; 
in der Region sind Bereiche der Elbaue nördlich und südlich um Torgau (Dommitzsch-Repitz, Graditz-
Belgern) als zusammenhängendes Jagdhabitat und Sommerquartier der Art landesweit geschützt 
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Art RL 
SN1 

FFH- 
RL2 

Häufigkeit und Verbreitungsschwerpunkte 
 in der Region3 

Wasser-
fledermaus 

(Myotis 
daubentonii) 

* IV selten 
Vorkommen in der Region vorrangig westlich der Mulde (mit Ausnahme weniger Einzelvorkommen in 
der Düben-Dahlener Heide); häufiger v. a. im Leipziger Auwald, Bad Lausicker Hügellandschwelle und 
Kohrener Land 
der Süden der Region ist ein bedeutendes Reproduktionsgebiet der Art in Sachsen, Sommerquartiere 
mit Wochenstuben häufen sich v. a. an  Eula und Wyhra: Fürstenholz (Beucha), Waldgebiet Lindhardt 
(Kitzscher) Lerchenberg (Kesselshain), Ebersbacher Forst, Borna, Streitwald und Stöckigt; weiterhin in 
Benndorf/Prahnaer Forst, Oberholz sowie nördlicher Leipziger Auwald, in der Düben-Dahlener Heide, 
Teichgebiet um Trossin und im Torgauer Ratsforst 
weitere Vorkommensgebiete: südlicher Leipziger Auwald, südliche Elsteraue (Zwenkauer Eichholz, 
Pfarrholz/Schwennigkeaue Altengroitzsch), Schnauderaue (Langenhain), Pleißeaue Rötha, Planitz-
wald, Wölperner Torfwiesen, Kämmereiforst 
Winterquartiere in der Region vereinzelt westlich der Mulde erfasst: Kohren-Sahlis, Klosterholz (Grim-
ma), Frauenberg (Altenhain) und Kapellenberg (Groitzsch) 

Zweifarb-
fledermaus 

(Vespertilio 
murinus) 

R IV sehr selten 
in Sachsen lediglich Durchzügler oder Wintergast, in der Region nur vereinzelt westlich der Mulde 
Winterquartiere in der Region: v. a. im urbanen Landschaftsraum Leipzig (Leipzig-Zentrum, Mark-
kleeberg, Taucha) sowie südlich des Colditzer Forstes (Thierbaum) 
als Durchzügler im Gebiet der Wölperner Torfwiesen sowie bei Narsdorf/Döltizsch erfasst 

Zwergfleder-
maus 

(Pipistrellus 
pipistrellus) 

V IV selten 
Vorkommen in der Region nur vereinzelt und gestreut, im Norden der Region fehlend, Vorkommens-
gebiete häufen sich v. a. an Gösel, Eula, Wyhra und südlicher Pleiße 
individuenreiche Sommerquartiere mit Wochenstuben von über 50 bis 100 Individuen sind an der 
Lossa (Thallwitz, Ochsensaal) und Wyhra (Borna) erfasst; weitere Wochenstuben befinden sich zu-
dem entlang der Gösel (um Rötha, Espenhain, Hainichen), Eula (um Kitzscher), Wyhra (um Frohburg, 
Gnandstein) und Pleiße (um Regis-Breitingen, Kippe Haselbach) sowie bei Kupsal, Oschatz und 
Mügeln; Artnachweise bestehen zudem in den Wölperner Torfwiesen 
erfasstes Winterquartier in der Region im Klosterholz Grimma 

1
 Gefährdungssituation der Fledermausart gemäß der Roten Liste Sachsens (LFUG 1999): (1) vom Aussterben bedroht, 
(2) stark gefährdet, (3) gefährdet, (R) extrem selten, (V) Vorwarnliste, (/) nicht bewertet, (*) ungefährdet 

2 Zuordnung der Fledermausart gemäß Anhang II oder Anhang IV der Flora-Fauna-Habitatrichtlinie 
3
 Erfassung der Fledermausvorkommen in der Region auf Basis der Zentralen Artdatenbank Sachsens ab 2000 (LFULG 
2015a), geprüft durch LfULG/Referat 62: sehr selten (≤ 10 Vorkommensgebiete), selten (10-50 Vorkommensgebiete), 
häufig (≥ 50 Vorkommensgebiete) 
BBFL – Bergbaufolgelandschaft 

Fledermausquartiere unterliegen einem strengen Schutz. In der Region befinden sich 7 landes-
weit bedeutsame Quartiere der geschützten Anhang-II-Fledermausarten Großes Mausohr und 
Mopsfledermaus, die aufgrund ihrer hohen Individuenzahlen einen besonderen Stellenwert in 
Sachsen aufweisen. Darunter sind ein waldbezogenes Jagd- und Sommerquartier (Buchholz bei 
Otterwisch) sowie 6 gebäudebezogene Reproduktionsstätten und Winterquartiere (Kapellenberg 
Groitzsch, Gnandstein, Pomßen, Nerchau, Döben, Authausen). Zudem sind die individuenreichen 
und von mehreren Fledermausarten aufgesuchten Winterquartiere am Frauenberg bei Altenhain 
und im Klosterholz bei Grimma regional bedeutsam. 

Regelmäßig aufgesuchte Winterquartiere häufen sich in der Region in unterirdischen Gewölben, 
Kellern, Stollen, Steinbrüchen, aber auch Dachböden von Kirchen und anderen störungsarmen 
Gebäuden entlang der Mulde (Eilenburg, Groitzsch, Deuben, Grimma, Klosterholz, Schaddel, 
Zschadraß) sowie in den Talräumen der Wyhra und Eula (Borna, Zedtlitz, Benndorf, Frohburg, 
Gnandstein, Kohren-Sahlis sowie Kesselshain, Kitzscher, Hopfgarten, Geithin), in Altbaumbe-
ständen im Leipziger Auwald (Zoopark, Kees‘scher Park, Agra-Park) sowie in störungsarmen 
Bunkern der Dübener-Dahlener Heide (Kossaer Revier, Falkenberger Revier, Wildenhainer 
Revier, Roitzscher Revier, Revier Doberschütz/Rote Jahne, Lausaer Revier). 

Neben störungsarmen und beständigen Winterquartieren benötigen Fledermäuse auch insekten-
reiche Jagd- und Sommerquartiere mit geeigneten Wochenstuben. In der Region häufen sich 
individuenreiche Sommerquartiere und Wochenstuben schwerpunktmäßig in laubholzreichen 
Waldgebieten der südlichen Landschaftseinheiten (Bad Lausicker Hügellandschwelle, Naunhofer 
und Kohrener Land, südliches Mulde-Porphyrhügelland), aber auch in naturnahen Abschnitten 
der Muldenaue (Tiefensee/Glaucha/Hohenprießnitz, Eilenburg/Thallwitz, Nerchau/Bahren/Grim-
ma), im Leipziger Auwald sowie in Randbereichen der Bergbaufolgelandschaft Südraum (Rötha/ 
Espenhain/Mölbis, Borna/Kesselshain/Bockwitzer Südkippe, Regis-Breitingen/Thräna). 
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In Tab. 2.1-9 sind regional bedeutsame Gebiete mit besonderer Lebensraumfunktion für Fleder-
mäuse überblickartig zusammengefasst. 

Tab. 2.1-9: Regional bedeutsame Gebiete mit besonderer Lebensraumfunktion für Fledermäuse 

Gebiete besonderer 
Lebensraumfunktion 

Bedeutsame Reviere in der Region 

altholzreiche Wald-
gebiete  
mit hoher Strukturvielfalt 
und Insektenreichtum 

Leipziger Auwald (Elster-Luppeaue, Ratsholz/Floßgraben), Eichholz Zwenkau, Tannen-
wald Lindenthal, Graßdorfer Wäldchen/Staditzwald 
Lerchenberg Kesselshain, Fürstenholz, Schildholz, Brandholz/Breites Holz, Waldgebiete 
um Prießnitz, Tautenhainer Forst, Steitwald/Stöckigt 
Oberholz, Belgershainer Harth, Buchholz Otterwisch, Naunhofer Herrenholz, Planitzwald 
Kämmereiforst, Spödaer Holz, Ratsforst Torgau, Hohburger Berge, Reichenbacher Berg 
Tiergarten Colditz, naturnahe, gewässerreiche Waldbestände im Colditzer und Werms-
dorfer Forst (Reviere: Waldmühle, Kohlbachtal sowie Mühlbachaue/Doktorteich, Kloster-
wiese, Collmberg) 

kleinteilig strukturierte 
Kulturlandschaften 
mit hohem Gewässer-, 
Grünland- und Gehölz-
anteil, in naturnahen Auen 
und Bachtälern, Teichland-
schaften, Feuchtgebieten 

naturnahe Auenlandschaften: Elbaue (Dommitzsch/Repitz, Graditz/Belgern), Muldenaue 
(nördlich Eilenburg, Trebsen/Nerchau, Döben, Grimma/Kössern), südliche Pleißeaue 
(Rötha, Regis-Breitingen/Thräna/Haselbacher Teiche), Wyhraaue (Borna/Zedtliz, Benn-
dorf/Frohburg, Streitwald/Gnandstein); Eulaaue (Großzössen/Haubitz, Kitzscher, Beucha/ 
Flößberg, Prießnitz/Frankenhain), Schnauder-/Schwennigkeaue (Groitzsch, Ramsdorf/ 
Hagenest), Parthenaue (Zweenfurth/Beucha/Brandis, Pomßen/Großsteinberg/Klinga, 
Ruhmberg/Großbardau) , Lossaaue (Thallwitz/Lossa) 
Großer Teich Torgau, Bennewitzer-Altenbacher Teiche, Teichgebiet um Machern, Rohr-
bacher Teiche, Eschefelder Teichgebiet, Wölperner Torfwiesen, Wildenhainer Bruch, 
Zadlitzbruch 

Agrarlandschaften mit 
vielfältigen Nutzungs-
mustern 
strukturreiche Siedlungs-
ränder, Säume, Gräben 
und Gehölzstrukturen 

östliche Delitzscher Platte und Leineaue (Hohenroda/Lehelitz/Krippehna/Lindenhayn) 

störungsarme Randbereiche der Düben-Dahlener Heide (Authausen/Pressel, Dober-
schütz/Sprottabruch/Rote Jahne, Blattaune/Wöllnau, Falkenhain/Frauwalde/Ochsensaal) 

störungsarme, struktur-
reich entwickelte 
Ersatzlebensräume der 
Bergbaufolgelandschaft 

BBFL Nordraum: Benndorf/Paupitzscher See 

BBFL Südraum: Kippe Witznitz/Wyhraaue, Südkippe Bockwitz 

Alle in der Region vorkommenden Fledermausarten sind gemäß § 7 Absatz 2 Nr. 14 BNatSchG 
streng geschützt. Eine besondere Verantwortung trägt die Region für die vier europäisch 
geschützten Fledermausarten nach Anhang II FFH-RL (Großes Mausohr, Mopsfledermaus, 
Bechsteinfledermaus, Teichfledermaus). Eine besondere Schutzpriorität besteht in der Region 
zudem für Kleinen Abendsegler und Zweifarbfledermaus (aufgrund regelmäßig aufgesuchter 
Quartiere der sachsenweit seltenen Fledermausarten in der Region), für Breitflügelfledermaus, 
Großen Abendsegler und Rauhhautfledermaus (aufgrund des bedeutsamen Anteils an Wochen-
stuben und störungsarmen Winterquartieren in der Region und zusätzlicher regionaler Funktio-
nen als Durchzugs- und saisonales Rastgebiet) (vgl. LfULG 2009). 

Fledermäuse weisen eine differenzierte Biotopbindung und teilweise sehr spezifische Habitat-
ansprüche auf (vgl. BLAB 1993, LFULG 2009). Zu den vorrangig waldbewohnenden Fledermaus-
arten gehören bspw. Bechsteinfledermaus, Mopsfledermaus und Rauhautfledermaus, während 
hingegen Breitflügelfledermaus, Großer Abendsegler und Zwergfledermaus vorrangig struktur-
reiche Offen- und Halboffenlandschaften präferieren. Tab. 2.1-10 gibt einen Überblick über die 
artspezifisch bevorzugten Habitatstrukturen der Fledermausarten in der Region, zu Aktionsradien 
und Migrationsverhalten. Hieraus lassen sich u. a. planungsrelevante Gefährdungsrisiken der 
Fledermausarten gegenüber Windkraftanlagen ableiten. 
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Tab. 2.1-10: Habitatpräferenzen, Aktionsradien, Migrationsverhalten und Sensitivität der 
Fledermausarten der Region 

Fledermaus- 
quartiere1

 

  

Jagd- 
habitate1 

Saisonale Migrationsdistanzen2, 
Flugverhalten, Aktionsradien3 

Sensitivität gegen-
über Windkraft-

anlagen4 

Gefährdungspotenzial 
Kolli-
sion 

Quartier/ 
Jagdhabitat 

Bechsteinfledermaus   X    Gebäudebewohner   X    Baumbewohner 

Gebäude-/Mauer-
spalten 

SQ WQ halboffene Kulturland-
schaft mit hohem 
Grünland-/Gehölzanteil 

 
- Kurzstreckenwanderer, stark ortsge-
bundene Art, nur kleinräumiger saiso-
naler Quartierwechsel 
- strukturgebundener, niedriger Flug bis 
max. in Baumkronenhöhe 
- tägliche Aktionsradien nur sehr klein-
räumig bis max. 2,5 km, reichhaltiges 
Nahrungsangebot und hohe Struktur-
dichte im Revier erforderlich 

 
XQ/H

 

  

Dachböden   Feuchtgebiete, Auen  

Brücken, Viadukte   Gewässer  

Keller, Gewölbe, Stol-
len, Bunker 

 X gehölzreiche Siedlungs-
bereiche 

 

Felshöhlen/-spalten   Gärten, Parks  

Baumhöhlen/-spalten/ 
-hohlräume 

X X Wälder X 

Braunes Langohr   X    Gebäudebewohner   X    Baumbewohner 

Gebäude-/Mauer-
spalten 

SQ WQ halboffene Kulturland-
schaft mit hohem 
Grünland-/Gehölzanteil 

X 
- Kurzstreckenwanderer, nur kleinräu-
miger saisonaler Quartierwechsel 
- strukturgebundener, niedriger Flug bis 
max. in Baumkronenhöhe 
- tägliche Aktionsradien nur sehr klein-
räumig bis max. 3 km 

(X) XQ/H
 

X X 

Dachböden X  Feuchtgebiete, Auen  

Brücken, Viadukte   Gewässer  

Keller, Gewölbe, Stol-
len, Bunker 

 X gehölzreiche Siedlungs-
bereiche 

X 

Felshöhlen/-spalten   Gärten, Parks X 

Baumhöhlen/-spalten/ 
-hohlräume 

X X Wälder X 

Breitflügelfledermaus   X    Gebäudebewohner   X    Baumbewohner 

Gebäude-/Mauer-
spalten 

SQ WQ halboffene Kulturland-
schaft mit hohem 
Grünland-/Gehölzanteil 

X 
- Mittelstreckenwanderer, meist nur klein-
räumige saisonale Quartierwechsel, 
allerdings auch bis 80 km weite Wan-
derungen, besonders quartiertreue Art 

- Flugaktivitäten strukturgebunden sowie 
im freien Luftraum meist um 10 m bis 
max. 80 m Flughöhe 

- tägliche Aktionsradien zw. 5 km und 
max. 12 km 

X  

X X 

Dachböden X X Feuchtgebiete, Auen  

Brücken, Viadukte  X Gewässer  

Keller, Gewölbe, Stol-
len, Bunker 

 X gehölzreiche Siedlungs-
bereiche 

X 

Felshöhlen/-spalten  X Gärten, Parks X 

Baumhöhlen/-spalten/ 
-hohlräume 

  Wälder  

Fransenfledermaus  (X)   Gebäudebewohner   X    Baumbewohner  

Gebäude-/Mauer-
spalten 

SQ WQ halboffene Kulturland-
schaft mit hohem 
Grünland-/Gehölzanteil 

X 
- Mittelstreckenwanderer, saisonaler 
Quartierwechsel über 100 km, beson-
ders quartiertreue Art 

- Flugaktivitäten meist nur niedrig bis 
max. in Baumkronenhöhe, außerhalb 
der Wälder strukturgebunden entlang 
linearer Gehölzstrukturen 

- tägliche Aktionsradien kleinräumig bis 
max. 4 km, hohe Dichte an geeigneten 
Quartieren im Revier erforderlich, da 
häufiger kleinräumig wechselnd 

 
XQ

 

X  

Dachböden X  Feuchtgebiete, Auen  

Brücken, Viadukte   Gewässer  

Keller, Gewölbe, Stol-
len, Bunker 

 X gehölzreiche Siedlungs-
bereiche 

X 

Felshöhlen/-spalten  X Gärten, Parks X 

Baumhöhlen/-spalten/ 
-hohlräume 

X  Wälder X 
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Fledermaus- 
quartiere1

 

  

Jagd- 
habitate1 

Saisonale Migrationsdistanzen2, 
Flugverhalten, Aktionsradien3 

Sensitivität gegen-
über Windkraft-

anlagen4 

Gefährdungspotenzial 
Kolli-
sion 

Quartier/ 
Jagdhabitat 

Graues Langohr    X    Gebäudebewohner   X    Baumbewohner   

Gebäude-/Mauer-
spalten 

SQ WQ halboffene Kulturland-
schaft mit hohem 
Grünland-/Gehölzanteil 

X 
- Kurzstreckenwanderer, besonders 
quartiertreue Art, nur sehr kleinräumige 
saisonale Quartierwechsel 

- Flugaktivitäten im freien Luftraum meist 
niedrig bis 5 m Flughöhe, aber auch im 
Kronenbereich und höher bis 50 m 

- tägliche Aktionsradien nur sehr klein-
räumig bis max. 5 km 

(X)  

X X 

Dachböden X X Feuchtgebiete, Auen  

Brücken, Viadukte   Gewässer  

Keller, Gewölbe, Stol-
len, Bunker 

 X gehölzreiche Siedlungs-
bereiche 

X 

Felshöhlen/-spalten  X Gärten, Parks X 

Baumhöhlen/-spalten/ 
-hohlräume 

  Wälder  

Große Bartfledermaus   X    Gebäudebewohner   X    Baumbewohner 

Gebäude-/Mauer-
spalten 

SQ WQ halboffene Kulturland-
schaft mit hohem 
Grünland-/Gehölzanteil 

X 
- Mittelstreckenwanderer, saisonaler 
Quartierwechsel bis über 100 km 

- Flug im freien Luftraum meist niedrig 
bis 5 m, aber auch höher bis in Kronen-
bereiche, außerhalb der Wälder meist 
strukturgebunden entlang linearer Ge-
hölzbestände und Verbundstrukturen 

- tägliche Aktionsradien weiträumig bis 
10 km 

(X) XQ
 

X  

Dachböden   Feuchtgebiete, Auen  

Brücken, Viadukte   Gewässer X 

Keller, Gewölbe, Stol-
len, Bunker 

 X gehölzreiche Siedlungs-
bereiche 

 

Felshöhlen/-spalten   Gärten, Parks  

Baumhöhlen/-spalten/ 
-hohlräume 

X  Wälder X 

Großer Abendsegler  (X)   Gebäudebewohner   X    Baumbewohner 

Gebäude-/Mauer-
spalten 

SQ WQ halboffene Kulturland-
schaft mit hohem 
Grünland-/Gehölzanteil 

X 
- Langsteckenwanderer, bis 800 km weite 
saisonale Quartierwechsel mit Flug-
höhen bis 500 m, häufig an Fließge-
wässern orientierte Wanderkorridore 

- hohe Jagdflüge im freien Luftraum v. a. 
über Wäldern und Gewässern, Flug-
höhen meist zw. 10 und 50 m, aber 
auch deutlich höher 

- tägliche Aktionsradien weiträumig, bis 
20 km weite Jagdflüge 

X XQ
 

X  

Dachböden   Feuchtgebiete, Auen  

Brücken, Viadukte   Gewässer X 

Keller, Gewölbe, Stol-
len, Bunker 

  gehölzreiche Siedlungs-
bereiche 

 

Felshöhlen/-spalten  X Gärten, Parks X 

Baumhöhlen/-spalten/ 
-hohlräume 

X X Wälder X 

Großes Mausohr    X    Gebäudebewohner  (X)   Baumbewohner 

Gebäude-/Mauer-
spalten 

SQ WQ halboffene Kulturland-
schaft mit hohem 
Grünland-/Gehölzanteil 

X 
- Mittelstreckenwanderer, saisonale 
Quartierwechsel in Sachsen zw. Som-
merquartieren im Tiefland und Winter-
quartieren im Hügel-/Bergland bis über 
100 km, fließgewässerorientiert 

- strukturgebundener, niedriger Jagdflug 
meist in Bodennähe und bis 2 m Höhe 

- tägliche Aktionsradien weiträumig, Pen-
delflüge zw. Quartier und Jagdgebieten 
zw. 5 und 15 km (max. 30 km) 

(X) (X)Q
 

  

Dachböden X  Feuchtgebiete, Auen  

Brücken, Viadukte X X Gewässer  

Keller, Gewölbe, Stol-
len, Bunker 

 X gehölzreiche Siedlungs-
bereiche 

 

Felshöhlen/-spalten   Gärten, Parks  

Baumhöhlen/-spalten/ 
-hohlräume 

X  Wälder X 
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Fledermaus- 
quartiere1

 

  

Jagd- 
habitate1 

Saisonale Migrationsdistanzen2, 
Flugverhalten, Aktionsradien3 

Sensitivität gegen-
über Windkraft-

anlagen4 

Gefährdungspotenzial 
Kolli-
sion 

Quartier/ 
Jagdhabitat 

Kleiner Abendsegler  (X)   Gebäudebewohner   X    Baumbewohner 

Gebäude-/Mauer-
spalten 

SQ WQ halboffene Kulturland-
schaft mit hohem 
Grünland-/Gehölzanteil 

X 
- Langstreckenwanderer, saisonale 
Quartierwechsel zw. nord- und süd-
europäischen Verbreitungsarealen, 
Flughöhen bis 100 m, häufig an Fließ-
gewässern orientierte Wanderkorridore, 
Sachsen ist Durchzugs-/Rastgebiet 

- hohe Jagdflüge im freien Luftraum und 
oberhalb der Baumkronen 

- tägliche Aktionsradien weiträumig, bis 
17 km weite Jagdflüge, hohe Dichte an 
geeigneten Quartieren im Revier erfor-
derlich, da häufiger wechselnd 

X XQ
 

X X 

Dachböden   Feuchtgebiete, Auen  

Brücken, Viadukte   Gewässer X 

Keller, Gewölbe, Stol-
len, Bunker 

  gehölzreiche Siedlungs-
bereiche 

 

Felshöhlen/-spalten  X Gärten, Parks X 

Baumhöhlen/-spalten/ 
-hohlräume 

X X Wälder X 

Kleine Bartfledermaus   X    Gebäudebewohner  (X)   Baumbewohner 

Gebäude-/Mauer-
spalten 

SQ WQ halboffene Kulturland-
schaft mit hohem 
Grünland-/Gehölzanteil 

X 
- Mittelstreckenwanderer, meist nur 
kürzere saisonale Quartierwechsel 
selten über 100 km, hohe Dichte an 
geeigneten Quartieren im Revier erfor-
derlich, da häufiger wechselnd 

- strukturgebundener, niedriger Flug 
meist zw. 2 und 6 m (max. 15 m) Höhe 

- tägliche Aktionsradien nur kleinräumig, 
bis max. 3 km  

(X)  

X  

Dachböden   Feuchtgebiete, Auen  

Brücken, Viadukte   Gewässer X 

Keller, Gewölbe, Stol-
len, Bunker 

 X gehölzreiche Siedlungs-
bereiche 

 

Felshöhlen/-spalten  X Gärten, Parks X 

Baumhöhlen/-spalten/ 
-hohlräume 

X  Wälder X 

Mopsfledermaus   (X)   Gebäudebewohner   X    Baumbewohner  

Gebäude-/Mauer-
spalten 

SQ WQ halboffene Kulturland-
schaft mit hohem 
Grünland-/Gehölzanteil 

X 
- Mittelstreckenwanderer, aber meist 
keine weiträumigen saisonale Quartier-
wechsel (selten über 40 km ), sehr orts-
treue Art 

- Flugaktivitäten strukturgebunden sowie  
im freien Luftraum, meist an Gehölzbe-
ständen, Grenzlinien, Verbundelemen-
ten orientiert bis 5 m, aber auch ober-
halb der Baumkronen fliegend 

- tägliche Aktionsradien weiträumig bis 
10 km, entlang fester Flugrouten, hohe 
Quartierdichte erforderlich 

 X XQ
 

X 
 

Dachböden   Feuchtgebiete, Auen  

Brücken, Viadukte   Gewässer  

Keller, Gewölbe, Stol-
len, Bunker 

 X gehölzreiche Siedlungs-
bereiche 

 

Felshöhlen/-spalten   Gärten, Parks  

Baumhöhlen/-spalten/ 
-hohlräume 

X X Wälder X 

Mückenfledermaus   X    Gebäudebewohner  (X)   Baumbewohner 

Gebäude-/Mauer-
spalten 

SQ WQ halboffene Kulturland-
schaft mit hohem 
Grünland-/Gehölzanteil 

 
- Mittelstreckenwanderer, saisonale 
Quartierwechsel in Sachsen  zw. Som-
merquartieren im Tief-/Hügelland und 
Winterquartieren im Erzgebirgsbecken/ 
Osterzgebirge  

- Flughöhe flexibel sowohl niedrig und 
strukturgebunden als auch hoch im 
freien Luftraum 

- tägliche Aktionsradien nur kleinräumig 
bis max. 5 km 

 X XQ
 

X  

Dachböden   Feuchtgebiete, Auen X 

Brücken, Viadukte   Gewässer  

Keller, Gewölbe, Stol-
len, Bunker 

  gehölzreiche Siedlungs-
bereiche 

 

Felshöhlen/-spalten  X Gärten, Parks  

Baumhöhlen/-spalten/ 
-hohlräume 

X X Wälder X 
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Fledermaus- 
quartiere1

 

  

Jagd- 
habitate1 

Saisonale Migrationsdistanzen2, 
Flugverhalten, Aktionsradien3 

Sensitivität gegen-
über Windkraft-

anlagen4 

Gefährdungspotenzial 
Kolli-
sion 

Quartier/ 
Jagdhabitat 

Nordfledermaus    X    Gebäudebewohner  (X)   Baumbewohner 

Gebäude-/Mauer-
spalten 

SQ WQ halboffene Kulturland-
schaft mit hohem 
Grünland-/Gehölzanteil 

X 
- Kurzstreckenwanderer mit nur klein-
räumigen saisonalen Quartierwechseln, 
vereinzelt allerdings auch fernwandern-
de Individuen  

- Flughöhe sehr flexibel sowohl niedrig 
bis 5 m über Gewässern und Grünland, 
als auch hoch im freien Luftraum über 
Wäldern bis max. 100 m 

- tägliche Aktionsradien ebenfalls flexibel 
zw. 1 km um Wochenstuben und max. 
30 km um Zwischenquartiere 

 X  

X X 

Dachböden   Feuchtgebiete, Auen  

Brücken, Viadukte   Gewässer X 

Keller, Gewölbe, Stol-
len, Bunker 

 X gehölzreiche Siedlungs-
bereiche 

X 

Felshöhlen/-spalten   Gärten, Parks  

Baumhöhlen/-spalten/ 
-hohlräume 

X  Wälder X 

Nymphenfledermaus   X    Gebäudebewohner   X    Baumbewohner 

Gebäude-/Mauer-
spalten 

SQ WQ halboffene Kulturland-
schaft mit hohem 
Grünland-/Gehölzanteil 

 
- Kurzstreckenwanderer, vermutlich nur 
kleinräumige saisonale Quartierwechsel 

- Flugaktivitäten strukturgebunden und 
niedrig 

- tägliche Aktionsradien nur sehr klein-
räumig bis 1 km; kleine Jagdhabitate mit 
hohem Struktur- und Nahrungsangebot 
erforderlich 

 
XQ/H

 

  

Dachböden   Feuchtgebiete, Auen X 

Brücken, Viadukte   Gewässer X 

Keller, Gewölbe, Stol-
len, Bunker 

  gehölzreiche Siedlungs-
bereiche 

 

Felshöhlen/-spalten   Gärten, Parks  

Baumhöhlen/-spalten/ 
-hohlräume 

X  Wälder X 

Rauhhautfledermaus  (X)   Gebäudebewohner   X    Baumbewohner 

Gebäude-/Mauer-
spalten 

SQ WQ halboffene Kulturland-
schaft mit hohem 
Grünland-/Gehölzanteil 

 
- Langstreckenwanderer, saisonale 
Quartierwechsel über 1 000 km mit 
Flughöhen bis 100 m, meist an Fließ-
gewässern orientierte Wanderkorridore, 
Region ist regelmäßiges Durchzugs-/ 
Rastgebiet, gehäuft anzutreffen insbe-
sondere im Herbstzug 

- Jagdflüge meist bis 20 m Höhe, verein-
zelt auch höher, vorrangig in gewässer-
reichen Waldgebieten 

- tägliche Aktionsradien bis 7 km 

X XQ
 

X X 

Dachböden   Feuchtgebiete, Auen X 

Brücken, Viadukte   Gewässer X 

Keller, Gewölbe, Stol-
len, Bunker 

  gehölzreiche Siedlungs-
bereiche 

 

Felshöhlen/-spalten   Gärten, Parks  

Baumhöhlen/-spalten/ 
-hohlräume 

X X Wälder X 

Teichfledermaus    X    Gebäudebewohner  (X)   Baumbewohner 

Gebäude-/Mauer-
spalten 

SQ WQ halboffene Kulturland-
schaft mit hohem 
Grünland-/Gehölzanteil 

 
- Mittelstreckenwanderer, häufig über 
100 km (max. 300 km) weite saisonale 
Quartierwechsel, vorrangig an Fließge-
wässern orientierte Wanderkorridore, in 
Sachsen lediglich Durchzügler und 
Sommergast 

- strukturgebundene, sehr niedrige Flug-
aktivität, Jagdflüge meist dicht über 
Gewässern bzw. Vegetationsstrukturen 

- tägliche Aktionsradien weiträumig bis 
15 km entlang fester Flugrouten 

(X)  

X  

Dachböden X  Feuchtgebiete, Auen X 

Brücken, Viadukte   Gewässer X 

Keller, Gewölbe, Stol-
len, Bunker 

 X gehölzreiche Siedlungs-
bereiche 

 

Felshöhlen/-spalten   Gärten, Parks  

Baumhöhlen/-spalten/ 
-hohlräume 

X  Wälder X 
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Fledermaus- 
quartiere1

 

  

Jagd- 
habitate1 

Saisonale Migrationsdistanzen2, 
Flugverhalten, Aktionsradien3 

Sensitivität gegen-
über Windkraft-

anlagen4 

Gefährdungspotenzial 
Kolli-
sion 

Quartier/ 
Jagdhabitat 

Wasserfledermaus  (X)   Gebäudebewohner   X    Baumbewohner 

Gebäude-/Mauer-
spalten 

SQ WQ halboffene Kulturland-
schaft mit hohem 
Grünland-/Gehölzanteil 

 
- Mittelstreckenwanderer, bis 100 km 
(max. 300 km) weite saisonale Quar-
tierwechsel zw. Sommer-/Reproduk-
tionsquartieren in der Region und Win-
terquartieren im südlichen Berg- und 
Hügelland Sachsens; meist an Fließge-
wässern orientierte, traditionelle Wan-
derkorridore, Region ist regelmäßiges 
Durchzugsgebiet 

- strukturgebundene, niedrige Flugaktivi-
tät, vereinzelt auch Flughöhen um 40 m, 
Jagdflüge meist dicht über Gewässern 
oder Vegetationsstrukturen 

- tägliche Aktionsradien weiträumig bis 
10 km, hohe Quartierdichte im Revier 
erforderlich, da häufiger wechselnd 

(X) XQ
 

X  

Dachböden X  Feuchtgebiete, Auen X 

Brücken, Viadukte   Gewässer X 

Keller, Gewölbe, Stol-
len, Bunker 

 X gehölzreiche Siedlungs-
bereiche 

 

Felshöhlen/-spalten  X Gärten, Parks  

Baumhöhlen/-spalten/ 
-hohlräume 

X X Wälder X 

Zweifarbfledermaus   X    Gebäudebewohner   X    Baumbewohner 

Gebäude-/Mauer-
spalten 

SQ WQ halboffene Kulturland-
schaft mit hohem 
Grünland-/Gehölzanteil 

X 
- Langstreckenwanderer, saisonale Quar-
tierwechsel bis 1 000 km, in Sachsen 
zumeist Durchzügler und Wintergast 

- hohe Jagdflüge im freien Luftraum mit 
ausreichend Abstand zu Vegetation 
oder Hindernissen, meist bis 40 m Flug-
höhe, aber auch deutlich höher 

- tägliche Aktionsradien flexibel und ge-
schlechterspezifisch, Flugdistanzen 
variieren von 2 km (Weibchen) bis max. 
20 km (Männchen)  

 X  

X X 

Dachböden X  Feuchtgebiete, Auen  

Brücken, Viadukte  X Gewässer  

Keller, Gewölbe, Stol-
len, Bunker 

  gehölzreiche Siedlungs-
bereiche 

X 

Felshöhlen/-spalten  X Gärten, Parks  

Baumhöhlen/-spalten/ 
-hohlräume 

  Wälder X 

Zwergfledermaus   X    Gebäudebewohner  (X)   Baumbewohner 

Gebäude-/Mauer-
spalten 

SQ WQ halboffene Kulturland-
schaft mit hohem 
Grünland-/Gehölzanteil 

X 
- Mittelstreckenwanderer, meist aber nur 
kurze saisonale Quartierwechsel unter 
50 km mit Flughöhen bis max. 100 m; 
besonders quartiertreue Art, allerdings 
hohe Quartierdichte im Revier erforder-
lich, da häufig mehrere Quartiere im 
Verbund nutzend 

- Jagdflüge im freien Luftraum variieren 
zw. 2 m bis max. 20 m, orientiert an 
linearen, gehölzreichen Leitstrukturen 
oder Verbundelementen 

- tägliche Aktionsradien meist nur klein-
äumig bis max. 3 km 

 X (X)Q
 

X X 

Dachböden 
 

 Feuchtgebiete, Auen  

Brücken, Viadukte X X Gewässer X 

Keller, Gewölbe, Stol-
len, Bunker 

 X gehölzreiche Siedlungs-
bereiche 

X 

Felshöhlen/-spalten  X Gärten, Parks X 

Baumhöhlen/-spalten/ 
-hohlräume 

X 
 

Wälder 
 

1 Quartierpräferenzen (SQ – Sommerquartier/WQ – Winterquartier) und Jagdhabitate der Fledermausarten der Region nach 
BLAB (1993), MESCHEDE ET AL. (2002), BRINKMANN ET AL. (2008), LFULG (2009b), RP REGION CHEMNITZ (2013), SCHMIDT 
(2014): X – überwiegend/vorrangig, X – vorkommend, (X) – selten 

2 saisonale Migrationsdistanzen nach BLAB (1993), HMUELV (2012), RP REGION CHEMNITZ (2013): Kurzstreckenwanderer 
(bis 20 km), Mittelstreckenwanderer (> 20 km bis 250 km), Fernstreckenwanderer (> 250 km) 

3 
Quartierwechsel, Flugverhalten und täglichen Aktionsradien nach LFULG (2009b), RP REGION CHEMNITZ (2013), SCHMIDT 

(2014), LANUV NRW (2015) 
4
 Gefährdungspotenzial gegenüber Kollision durch betriebsbedingte Auswirkungen auf Migrations- oder Jagdflüge bzw. Beein-
trächtigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten durch anlagen- oder baubedingten Verlust/Sörung essenzieller Quartiere 
(Q) bzw. Jagdhabitate (H) nach NABU/BUND (2014), ITN (2015), HMUELV (2012), LUBW (2014), NMUEK (2016), 
RP REGION CHEMNITZ (2013), evaluiert durch LfULG/Referat 62 (2015): X – besonders vorhanden, X – vorhanden, (X) – 
gering/im Einzelfall vorhanden 
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Waldbewohnende Fledermausarten sind häufig durch Verlust ihrer Quartiere und Jagdhabitat 
infolge waldbaulicher Bewirtschaftungsmaßnahmen oder Waldumwandlung gefährdet. Aber auch 
im Rahmen erforderlicher Waldumbaumaßnahmen sind diese besonders zu berücksichtigen. Vor 
allem sehr reviertreue Waldarten mit nur geringen Aktionsradien (Bechsteinfledermaus, Mops-
fledermaus) sind auf eine hohe Dichte geeigneter Reproduktions- und Ruhestätten sowie insek-
tenreiche Habitatstrukturen im Revier angewiesen und reagieren auf Beeinträchtigungen oder gar 
den Verlust ihrer angestammten Reviere besonders sensibel. 

Vorrangig an Gebäude und strukturreiche Siedlungsränder gebundene Fledermausarten (Graues 
Langohr, Breitflügelfledermaus) werden hingegen zumeist durch Strukturverlust und Nivellierung 
der siedlungsnahen Freiräume sowie durch Sanierungs- bzw. Modernisierungsmaßnahmen, 
Gebäudeabriss oder -umnutzung beeinträchtigt und sind deshalb besonders im Zuge der Sied-
lungsentwicklung, Brachenrevitalisierung und Flurbereinigung zu berücksichtigen. 

Fledermausarten mit besonderer Präferenz für gewässerreiche Reviere und Jagdhabitate (Teich-, 
Wasser-, Nymphenfledermaus) sind besonders im Rahmen der Gewässerunterhaltung und 
-bewirtschaftung sowie bei der Planung von Hochwasserschutzmaßnahmen einzubeziehen. 

Strukturgebundene Fledermausarten (Fransenfledermaus, Kleine Bartfledermaus, Zwergfleder-
maus) werden insbesondere durch den Verlust von Leitstrukturen und Verbundelementen beein-
trächtigt und sind gegenüber Barrierewirkungen, landschaftszerschneidenden Eingriffen und 
Fragmentierung ihrer regelmäßig aufgesuchten Jagdhabitate und Flugrouten besonders empfind-
lich. Sie sind deshalb sowohl bei Ausbaumaßnahmen oder Neuplanung von Verkehrstrassen als 
auch im Zuge der Biotopverbundplanung zu berücksichtigen. Aber auch saisonal wandernde 
Arten sowie Fledermäuse mit weiträumigen täglichen Aktionsradien sind im besonderen Maße 
durch landschaftszerschneidende Auswirkungen gefährdet. 

Besonders erheblich ist das erhöhte Kollisionsrisiko an Windkraftanlagen und die Störung regel-
mäßig aufgesuchter Flugrouten oder traditioneller Wanderkorridore durch Barrierewirkung und 
Meidung von Windparks. Eine sehr hohe Kollisionsgefährdung besteht vorrangig im Umfeld 
angestammter Wochenstuben und individuenreicher Sommerquartiere der windkraftsensiblen 
Arten. Ein erhöhtes Kollisionsrisiko besteht aber auch im Bereich wichtiger Migrationskorridore 
(vorrangig entlang der Auen und Talräume: in der Region v. a. an Mulde und ihren Nebenflüssen 
Lossa und Mutzschener Wasser; an Weißer Elster, Luppe sowie entlang der südlichen Pleiße 
und ihren Nebenflüssen Wyhra und Eula). Windkraftsensibel sind v. a. Langstreckenwanderer 
(Großer und Kleiner Abendsegler, Zweifarbfledermaus, Rauhautfledermaus) oder Fledermäuse 
mit weiträumigeren täglichen Aktionsradien (Breitflügelfledermaus, Nordfledermaus), die aufgrund 
ihres Flugverhaltens (hohe Transfer- bzw. Jagdflüge im freien Luftraum oder oberhalb der Baum-
kronen) besonders kollisionsgefährdet sind (vgl. Tab 2.1-10). 
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 Wertvolle Vogelarten 2.1.4.4.2

Die nachfolgenden Ausführungen und Bewertungen zur Avifauna in der Region basieren auf den 
regelmäßig in Sachsen durchgeführten Brutvogelkartierungen (LFULG 2013), dem Atlas der 
Brutvögel in Sachsen (STEFFENS ET AL. 2013), den Internationalen Wasservogelzählungen im 
Freistaat (BFUL 2013), der Zentralen Artdatenbank Sachsens (LFULG, Bearbeitungsstand 
09/2015) sowie ausgewählten Artenschutzprojekten betreuter Brutvogelarten in Sachsen. 

Regionale Brutvorkommen 

In Sachsen sind insgesamt 213 aktuelle sowie ehemals verbreitete Brutvogelarten bekannt. Für 
195 Vogelarten sind im Rahmen der Brutvogelkartierungen Brutnachweise erfasst. Die Gruppe 
der Singvögel ist besonders individuenreich und nahezu flächendeckend verbreitet. Häufige 
Singvogelarten (Buchfink, Amsel, Haussperling, Kohlmeise) weisen Bestandszahlen von über 
100 000 bis 300 000 (Buchfink sogar bis 500 000) Brutpaaren in Sachsen auf. Wogegen zahl-
reiche Wasservogelarten (Enten, Taucher, Rallen, Dommeln) aufgrund ihrer engen Habitatbin-
dung meist nur selten und sehr begrenzt verbreitet sind und Bestandszahlen von kleiner 100 bis 
200 Brutpaaren aufweisen. Besonders hohe Besiedlungs- und Brutpaardichten sind in Sachsen 
in Siedlungen und Wäldern erfasst, wogegen in gewässerreichen Gebieten, Auen und Teichland-
schaften v. a. eine sehr hohe Artenvielfalt kennzeichnend ist (vgl. STEFFENS ET AL. 2013). 

Im landesweiten Vergleich ist die Anzahl der erfassten Brutvogelarten in der Region hoch und 
liegt im Mittel zwischen 80 und 120 Brutvogelarten je Messtischblattquadrant (MTBQ). Vor allem 
in Teilbereichen der Düben-Dahlener Heide, in Elbe- und Muldenaue, im Leipziger Auwald und 
den südlich angrenzenden Auen der Weißen Elster und Pleiße, in westlichen Teilbereichen des 
Mulde-Porphyrhügellandes sowie in den Bergbaufolgelandschaften der Region ist die Anzahl der 
regelmäßig vorkommenden Brutvogelarten mit über 100 Arten je MTBQ sehr hoch. Die Arten-
dichte ist im Südosten der Bergbaufolgelandschaft Südraum um Borna/Bockwitz sowie im Gebiet 
Großer Teich Torgau/Ratsforst mit über 120 Brutvogelarten je MTBQ überdurchschnittlich. Die 
Anzahl der erfassten Brutvogelarten ist lediglich in den ackerbaulich intensiv genutzten Land-
schaftseinheiten der Sandlöss-Ackerebenen (Westliche Delitzscher und Brehnaer Platte, Mark-
ranstädter Platte) und im Döbelner Lösshügelland mit < 60 bis max. 80 Brutvogelarten je MTBQ 
gering (vgl. Abb. 2.1-12). 

Anzahl erfasster Brutvogelarten je MTBQ Gesamtanzahl der Brutpaare je MTBQ 

 

Abb. 2.1-12: Auswertungen zur Sächsischen Brutvogelkartierung 2004-2007 gemäß dem Atlas der 
Brutvögel in Sachsen/Abbildungen 12, 14 (STEFFENS ET AL. 2013) 

Die durchschnittlich hohe Artenanzahl der Brutvögel je MTBQ in der Region ist v. a. durch die 
lagebedingte Häufung von Arealgrenzen begründet. In der Region überlagern sich Verbreitungs-
areale für Arten des Tieflands als auch der Berg- und Hügelländer sowie atlantischer/subatlanti-
scher als auch subkontinentaler Vogelarten. Beispielsweise kommen in den südlichen Randlagen 
der Region und in den stärker relieffierten Bereichen der Hügelländer und Heidelandschaften 
noch typische Vogelarten des Berglands (u. a. sogar Rauhfußkauz und Wasseramsel) vor, wäh-
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rend sich in den Auen der großen Fließgewässer und in den Bergbaufolgelandschaften v. a. 
gewässergebundene Tieflandarten (u. a. Fischadler, Kranich, Schwarzkopfmöwe) konzentrieren. 
In den letzten 10 bis 15 Jahren ist zudem eine deutliche Bestandszunahme subatlantischer Arten 
(bspw. Bienenfresser, Schwarzkehlchen) in der Region zu verzeichnen. 

Regional bedeutsame Verbreitungsschwerpunkte der Brutvogelfauna 

Regionale Verbreitungsschwerpunkte der Brutvogelarten des Tieflands häufen sich in den groß-
flächigen störungsarmen Seenlandschaften der ehemaligen Braunkohlentagebaue, in naturnahen 
Abschnitten der Muldenaue (Hohenprießnitz/Eilenburg) und Elbaue (Dommitzsch, Dahlemün-
dung) sowie an weiteren großflächigen Standgewässer der Region (Großer Teich Torgau, Kies-
seen Sprotta, Speicherbecken Stöhna und Borna). Die Artenvielfalt der Brutvögel des Tieflands in 
der Bergbaufolgelandschaft Werbeliner/Grabschützer/Zwochauer See ist herausragend (vgl. 
STEFFENS ET AL. 2013). 

Brutvogelarten mit Verbreitungsschwerpunkt im Bergland sind hingegen in der Region deutlich 
seltener und nur vereinzelt in den stärker relieffierten und waldbestimmten Landschaftsräumen 
der Region verbreitet. Regional bedeutsame Vorkommen finden sich in der Düben-Dahlener 
Heide, im Ratsforst Torgau, in den Hohburger Bergen, im Collmgebiet des Wermsdorfer Forstes 
sowie in den Muldentälern südlich Grimma (vgl. STEFFENS ET AL. 2013). 

Herausragende Besiedlungs- und Brutpaardichten sind in der Region v. a. im urbanen Land-
schaftsraum der Stadt Leipzig mit über 8 000 Brutpaaren pro MTBQ zu verzeichnen (vgl. Abb. 
2.1-12). Hier überlagern sich Siedlungsbereiche mit einem überaus arten- und individuenreichen 
Singvogelbestand (in gut durchgrünten Stadtquartieren und Parkanlagen) mit einer zusätzlich 
hohen Bestandsanzahl an seltenen Brutvogelarten der Auengebiete und Wälder. Neben den 
vorgenannten avifaunistisch bedeutsamen Landschaftsräumen stellt damit auch das Stadtgebiet 
Leipzig einen besonderen „Hotspot“ der Avifauna in der Region dar. 

Regional bedeutsame Verbreitungsschwerpunkte der Brutvogelarten sind: 

• Flussauen: Mittlere Muldenaue, Elbaue, Leipziger Auwaldsystem 

• Heidegebiete und Seenlandschaften des Tieflands: Moor- und Feuchtgebiete sowie Heide-
wälder der Düben-Dahlener Heide, Bergbaufolgelandschaften im Nordraum (vorrangig Werbe-
liner/Grabschützer/Zwochauer See, aber auch Paupitzscher See, Neuhauser See, Schladitzer 
See) und Südraum (Störmthaler See, Bockwitzer See, Haselbacher See sowie Stöhnaer 
Becken und Speicher Borna) 

• Lössgefilde und Hügelländer: strukturreiche Feldgebiete, Bachtäler und Auen mit naturnahen 
Laubwaldbestockungen und Grünlandkomplexen (v. a. im Mulde-Porphyrhügelland, Mulde-
Lösshügelland, Naunhofer Land, Bad Lausicker Hügellandschwelle) sowie strukturreiche 
Teich- und Waldgebiete (um Wermsdorf, Eschefeld, Rohrbach, Machern) 

Bestandsentwicklung und Trends der Brutvogelfauna 

Seit Ende des 19./Anfang des 20. Jahrhunderts wird in Sachsen die Bestandsentwicklung der 
Brutvögel überwacht, registriert und ausgewertet. Alarmierend ist, dass sich der Rückgang der 
Brutvogelfauna in Sachsen auch im Ergebnis des Dritten Durchgangs der Brutvogelkartierung 
2004-2007 weiter verschärft hat (vgl. STEFFENS ET AL. 2013). Gleichzeitig ist es aber gelungen, 
durch landesweite Artenschutzprojekte den Bestand seltener Großvogelarten (bspw. Fischadler, 
Kranich, Rotmilan) in Sachsen zu stabilisieren und eine Zunahme der Bestandszahlen zu er-
reichen. In den Bergbaufolgelandschaften konnten sich zudem seltene Wasservogelarten neu 
ansiedeln und ihre Verbreitungsareale in Sachsen ausweiten. 

Trotz dieser positiven Entwicklungen und der insgesamt gestiegenen Gesamtanzahl der Brut-
vogelarten in Sachsen, ist der Bestandstrend der regelmäßig in Sachsen brütenden Vogelarten 
aber weiterhin rückgängig. Auch in den Jahren 2004-2007 hat sich der Anteil an Brutvogelarten 
mit Bestandsrückgang weiter erhöht. Die Bestandssituation der Offenlandarten, v. a. der Boden-
brüter (bspw. Kiebitz, Feldlerche), hat sich besonders verschlechtert. Brutpaare der Offenland-
arten sind in Sachsen zwischen 1993/1996 und 2004/2007 alarmierend um rund 50 % zurück-
gegangen (LFULG 2013). Insgesamt überwiegen in Sachsen noch immer die Brutvogelarten mit 
Bestandsdefizite gegenüber den Arten mit Bestandszunahmen, wenngleich deutlich mehr Brut-
vogelarten hinzugekommen (29) als verschwunden (17) sind (vgl. STEFFENS ET AL. 2013). 
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Brutvögel sind an spezielle Lebensräume gebunden und zeigen deutliche Präferenzen bzw. 
Verbreitungsschwerpunkte. In Sachsen sind sie vier Lebensraumkomplexen zugeordnet – Wald, 
Offenland, Gewässer/Feuchtgebiete und Siedlungen –, wenngleich sich nicht alle Brutvogelarten 
immer eindeutig gruppieren lassen. Für Brutvogelarten, die in unterschiedlichen Lebensraum-
typen brüten und Nahrung suchen, erscheinen zudem mehrfache Zuordnungen zweckmäßig 
(bspw. Weißstorch: Bruthabitat in Siedlungen, Nahrungshabitat im Offenland). Die vier Lebens-
raumschwerpunkte der Brutvögel in Sachsen werden nachfolgend für die Region differenziert 
betrachtet. 

Arten mit Präferenz für Gewässer, Röhrichte und Verlandungszonen 

In der Gruppe der Brutvogelarten mit Verbreitungsschwerpunkt in und an Gewässern ist der 
Anteil der Arten mit Bestandszunahme am größten und kontinuierlich seit 1980 gestiegen (vgl. 
STEFFENS ET AL. 2013). War die Bestandsbilanz vor 1990 insgesamt noch rückläufig, überwiegen 
nunmehr die Arten mit Bestandszunahme deutlich gegenüber den Arten mit Bestandsdefiziten. 
Insgesamt hat sich der Brutvogelbestand in und an Gewässern in Sachsen deutlich erhöht. An 
der Zunahme der Bestandszahlen sowie der Neuansiedlung von Brutvogelarten in und an 
Gewässern haben die gewässerreichen Bergbaufolgelandschaften der Region einen besonderen 
Anteil. 

Ursachen für die positive Bestandsentwicklung der Brutvogelfauna in und an Gewässern sind: 
• Rückgang der Gewässerverunreinigung, Extensivierung bzw. Nutzungsdifferenzierung der 

fischereiwirtschaftlichen Bewirtschaftung der Seen, Teichgebiete sowie Fließgewässer und 
hierdurch verbesserte Nahrungsangebote (→ deutliche Bestandszunahmen seit 1980: bspw. 
Eisvogel rund 1,5- bis 2-facher Bestand, Graureiher rund 3- bis 3,5-facher Bestand, Rohr-
dommel Bestandszunahmen von rund 30-50 %) 

• Zunahme der Brut- und Nahrungshabitate an strukturreichen Standgewässern mit Brutinseln, 
Flachwasserbereichen, Röhricht- und Verlandungszonen v. a. an großflächigen, störungs-
armen Seen der Bergbaufolgelandschaften, Kies- und Sandgruben sowie Speicherbecken (→ 
dauerhafte Etablierung seit 1980: bspw. Sturmmöwe rund 4- bis 5-facher Bestand, Silber-
möwe 80-150 BP, Schwarzkopfmöwe 50-70 BP; → Neuansiedlungen in der Region: bspw. 
Heringsmöwe, Mittelmeermöwe, Steppenmöwe seit 2012/2013 in der Bergbaufolgelandschaft 
Werbeliner/Grabschützer See und Kiesgrube Löbnitz) 

• Verringerung des Jagddrucks auf Wasservögel (→ Bestandsbegünstigung: bspw. Taucher, 
Reiher, Gänse und Entenvögel, wenngleich Letztere durch veränderte Bewirtschaftungswei-
sen der Fischteiche und Zunahme von Prädatoren gegenüber 1993/1996 um den 1,2- bis 2-
fachen Bestand abgenommen haben, betroffen sind v. a. Tafelente, Schnatterente, Krickente) 

• Umsetzung landesweiter Artenschutzprogramme (→ Bestandszunahmen sowie Besiedlung 
neuer Verbreitungsgebiete seit 1980: bspw. Fischadler rund 30-40 BP, Kranich rund 8- bis 
10-facher Bestand, neben traditionellen störungsarmen Brutgebieten in der Düben-Dahlener 
Heide seit 2010 vermehrt auch in südlichen Teilräumen der Region brütend) 

Tab. 2.1-11: Avifauna der Gewässer in der Region 

Vogelarten der naturnahen Fließ- und Standgewässer 

charakteristische 
Brutvögel: 

→ Flüsse/Bäche: Eisvogel, Flussregenpfeifer, Flussuferläufer 
→ Stillgewässer: Knäkente, Löffelente, Teichralle, Haubentaucher, Zwergtaucher 

weitere seltene 
Brutvögel: 

→ Silber- und Schwarzkopfmöwe (→ positive Bestandsentwicklung und steigende Brutpaardichte 
an störungsarmen, weiträumig offenen Seen der Bergbaufolgelandschaften) 
Rothals- und Schwarzhalstaucher (→ lückenhaft verbreitet, an Flachwasserzonen mit gut aus-
gebildeter Unterwasservegetation und reichem Nahrungsangebot gebunden) 
Reiherarten, Tafelente (→ Bestandsrückgang für Entenvögel strukturreicher Großgewässer 
infolge veränderter Gewässerbewirtschaftung, hoher Fischbesätze und steigender Prädation) 

regelmäßige 
Nahrungsgäste: 

→ Graureiher, Uferschwalbe, Mehlschwalbe, Mauersegler, Weißstorch, Schwarzstorch, Fisch-
adler, Seeadler 

Durchzügler: → Pfeifente, Schnatterente, Schellente, Reiherente, Grünschenkel, Rotschenkel, Alpenstrand-
läufer, Nordische Wildgänse (Saatgans, Blessgans und Nonnengans, zunehmend auch Brand-
gans, Rostgans und Weißwangengans), Höckerschwan, Singschwan, Gänsesäger, Zwerg-
säger, Sturmmöwe, Silbermöwe, Trauerseeschwalbe, Flussseeschwalbe 
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Vogelarten der Röhrichte und Verlandungszonen 

charakteristische 
Brutvögel: 

→ Teich- und Drosselrohrsänger, Wasser- und Tüpfelralle, Rohrweihe, Kranich 

weitere seltene 
Brutvögel: 

→ Schilfrohrsänger, Rohrschwirl (→ seit 2004/2007 allmähliche Bestandserholung an Stand-
gewässern mit ausgedehnten Röhrichten) 
Graugans (→ seit 2004/2007 positive Bestandsentwicklung, zahlreiche Wiederbesiedlungen an 
störungsarmen, röhrichtumsäumten Großgewässern, bspw. Werbeliner/Grabschützer See) 

Brandgans (→ seltener Brutvogel in der Region, seit 2004/2007 etablierte Neuansiedlungen in 
störungarmen, flachen Uferbereichen, vorrangig in der Elbaue, zudem im Wermsdorfer Teich-
gebiet [LfULG 2015a] oder Werbeliner/Grabschützer See [MILAN2013]) 

Durchzügler: → Bekassine, Zwergschnepfe, Star, Rauchschwalbe 

Abb. 2.1-13 stellt die regional bedeutsamen Gebieten für gewässergebundene Brutvogelarten auf 
Basis der Zentralen Artdatenbank Sachsens (LFULG 2015a) dar. 
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Abb.2.1-13: Bedeutsame Gebiete für gewässergebundene Brutvögel in der Region auf Basis der 
Zentralen Artdatenbank Sachsens (LFULG 2015a) 

 
Arten mit Präferenz für Wald 

Die Bestandsentwicklung der Brutvogelarten mit Verbreitungsschwerpunkt in Wäldern hat sich in 
Sachsen kontinuierlich verbessert. Während in den 1980er Jahren der Anteil waldbewohnender 
Vogelarten mit rückgängigen Bestandszahlen noch überwog, ist der Anteil an Waldvogelarten mit 
Bestandszunahme seit 1980 kontinuierlich gestiegen und hat zu einer ausgeglichenen Gesamt-
bilanz geführt. Seit 2004-2007 ist in Sachsen ein zunehmend positiver Bestandstrend der wald-
bewohnenden Vogelarten zu verzeichnen (vgl. STEFFENS ET AL. 2013). 
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Tab. 2.1-12: Avifauna der Wälder in der Region 

Vogelarten naturnaher Wälder 

charakteristische 
Brutvögel: 

→ Schwarzstorch, Sperber, Habicht, Rauhfußkauz, Sperlingskauz, Waldschnepfe, Hohltaube, 
Mittelspecht, Schwarzspecht, Kolkrabe 

Durchzügler: → Tannen- und Haubenmeise, Sommer- und Wintergoldhähnchen 

Abb. 2.1-14 stellt die regional bedeutsamen Gebieten für waldbewohnende Brutvogelarten auf 
Basis der Zentralen Artdatenbank Sachsens (LFULG 2015a) dar. 
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Abb. 2.1-14: Bedeutsame Gebiete für waldbewohnende Brutvögel in der Region auf Basis der 
Zentralen Artdatenbank Sachsens (LFULG 2015a) 

Deutliche Bestandszunahmen haben v. a. Höhlenbrüter (bspw. Schwarz-, Mittel- und Buntspecht, 
Hohltaube, Rauhfuß- und Sperlingskauz) erfahren. Diese profitieren vom steigenden Alterszu-
wachs der Wälder in Sachsen infolge verminderter Waldschäden sowie veränderter Waldbewirt-
schaftung. Der erhöhte Anteil an Dauerwaldflächen mit vermehrten Tot- und Altholzbeständen hat 
zu einer schrittweisen Zunahme insektenreicher Nahrungshabitate und Bruthöhlen geführt und 
die Bestandssituation waldbewohnender Brutvögel deutlich verbessert (→ Bestandszunahmen 
seit 1980: bspw. Schwarz- und Buntspecht Bestandsverdopplung und zudem Arealerweiterung 
durch Besiedlung von Restwäldern der Agrarlandschaft; Mittelspecht Zunahme um 5-fachen 
Bestand mit Verbreitungsschwerpunkt im Leipziger Auwald und weiteren alten Laubwaldgebieten 
im Leipziger Land; Hohltaube 3,5- bis 4-facher Bestand, nach erheblichen Bestandsverlusten um 
1960 Wiederbesiedlung des Flach- und Hügellandes). 

Auch in den Restwäldern der Agrarlandschaft ist ein steter Alters- und Strukturzuwachs zu ver-
zeichnen. In den letzten Jahrzehnten ist deren forstwirtschaftliche Nutzung stark zurückge-
gangen, wovon v. a. Arten wie Blaumeise (Bestandszunahme um 30-60 %), Kleiber (2-facher 
Bestand), Rotkehlchen und Zaunkönig profitiert haben (vgl. STEFFENS ET AL. 2013). 
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Vogelarten, die häufig auf Kahlschlagsflächen, gut durchsonnten Vorwäldern oder in Jungwald-
stadien vorkommen (bspw. Fitis, Baumpieper, Heidelerche), sind infolge der veränderten Wald-
bewirtschaftung und Zunahme an Dauerwaldflächen hingegen benachteiligt. In der Region haben 
diese jedoch wertvolle Ersatzlebensräume in den Bergbaufolgelandschaften besiedeln können. 
Ohne die jungen Sukzessions- und Vorwaldstadien, Pionierwälder und lichten Aufforstungsflä-
chen wären die Bestandsrückgänge dieser Arten in Sachsen sicher deutlich stärker ausgefallen. 
Mit fortschreitender Entwicklung ist jedoch längerfristig auch in diesen Gebieten mit einem 
Bestandsrückgang der Vogelarten lichter Waldbestände zu rechnen. 
 

Arten mit Präferenz für Offenland 

Besonders dramatisch sind in Sachsen die anhaltenden Bestandsrückgänge der Brutvogelarten 
mit Verbreitungsschwerpunkt im Offenland. Über 70 % der Offenlandarten sind in Sachsen im 
Bestand rückgängig. Die Anteile der Offenlandarten mit negativer Bestandsentwicklung haben 
gegenüber 1950-1960 stetig zugenommen. Dieser negative Bestandstrend vieler Offenlandarten 
stieg zudem in den letzten Jahren kontinuierlich weiter an und verschärft sich zunehmend (vgl. 
STEFFENS ET AL. 2013). 

Vom starken Artenrückgang in der sächsischen Agrarlandschaft sind zunehmend auch ehemals 
häufige und weit verbreitete Brutvogelarten betroffen. Besonders alarmierend ist die Bestands-
entwicklung der bodenbrütenden Offenlandarten. Bodenbrüter (bspw. Kiebitz, Feldlerche, Reb-
huhn) sind seit 1950-1960 um ein Vielfaches ihres Bestands in Sachsen zurückgegangen (→ 
dauerhafte Bestandsrückgänge: bspw. Rebhuhn um 92-93 % in nur 25 Jahren mit enormem 
Brutpaarverlust von 1982 noch 3 000-5 000 Brutpaaren in Sachsen auf lediglich 200-400 Brut-
paare 2004-2007, in Sachsen mittlerweile nur noch lückenhaft verbreitet und vom Aussterben 
bedroht; Kiebitz um 78-80 % seit 1982, von ehemals flächendeckender Verbreitung in Sachsen 
sind nur noch vereinzelte Verbreitungsinseln erhalten; Feldlerche 2004-2007 noch häufige 
Brutvogelarten in Sachsen, allerdings seit 1996 mit halbierten Bestandszahlen in nur 10 Jahren). 
Weitere ehemals häufige Offenlandarten der Agrarlandschaft (bspw. Grauammer) haben sich 
zunehmend aus den intensiv genutzten Agrarräumen der Region zurückgezogen und sind häufig 
nur noch in grünlandbestimmten Gewässerauen verbreitet oder besiedeln Ersatzlebensräume der 
Bergbaufolgelandschaft, extensiv genutzte Truppenübungsplätze oder Sand- und Kiesgruben 
(vgl. STEFFENS ET AL. 2013). 

Ursachen für die alarmierenden Bestandsverluste der charakteristischen Brutvogelarten in den 
sächsischen Agrarlandschaften sind 

• nahezu flächendeckende Intensivierung der landwirtschaftlichen Produktion, 
• enormer Strukturverlust und die fortschreitende Nivellierung der landwirtschaftlich intensiv 

genutzten Fluren durch Großschlagbewirtschaftung und Beseitigung gliedernder Landschafts-
elemente (Feldraine, -hecken, Flurgehölze, Gräben, Säume, kleinflächig unbewirtschaftete 
Randstreifen, Fehlstellen und Splitterflächen etc.), 

• Melioration von Feuchtgebieten, Verrohrung von Quellbereichen, massiver Gewässerausbau 
und Verlust strukturreicher Gewässerrandstreifen, 

• Umbruch von artenreichem Grünland oder Umwandlung in Saatgrasland, 
• erhöhter Einsatz an Düngemitteln, Bioziden und damit verbundene Eutrophierung bzw. Konta-

mination von Böden und Gewässern, 
• fortschreitende Technisierung der landwirtschaftlichen Produktion, Einsatz von Großtechnik, 

veränderte Bewirtschaftungsmaßnahmen, z. B. vorzeitige oder erhöhte Ernte- und Schnitt-
termine, 

• Verringerung der Kulturen- und Fruchtfolgevielfalt (Dominanz von Wintergetreide-, Raps- und 
Maisanbau), 

• betriebswirtschaftliche Optimierung und Orientierung an europäischen Vergütungen (bspw. 
Reduzierung von Tierproduktion und Futtermittelanbau, Nutzungsintensivierung von Grünland, 
Verzicht auf Brachstadien oder Nutzung von Rest- und Splitterflächen, verstärkter Anbau von 
Bioenergie, Nivellierung infolge der Kontrollbestimmungen flächenbezogener Direktzahlungen 
der EU [InVeKoS], Ausbau von Feldwegen etc.). 
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Eine Trendwende in den landwirtschaftlich intensiv genutzten Gebieten Sachsens ist nach STEF-
FENS ET AL. (2013) für die Vogelwelt aktuell nicht in Sicht. Ohne die wertvollen, störungsarmen 
Ersatzlebensräume im Bereich der Bergbaufolgelandschaften, stillgelegten Truppenübungsplätze 
oder rekultivierten Ton-, Lehm-, Sand- und Kiesgruben wäre die Bestandssituation zahlreicher 
Offenlandarten (bspw. Raubwürger, Rebhuhn, Brachpieper) in der Region sicher noch wesentlich 
kritischer. Diese überaus bedeutsamen Lebensraumfunktionen für stark rückgängige Offenland-
arten sind deshalb im Rahmen der weiteren Entwicklung und Inwertsetzung der regionalen Berg-
baufolgelanschaften sowie bei der Nachnutzung stillgelegter Rohstoffabbaustätten oder militä-
rischer Altstandorte besonders zu berücksichtigen. 

Weitere Handlungserfordernisse, um dem starken Bestandsrückgang im Offenland entgegen-
zuwirken, sind: 

• Restrukturierung der Agrarlandschaften durch Anlage von Feldhecken, Flurgehölzen, Saum-
strukturen und Gewässerrandstreifen 

• Offenlegung sowie Renaturierung von Quellbereichen und Gewässerläufen einschließlich 
angrenzender Feuchtbiotope und Auen 

• Anlage von wildkräuterreichen Ackerrandstreifen ohne Düngung und Biozideinsatz v. a. im 
Anschluss an Feldhecken und Flurgehölze, Extensivierung von Rest- und Splitterflächen 

• Extensivierung der Grünlandwirtschaft und Weidenutzung mit angepassten Haustierrassen 

Die Marktlage für landwirtschaftliche Produkte des biologischen Landbaus sowie entsprechende 
Förderinstrumente der EU, des Bundes und der Länder bieten dafür ökonomische Anreize und 
Voraussetzungen. 

Um der alarmierenden Bestandsentwicklung der Offenlandarten in Sachsen entgegenzuwirken, 
hat der Freistaat 2009 zudem ein landesweites Bodenbrüterprojekt zum Schutz charakteristischer 
Vogelarten der offenen Feldflur initiiert. Das sachsenweite Artenschutzprojekt ist auf drei Ziel-
arten (Rebhuhn, Kiebitz, Feldlerche) fokussiert und hat in ausgewählten zielartenbezogenen 
Projektgebieten verschiedene nutzungsintegrierte Artenschutzmaßnahmen erprobt, deren Um-
setzbarkeit untersucht und die Bestandsentwicklung der Arten 2009-2013 erfasst. In der Region 
sind vier Projektgebiete ausgewählt, welche einen vergleichsweise noch dichten Bestand der 
Zielarten aufweisen. Wertvolle Bruthabitate und Lebensräume des Rebhuhns finden sich in der 
Region noch im Agrarraum um Lüptitz mit 18-21 erfassten Brutpaaren 2013 sowie in der Agrar- 
und Bergbaufolgelandschaft um Delitzsch mit 4-8 Brutpaaren 2013. Die Feldlache Großdeuben 
ist hingegen ein bedeutsamer Kiebitzbrutplatz in der Region mit ca. 20 erfassten Brutpaaren 2011 
(vgl. SCHMIDT ET AL. 2015). 

Die Offenlandlebensräume in der Region sind vorrangig von Agrarlandschaften mit weiträumigen 
Feldfluren und ackerbaulicher Nutzung bestimmt. Grünlandgeprägte Landschaftsräume, Feucht-
gebiete, Trockenhabitate und Heiden sind hingegen deutlich seltener. Die Offenlandlebensräume 
der Region unterscheiden sich in ihrem Nutzungsgrad und Anteil an charakteristisch gliedernden 
Strukturelementen und damit auch hinsichtlich ihrer Lebensraumfunktionen für Brutvogelarten 
des Offenlandes. Im Folgenden sind diese überblickartig skizziert (vgl. LFUG 2007). 

Tab. 2.1-13: Avifauna der ackerbaulich genutzten Offenlandlebensräume in der Region 

Vogelarten der offenen Agrarlandschaften 

vergleichsweise arten- und individuenarme Brutvogellebensräume: weiträumig offene, gehölzarme und ackerbaulich 
intensiv genutzte Agrarlandschaften, vereinzelt durch Feldgehölze, Baumreihen, temporäre Feuchtstellen, Gräben und 
Saumstrukturen gegliedert; in der Planungsregion v. a. in den Sandlöss-Ackerebenen und im Lösshügelland verbreitet 

charakteristische 
Brutvögel: 

→ Feldlerche, Schafstelze, Wachtel (schwerpunktmäßig bodenbrütende Vogelarten) 

weitere seltene 
Brutvögel: 

→ Rebhuhn, Grauammer (ehemals häufige Brutvögel der offenen Feldflur, heute nur noch selten 
und weitgehend aus der intensivierten Agrarlandschaft verschwunden, wichtige Zielarten) 
Kiebitz (nutzt weiträumig offene Feldfluren mit Fehl- und Nassstellen als Ersatzlebensräume für 
kaum noch vorhandene Grünlandbrutgebiete, allerdings mit deutlich geringeren Bruterfolgen) 

→ Rohrweihe, Wiesenweihe (vereinzelt in Futter- und Getreideschlägen, seltene bodenbrütende 
Greifvogelarten mit besonderem Brutplatzschutz) 

 

Durchzügler: → Blessgans, Saatgans, Kranich, Kornweihe, Kiebitz, Goldregenpfeifer, Feldlerche, Star, Saat-
krähe (offene Agrarlandschaften in räumlicher Nähe zu Flussauen und störungsarmen Schlaf-
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gewässern sind bedeutsame Rast- und Sammelplätze für überwinternde und durchziehende 
Nordische Wildgänse, Schwäne und Limikolen) 

regelmäßige 
Nahrungsgäste: 

→ Rotmilan, Schwarzmilan, Schleiereule, zudem bedeutsame Nahrungshabitate für Vogelarten 
angrenzender Wälder und Siedlungen ( v. a. Greifvögel und Eulen) 

Vogelarten der halboffenen Agrarlandschaften 

strukturreichere Agrarlandschaften mit charakteristischem Wechsel von Acker- und Grünlandflächen oder Sonderkul-
turen, einem höheren Anteil an Gehölzbeständen (kleinflächige Restwälder, Feldgehölze, Hecken, Gebüsche, Einzel-
bäume und Baumreihen) sowie deutlich höherer Artenvielfalt und Besiedlungsdichte als in offener Agrarlandschaft; in 
der Region v. a. in den stärker relieffierten Porphyr- und Lösshügelländern und in nährstoffärmeren Agrarräumen der 
Heidelandschaften 

charakteristische 
Brutvögel: 

→ Rotmilan, Neuntöter, Raubwürger, Ortolan, Dorngrasmücke, Goldammer (vorrangig Offenland-
arten, die eine höhere Bodendeckung und gut ausgebildete Krautschichten sowie Gehölz-
strukturen als Brutplatz und Ansichtswarten benötigen) 

weitere seltene 
Brutvögel: 

→ im Bereich von Restwäldern, Altbaumbeständen und Feldgehölzen zudem auch gefährdete 
Greifvogelarten (Baumfalke, Rotmilan, Schwarzmilan, Wespenbussard) 
in landwirtschaftlich genutzten Bereichen mit Wechsel von Acker- und Grünland zudem auch 
typische Vogelarten der offenen Agrarlandschaften (Rebhuhn, Wachtel, Feldlerche und seit 
2004-2007 vermehrt auch wieder Grauammer) 

Durchzügler: → Sperber, Wacholderdrossel, Buchfink 
in strukturreichen, störungsarmen Agrarräumen der Heidelandschaften zudem auch Kranich, 
Saatgans und Blessgans 

 

Abb. 2.1-15 stellt die regional bedeutsamen Gebieten für Brutvogelarten der offenen und halb-
offenen Agrarlandschaften in der Region auf Basis der Zentralen Artdatenbank Sachsens (LFULG 

2015a) dar. 

 

 

 Verbreitungs-
schwerpunkte der 
Brutvogelarten mit 
Präferenz offener 
Agrarlandschaften 

 Verbreitungs-
schwerpunkte der 
Brutvogelarten mit 
Präferenz halb-
offener Agrarland-
schaften 

  

 Ackerflächen in  
der Region 

  

 

 

 

 

 

 
Landschafts-
einheiten 

 Fließgewässer 
 

Abb. 2.1-15:  Bedeutsame Gebiete für Brutvögel der ackerbaulich genutzten Offenlandlebensräume in 
der Region auf Basis der Zentralen Artdatenbank Sachsens (LFULG 2015a) 
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Tab. 2.1-14: Avifauna der feuchten Offenlandlebensräume in der Region 

Vogelarten der Auenlandschaften und Feuchtgebiete 

weiträumige und grünlandbestimmte Agrarlandschaften in Fluss- und Bachauen, mit hohem Grünlandanteil auch 
feucht-nasser Ausprägung, kleinräumigen ackerbaulichen Nutzflächen und hohem Anteil an Altarmen, Kleingewässern, 
Gräben, Hochstaudenfluren, Seggenrieden und inselartig eingestreuten Baumgruppen, Auwaldresten, Hangwäldern 
oder Einzelbäumen; in der Region schwerpunktmäßig in den Auenlandschaften der Elbe, Mulde und südlichen Weißen 
Elster verbreitet, kleinräumiger zudem an Nebenflüssen; mit besonderer Lebensraumfunktionen für zahlreiche seltene 
und gefährdete Vogelarten 

charakteristische 
Brutvögel: 

→ Kiebitz, Wachtelkönig, Wiesenpieper, Braunkehlchen, Feld- und Schlagschwirl 

weitere seltene 
Brutvögel: 

→ Schwarzkehlchen, Fischadler (seit 2004/2007 mit positiver Bestandsentwicklung und Wieder-
ansiedlung in nahrungsreichen Auen- und Gewässerlandschaften v. a. an Elbe und Mulde) 
Wiesenweihe (in Sachsen nur noch sporadisch vorkommend), Bekassine (seit Ende des 19. 
Jahrhunderts infolge der Melioration von Mooren und Feuchtgebieten stark zurückgegangen, 
auch aktuell anhaltender Bestandsrückgang, in der Region nur noch isoliert in der Dübener 
Heide brütend) 

regelmäßige 
Nahrungsgäste: 

→ Weißstorch, Kranich, Rotschenkel, Großer Brachvogel, Bekassine, Pfeifente, Wiesenweihe, 
Wiesenpieper, Star 

Durchzügler: → Weißstorch, Schwarzstorch, Kranich, Rohrweihe, Rotmilan, Schwarzmilan, Wespenbussard 
(weiträumig einsehbare, offenen Nass- und Feuchtgrünländer haben eine hohe Bedeutung als 
Nahrungshabitate für störungsempfindliche Vogelarten und zahlreiche seltene Greifvogelarten) 

 

Abb. 2.1-16 stellt die regional bedeutsamen Gebieten für Brutvogelarten der offenen Auen-
landschaften und Feuchtgebiete in der Region auf Basis der Zentralen Artdatenbank Sachsens 
(LFULG 2015a) dar. 
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Abb. 2.1-16:  Bedeutsame Gebiete für Brutvögel der feuchten Offenlandlebensräume in der Region 
auf Basis der Zentralen Artdatenbank Sachsens (LFULG 2015a) 
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Tab. 2.1-15: Avifauna der trockenen Offenlandlebensräume in der Region 

Vogelarten des trocken-warmen, vegetationsarmen Offenlandes 

weiträumig offene, nährstoff- und vegetationssarme Offenlandbereiche, meist störungsarm und mit nur extensiver 
landwirtschaftlicher Nutzung (Heiden, Trocken- und Magerrasen) sowie ungenutzte Brachen und Sukzessionsflächen, 
hohes Standortmosaik infolge verschiedener Entwicklungs- und Sukzessionsstadien, mit sowohl vegetationsfreien 
Stellen als auch aufkommenden, lückigen Gehölzbeständen; in der Region vereinzelt auf natürlichen Offenlandberei-
chen der Heidelandschaften oder als Ersatzlebensräume auf Truppenübungsplätzen, in Sand- und Kiesgruben sowie 
großflächig im Bereich der Bergbaufolgelandschaften; mit besonderen Lebensraumfunktionen für wärmeliebende 
Brutvogelarten sowie seltene, gefährdete Offenlandarten, deren Lebensräume in „Normallandschaften“ nahezu 
erloschen sind 

charakteristische 
Brutvögel: 

→ Bachpieper, Steinschmätzer, Heidelerche 

weitere seltene 
Brutvögel: 

→ Sperbergrasmücke, Ziegenmelker, Wendehals 
infolge der anhaltenden Lebensraumentwertung der „Normallandschaften“ zunehmend auch 
wichtige, störungsarme Ersatzlebensräume für zahlreiche Arten der offenen Agrarlandschaften 
(bspw. Raubwürger, Neuntöter, Grauammer, Rebhuhn, Schafstelze) sowie für seltene, stark 
gefährdete Vogelarten der Gewässer (bspw. Flussregenpfeifer) 

Durchzügler: → Sturmmöwe, Schwarzkopfmöwe sowie Großmöwen (bspw. Silbermöwe, Steppenmöwe, Mittel-
meermöwe) 

→ Nordische Wildgänse, Flussregenpfeiler, Goldregenpfeifer, Feldlerche (weiträumige Offenland-
bereiche in Verbindung mit großflächigen Restseen der Bergbaufolgelandschaften dienen als 
bedeutsame störungsarme Rast- und Sammelplätze der Region) 

 

Abb. 2.1-17 stellt die regional bedeutsamen Gebieten für Brutvogelarten der trocken-warmen und 
meist vegetationsarmen Offenlandlebensräume in der Region auf Basis der Zentralen Artdaten-
bank Sachsens (LFULG 2015a) dar. 
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Abb.2.1-17:  Bedeutsame Gebiete für Brutvögel der trockenen Offenlandlebensräume in der Region 
auf Basis der Zentralen Artdatenbank Sachsens (LFULG 2015a) 
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Eine besondere Verantwortung hat der Freistaat Sachsen für die stark gefährdeten Offenland-
arten Brachpieper und Steinschmätzer. Allein ein Viertel des bundesweiten Bestands dieser 
seltenen Offenlandarten brütet in Sachsen (IGC 2014). Die Region trägt hieran eine bedeutende 
Mitverantwortung. 

Deutschlandweit sind Brachpieper und Steinschmätzer aktuell vom Aussterben bedroht. In Sach-
sen sind diese seltenen Offenlandarten teilweise noch häufiger verbreitet, weisen aber ebenfalls 
einen starken Bestandsrückgang auf. Zwischen 1996 und 2007 hat sich der Brutpaarbestand der 
seltenen Arten in Sachsen um ca. ein Drittel verringert (→ Bestandsrückgänge: Bachpieper um 
20-33 %, Steinschmätzer um 33-40 %). Noch dramatischer ist jedoch ihr Lebensraumverlust. 
Zwischen 1992/2003 und 2004/2012 sind 72-73 % der Habitatflächen dieser Arten in Sachsen 
entfallen (IGC 2014). Brachpieper und Steinschmätzer benötigen vegetationsfreie oder lückig 
bewachsene, kurzrasige Offenlandlandbereiche mit geringem Deckungsgrad. Natürliche Lebens-
räume der Arten sind in Sachsen extrem selten (→ lediglich sporadische Einzelvorkommen an 
temporären Offenlandstandorten, die mit flächendeckender Sukzession wieder aufgegeben 
werden; Brachpieper: in der Region sporadisch auf Sandbänken/Kieshegern der Mulde zwischen 
Wurzen-Eilenburg-Bad Düben und auf Kiesflächen im Sprödaer Wald, Steinschmätzer: in der 
Region sporadisch auf vegetationsfreien Standorten am Spitzberg Wurzen oder auf dynamisch 
wechselnden Sandbänken/Kieshegern der Elbe bei Torgau und Mulde nördlich Eilenburg). 

Brachpieper und Steinschmätzer sind auch in Sachsen vielfach an anthropogen offen gehaltene 
Ersatzhabitate, frühe Sukzessionsstadien oder Pioniergesellschaften gebunden. Der überwiegen-
de Teil der sächsischen Lebensräume von Brachpieper und Steinschmätzer befindet sich in 
Abbaugebieten oder Bergbaufolgelandschaften auf offenen Kippen und Halden (rund 66-70 %) 
und in dynamisch offenen Bereichen von Truppenübungsplätzen (rund 24-26 %). Ein wichtiger 
Verbreitungsschwerpunkt der stark gefährdeten Offenlandarten befindet sich dabei im Leipziger 
Land (→ je rund ein Drittel der sächsischen Brachpieper- und Steinschmätzerpopulation: Brach-
pieper: ca. 100 Brutpaare, Steinschmätzer: ca. 200 Brutpaare, vgl. IGC 2014). Individuenreiche 
Vorkommensgebiete in der Region sind die Tagebaugebiete Vereinigtes Schleenhain und Profen 
sowie die noch weiträumig offenen, störungsarmen Bergbaufolgelandschaften Peres, Störmthaler 
See und Zwenkauer See mit hohem Anteil an vegetationsfreien Schüttkippen und lückig bewach-
senen Sanierungsflächen. Besondere Lebensraumfunktionen besitzen zudem die Bergbaufolge-
landschaften Bockwitzer See, Werbeliner/Grabschützer/Zwochauer See sowie Neuhäuser/ 
Paupitzscher See, welche gemäß den Grundsatzverordnungen der SPA-Gebiete Nr. 1, 3 und 12 
besonders bedeutsame Brut- und Besiedlungsgebiete des Brachpiepers und Steinschmätzers in 
der Region darstellen, deren Erhaltungszustand zu sichern ist (vgl. IGC 2014, MILAN 2013). Aller-
dings gehen auch in den Bergbaufolgelandschaften der Region nach und nach geeignete 
Lebensräume der seltenen Offenlandarten verloren. Ursachen für den Habitat- und Bestands-
verlust sind die kontinuierlichen Flutungen der Restseen, die fortschreitende Sukzession und 
Entwicklung der Sanierungsflächen sowie Aufforstungen und die Entwicklung von erholungs- und 
wassertouristischen Folgenutzungen, Freizeit- und Sportflächen. Zudem bedingen häufige Stö-
rungen während der Brutzeit (bspw. durch Erholungssuchende, Radfahrer, freilaufende Hunde 
etc. sowie infolge unabgestimmter Mahd- und Bewirtschaftungsmaßnahmen) einen nur geringen 
Bruterfolg der Arten, welcher längerfristig zur Aufgabe der Niststandorte führt (vgl. IGC 2014, 
MILAN 2013). Stete Bestandsrückgänge von Brachpieper und Steinschmätzer sind bspw. am 
Werbeliner See dokumentiert (→ Brachpieper: 23 Reviere (2004), 6-7 Reviere (2006), ohne 
erfolgreichen Brutnachweis (2012/2013) trotz geeigneter Habitatflächen, vermutlich infolge 
zunehmender Störungen; Steinschmätzer: 72 Reviere (2004), 17 Reviere (2006), 8-10 Reviere 
(2012/2013); vgl. IGC. 2014, MILAN 2013). Als prioritäre, zukünftig besiedelbare Potenzialflächen 
der stark gefährdeten Offenlandarten sind in der Region im Südraum Leipzig die noch (teil-) 
aktiven Tagebaugebiete Vereinigtes Schleenhain und Profen und im Nordraum Leipzig die 
störungsarmen frühen Sukzessionsstadien und Sanierungsflächen der Bergbaufolgelandschaften 
Werbeliner/Grabschützer/Zwochauer See sowie Neuhäuser/Paupitzscher See von Bedeutung 
(vgl. IGC 2014). 

Da im Leipziger Raum derzeit noch etwa ein Drittel der sächsischen und rund ein Viertel der 
bundesweiten Brachpieperpopulationen siedeln, ist der Erhalt und die Pflege artspezifischer 
Habitatflächen in der Region von besonderer Bedeutung und artenschutzrechtlich geboten. Die 
stark gefährdeten Offenlandarten Brachpieper und Steinschmätzer sind deshalb sowohl im Zuge 
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der Tagebausanierung als auch bei der Planung konfliktträchtiger Folgenutzungen (bspw. Wald-
mehrung, touristische und erholungsbezogene Entwicklungsmaßnahmen etc.) oder im Bewirt-
schaftungs- und Pflegemanagement der Sanierungsflächen besonders zu berücksichtigen. Wich-
tige Synergieeffekte sind hierdurch auch für weitere seltene Offenlandarten (Ziegenmelker, 
Heidelerche, Feldlerche, Grauammer, Neuntöter, Raubwürger oder Flußregenpfeifer) zu erwarten. 

Arten mit Präferenz für Siedlungen 

Die Bestandsentwicklung der Brutvogelarten mit Verbreitungsschwerpunkt in Siedlungen ist in 
Sachsen nahezu ausgeglichen. Seit 1950/1960 überwiegt der Anteil zunehmender gegenüber 
abnehmender Arten in dieser Gruppe leicht. Allerdings ist auch unter den siedlungsbewohnenden 
Brutvogelarten der Anteil mit Bestandsrückgang kontinuierlich gestiegen. Gegenüber 1950/1960 
hat sich die Anzahl an rückgängigen Brutvogelarten in Siedlungen 2004-2007 nahezu verdoppelt. 
Differenziert betrachtet sind von dieser Entwicklung vorrangig gebäudebrütende Vogelarten 
betroffen. Bereits seit 1980 überwog unter den Gebäudebrütern der Anteil an bestandsrück-
gängigen Arten. In den Folgejahren hat sich das Verhältnis zwischen Bestandsrückgang und 
Bestandszunahme für gebäudebrütende Vogelarten zudem kontinuierlich verschlechtert. In den 
Jahren 2004/2007 verzeichneten viele ehemals häufige und weit verbreitete Brutvogelarten der 
Siedlungen (bspw. Haussperling, Gartenrotschwanz, Gartengrasmücke, Türkentaube, Rauch- 
und Mehlschwalbe) einen Bestandsrückgang von 25-50 % gegenüber 1978-1982 (LFULG 2013). 
Dieser negative Bestandstrend hat sich bis heute weiter verschärft. 

Ursachen der starken Bestandsrückgänge siedlungsbewohnender Brutvogelarten sind vielfältig: 

• Gebäudeneubau, -sanierung und -abriss ohne angemessene Berücksichtigung der Brutplätze 
gebäudebewohnender Brutvogelarten 

• fortschreitende Nivellierung siedlungsbezogener Freiräume, Strukturverarmung, hohe Flächen-
versiegelung und die damit verbundene Verschlechterung der Nahrungsangebote, Brut- und 
Versteckmöglichkeiten 

• Baumsanierungen und -fällungen, Beseitigung von Gehölzaufwuchs, Rasen- und Gehölz-
pflege ohne Rücksicht auf Brutplätze und Brutzeiten in Gärten, Parks oder Grünanlagen 

• Lückenbebauung und Nutzungsintensivierung an Siedlungsrändern 
• Rückgang der Kleintierhaltung in dörflichen Siedlungen und Stadtrandlagen und der damit 

verbundene Rückgang wichtiger Nahrungsgrundlagen für hemerophile Brutvogelarten 

Den meisten benannten Ursachen kann mit vertretbarem Aufwand bzw. angemessener Rück-
sichtnahme entgegengewirkt werden. Voraussetzung dafür ist jedoch das Bewusstsein und der 
Wille, die heimische Fauna als wertvolles Gut im Siedlungsraum zu akzeptieren und im täglichen 
Handeln zu berücksichtigen. 

Tab. 2.1-16: Ornithologische Stadtzonierung nach Blab (1993) 

1. City mit intensiver Bebauung und Bodenversiegelung 

Charakterarten: → Straßentaube, Mauersegler, Haussperling, Hausrotschwanz, seltener auch Dohle, Turm-
falke 

2. dicht bebaute Wohn- und Villenviertel 

Charakterarten: → Türkentaube, Haussperling, Amsel, Star 

Begleiter: → Buchfink, Kohlmeise, Blaumeise, Girlitz, Gartenrotschwanz, Gartengrasmücke, 
Feldsperling 

3. offen bebaute Villenviertel mit größeren Rasen- und Baumbeständen, Parks und Friedhöfe 

Charakterarten: → Grünfink, Singdrossel, Ringeltaube, Stieglitz, Kleiber, Grauschnäpper, Elster, Rabenkrähe 

4. locker bebaute Stadtrandlagen, Kleingartenanlagen, Einzelgehöfte/-komplexe 

Charakterarten: → Girlitz, Feldsperling, Klappergrasmücke, Heckenbraunelle, Rauch- und Mehlschwalbe, 
Bachstelze, in urbanen Randbereichen zunehmend auch Feldlerche 
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Siedlungen stellen ein Gemenge verschiedenster Habitattypen dar, die teilweise auch als Ersatz-
habitate ehemals häufiger natürlicher Lebensräume außerhalb der Siedlungen dienen. Sie bieten 
den Vögeln vielfältige Lebens-, Brut-, Versteck- und Überwinterungsmöglichkeiten. Nischen- und 
fugenreiche Mauern dienen bspw. für Turmfalke, Dohle, Mauersegler, Haussperling, Hausrot-
schwanz als Brut- und Ersatzhabitate für trockenwarme Felswände. Dachböden bieten Brutplätze 
für Schleiereule und Waldkauz als Ersatzhabitat für sommerwarme Baumhöhlen oder temperierte 
Winterquartiere in Baum- und Felshöhlen. Schornsteine und Dachfirste mit künstlichen Nisthilfen 
bieten dem Weißstorch geeignete Bruthorste (vgl. BLAB 1993). 

Der überwiegende Teil der Region, insbesondere aber der urbane Landschaftsraum der Stadt 
Leipzig, die fruchtbaren Sandlöss-Ackerebenen-Landschaften und Lösshügelländer sowie die 
Randbereiche der Auenlandschaften weisen eine hohe Besiedlungsdichte auf. Nur die groß-
flächig waldbestimmten Heidelandschaften und Teilgebiete der Bergbaufolgelandschaften v. a. im 
Nordraum sind geringer besiedelt. Siedlungsräume haben für das Brutvogelvorkommen in der 
Region ebenfalls eine bedeutsame Rolle. Innerhalb der Siedlungen nehmen die Artenanzahl und 
Besiedlungsdichten der Brutvögel dabei zwischen Stadtkernbereich und den Siedlungsrändern 
mit abnehmendem Bebauungs- und Versiegelungsgrad zu. 

Besonders hoch ist die Artenvielfalt und Besiedlungsdichte der Brutvögel im urbanen Land-
schaftsraum der Stadt Leipzig. Hier überlagert sich der Artenreichtum des gewässer- und struk-
turreichen Leipziger Auwaldsystems mit der Individuendichte häufig verbreiteter Brutvogelarten 
des Siedlungsraums. 

Gefährdungssituation der Brutvogelfauna 

Tab. 2.1.-17 fasst die Gefährdungssituation der sächsischen Brutvogelfauna auf Grundlage des 
Rote-Liste-Status im Vergleich für 1991, 1999 und 2013 zusammen. 

Tab. 2.1-17: Gefährdungssituation der Brutvögel Sachsens (RAU ET AL. 1991/1999, STEFFENS  ET AL.2013) 

Gefährdungskategorie 

2013 1999 1991 

Artenzahl 
Anteil an 
Gesamt-

artenanzahl 
Artenzahl 

Anteil an 
Gesamt-

artenanzahl 
Artenzahl 

Anteil an 
Gesamt-

artenanzahl 
0 - ausgestorben oder 
verschollen 13 6,6 % 13 6,7 % 16 8,2 % 

1 - vom Aussterben bedroht 17 8,7 % 15 7,8 % 22 11,2 % 
2 - stark gefährdet 14 7,1 % 22 11,4 % 22 11,2 % 
3 - gefährdet 16 8,2 % 23 11,9 % 16 8,2 % 
R - extrem selten 23 11,7 % 24 12,4 % 15 7,7 % 
insgesamt ausgestorbene 
oder gefährdete Arten 

83 42,3 % 97 50,3 % 91 46,4 % 

Gesamtartenzahl 196  193  196  

 
Im Ergebnis der Bestandserfassungen 2004-2007 sind in Sachsen rund 42 % aller Brutvogelarten 
den Gefährdungskategorien 0 bis R zugeordnet. Einschließlich der Vorwarnliste erhöht sich der 
Anteil an bestandsgefährdeten und bedrohten Vogelarten in Sachsen auf rund 57 %. Damit ist 
über die Hälfte aller Brutvogelarten Sachsens in ihrer Bestandsentwicklung beeinträchtigt (vgl. 
STEFFENS ET AL. 2013). 

Gegenüber 1991 und 1999 hat sich die Gefährdungssituation der Brutvögel in Sachsen leicht 
verbessert. Der Anteil gefährdeter Arten hat sich um 8 % verringert. Gründe hierfür sind die 
verbesserten Bestandssituationen seltener Großvogelarten (bspw. Seeadler, Uhu, Kranich) als 
Ergebnis der landesweiten Artenschutzprogramme, aber auch veränderte Einstufungsmethodiken 
(vgl. STEFFENS ET AL. 2013). 

Alarmierend ist der Anstieg der vom Aussterben bedrohten Arten auf insgesamt 17 Brutvogel-
arten in Sachsen. Die Anzahl der als stark gefährdet oder gefährdet eingestuften Brutvogelarten 
ist hingegen um insgesamt 15 Arten deutlich vermindert (vgl. Tab. 2.1-10). 

Abb. 2.1-18 gibt einen Überblick über die Artendichte gefährdeter Brutvögel je Messtischblatt-
quadrant (MTBQ) in der Region. Eine sehr hohe Dichte gefährdeter Brutvogelarten zeichnet sich 
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in der Region in den gewässerreichen Bergbaufolgelandschaften ab (mit über 40 gefährdeten 
Brutvogelarten pro MTBQ). Aber auch in den Auenlandschaften und Talräumen der Mulde und 
Elbe, im Mulde-Porphyrhügelland und in den Heidelandschaften ist die Anzahl der gefährdeten 
Brutvögel mit 31 bis 40 Brutvogelarten je MTBQ und teilweise darüber sehr hoch. Nur gering ist 
die Anzahl gefährdeter Brutvogelarten hingegen in den ackerbaulich intensiv genutzten Land-
schaftsräumen der Region, v. a. in den Sandlöss-Ackerebenen-Landschaften und Randbereichen 
der Heidelandschaften. 

 

Abb. 2.1-18: 
Gefährdete Brutvögel  
der Roten Liste Sachsens 
je TK10-MTBQ auf Basis 
der Zentralen Artdaten-
bank Sachsens (SMI 
2013c) 

Besondere „Hotspots“ mit überdurchschnittlicher Dichte gefährdeter Brutvögel in der Region sind 
Neuhäuser See/Paupitzscher See/Standortübungsplatz Delitzsch, Bergbaufolgelandschaft Wer-
beliner See/Grabschützer See/Zwochauer See, Mittlere Muldenaue zwischen Wurzen/Eilenburg/ 
Bad Düben, Dübener Heide (v. a. Presseler und Falkenberger Revier), Elbaue und Großer Teich 
Torgau, Elbtalhänge Burkhardtshof, östliche Dahlener Heide, Wermsdorfer Wald- und Teichland-
schaft, Kühren-Burkartshain, Hohburger Berge, Spitzberg Wurzen, Altenhainer Muna/Rummels-
teich/Herthasee/Kolmberg bei Trebsen, Muldenaue um Grimma, Ruhmberg/Alte See Grethen, 
Buchholz Otterwisch/Rohrbacher Teiche/Harth, Bergbaufolgelandschaft Störmthaler See, Rück-
haltebecken Stöhna, Feldlache Großdeuben, Schnauderaue/Kippe Peres/Groitzscher Dreieck, 
Bergbaufolgelandschaft Bockwitzer See und Eschefelder Teichgebiet. 

Die Gefährdungssituation variiert unter den verschiedenen Lebensraumbereichen der Brutvögel 
deutlich (vgl. Tab 2.1-18). Kritisch ist insbesondere die Gefährdungssituation der Offenlandarten. 
Der hohe Anteil an Brutvogelarten des Offenlandes mit Gefährdungskategorien 0 bis 3 der Roten 
Liste Sachsens belegt den anhaltend starken Bestandsrückgang dieser Gruppe (vgl Punkt 3). 
Offenlandarten weisen in den Gefährdungskategorien 0 bis 3 jeweils die höchsten Anteile in 
Sachsen auf. Insgesamt sind über die Hälfte der Vogelarten des Offenlandes gemäß der Roten 
Liste Sachsens (STEFFENS ET AL. 2013) als gefährdet eingestuft (rund 57 %). Einschließlich der 
Vorwarnliste sind sogar drei Viertel aller Offenlandvogelarten in Sachsen beeinträchtigt. 

Ebenfalls hoch ist der Anteil der Rote-Liste-Arten in der Gruppe der Gewässervögel (rund 56 %). 
Dass auch die Brutvogelarten in und an Gewässern trotz der zunehmend positiven Bestands-
entwicklungen (vgl. Punkt 1) eine hohe Gefährdungssituation aufweisen, liegt v. a. in der hohen 
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Seltenheit und Sensitivität vieler Gewässervogelarten begründet. Viele der seltenen Brutvögel in 
und an Gewässern sind eng an spezifische Nahrungs- und Bruthabitate gebunden. Infolge der 
anhaltenden Intensivierung, Strukturverarmung und Lebensraumentwertung der „Normalland-
schaften“ sind störungsarme, gewässer- und röhrichtreiche oder dynamisch offen gehaltene 
Lebensraumangebote für diese Arten extrem selten und nur noch sporadisch vorhanden. Auch 
die Neuansiedlung und Bestandszunahme seltener Gewässervogelarten in wertvollen Ersatz-
lebensräumen der Bergbaufolgelandschaften kann diesen Trend nicht vollständig kompensieren. 
Unter den Brutvögeln in und an Gewässern ist somit der Anteil der vom Aussterben bedrohten 
Arten (rund 13 %) und der Anteil der extrem seltenen Arten (rund 25 %) besonders hoch. 

Deutlich geringer sind der Anteil der Rote-Liste-Arten und die Gefährdungssituation für typische 
Vogelarten der Wälder und Siedlungen. Jedoch stehen zunehmend auch viele der häufigen und 
weit verbreiteten Vogelarten der Wälder und Siedlungen auf der Vorwarnliste Sachsens (vgl. 
Tab.  2.1.-18). 

Tab. 2.1-18:  Anteile der Rote-Liste-Arten der Brutvögel Sachsens je Lebensraumbereich (vgl. 
STEFFENS ET AL. 2013) 

Lebens-
raumtyp 

Anteil der Rote-Liste-Arten der Brutvögel Sachsens 

0 
ausgestorben/

verschollen 

1 
vom Ausster-
ben bedroht 

2  
stark  

gefährdet 

3 
gefährdet 

R 
extrem 
selten 

Rote-Liste-Arten 
Sachens 

absolut/prozentual 

Vorwarn-
stufe 

Gewässer 4  
(5,3 %) 

10  
(13,3 %) 

4  
(5,3 %) 

5  
(6,7 %) 

19  
(25,3 %) 

42 56,0 % 10 
13,3 %) 

Wald 4 
(4,8 %) 

2 
(2,4 %) 

2 
(2,4 %) 

8 
(9,6 %) 

5 
(6,0 %) 

21 25,3 % 13 
(15,7 %) 

Offenland 8 
(11,8 %) 

9 
(13,2 %) 

9 
(13,2 %) 

9 
(13,2 %) 

4 
(5,9 %) 

39 57,4 % 12 
(17,6 %) 

Siedlungen 0 2 
(4,2 %) 

2 
(4,2 %) 

5 
(10,4 %) 

0 9 18,8 % 6 
(12,5 %) 

 

Resümierend lassen sich für die verschiedenen Lebensraumbereiche der Brutvogelarten in der 
Region folgende Entwicklungstrends der Gefährdungssituation zusammenfassen: 
• Gewässer/Röhricht/Verlandungszonen: positive Trendwende, aber keine Entwarnung; für 

einige Gewässervogelarten ist die Bestandssituation anhaltend kritisch (bspw. Löffelente, 
Knäkente, Rohrdommel) 

• Wald: relativ stabile Situation; Dauerwaldbewirtschaftung sowie steigender Alt- und Totholz-
anteil der Wälder befördert v. a. Spechtarten und Höhlenbrüter; für Waldarten der Kahl-
schläge, Jungforste und Vorwälder steigt das Gefährdungsrisiko (bspw. Fitis, Baumpieper, 
Heidelerche) 

• Offenland: anhaltende Verschlechterung und weitere Verschärfung der Gefährdungssituation; 
überwiegend kritische Bestandsentwicklungen der Offenlandarten; besonders erheblich für 
bodenbrütende Vogelarten (bspw. Rebhuhn, Kiebitz, Brachpieper, Steinschmätzer) sowie für 
ehemals häufig verbreitete Arten der offenen Feldflur (bspw. Feldlerche) 

• Siedlungen: schleichende Verschlechterung der Gefährdungssituation, meist aber noch nicht 
kritisch, allerdings signifikante Zunahme der Rote-Liste-Arten sowie der Arten der Vorwarnliste 
gegenüber 1999; betroffen sind v. a. gebäudebewohnende Brutvogelarten (bspw. Dohle, 
Mehlschwalbe, Rauchschwalbe), zunehmend aber auch häufig verbreitete Vogelarten (bspw. 
Haussperling, Gartenrotschwanz) 

Bezüglich der Grundstrategien des Naturschutzes begründet dies im Offenland vorrangig Ent-
wicklungsbedarf (Sanierung, Wiederherstellung) und im Bereich der Gewässer/Röhricht/Ver-
landungszonen vorrangig Erhaltungsbedarf (Sicherung der eingetretenen Bestandsentwicklungen 
und Neuansiedlungen). Die Lebensraumbereiche Wälder und Siedlungen sind aus unterschied-
lichen Gründen dazwischen einzuordnen (→ Wälder: Förderung des Waldumbaus auch aus 
ornithologischer Sicht; → Siedlungen: Erhalt vielfältiger Lebensraummosaike und gleichzeitiges 
Gegensteuern der schleichenden Lebensraumentwertung). 

Hauptgefährdungsursachen der Brutvögel waren bzw. sind in der Region (LFUG 2004): 
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1. Nutzungsintensivierung, Eutrophierung, anhaltende Strukturverarmung und Nivellierung im 
Agrarraum mit dem Ergebnis zunehmender Naturferne und Monotonisierung (→ betroffen sind 
u. a. Rebhuhn, Wachtelkönig, Kiebitz und weitere Limikolen, Wiedehopf, Wendehals, Hauben-
lerche, Schafstelze, Braunkehlchen, Brachpieper, Steinschmätzer, Neuntöter, Raubwürger, 
Ortolan, Grauammer) 

2. Störungen und Beeinträchtigungen durch intensive forstliche Bewirtschaftung, Schädlings-
kalamitäten, Zerschneidung und Fragmentierung von Waldgebieten (→ betroffen sind u. a. 
Schwarzstorch, Fischadler, Baumfalke, Sperlingskauz, Mittelspecht, Ziegenmelker) 

3. intensive Teichwirtschaft, verbunden mit Strukturverlusten, Eutrophierung und Störung der 
Ökosystemfunktionen (→ betroffen sind u. a. Zwerg-, Rothals- und Schwarzhalstaucher, Rohr-
dommel, Drosselrohrsänger, verschiedene Enten-, Rallen- und Limikolenarten) 

4. verstärktes Ausbringen von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln sowie Nachwirkungen des 
früheren Einsatzes schwer abbaubarer, toxischer Biozide (→ betroffen sind u. a. Seeadler, 
Sperber, Baum- und Wanderfalke, Saatkrähe) 

5. Gewässerverschmutzungen und naturferner Gewässerausbau (→ betroffen sind u. a. Eis-
vogel, Schwarzstorch, Flussregenpfeifer, Flussuferläufer) 

6. Beeinträchtigungen durch intensive, störungsreiche Freizeit-, Sport- und Erholungsnutzungen 
sowie Tourismus (→ betroffen sind u. a. Schwarzstorch, Fischadler, Kranich, Großer Brach-
vogel, Eisvogel, Brachpieper, Steinschmätzer) 

7. Sanierung, Nutzungsänderung und fortschreitende Sukzession in Bergbaufolgelandschaften 
sowie auf ehemaligen Truppenübungsplätzen, fortschreitende Flutung von Tagebaurest-
löchern (→ betroffen sind u. a. Kiebitz, Uferschwalbe, Silber-, Sturm- und Schwarzkopfmöwe, 
Ziegenmelker, Wiedehopf, Wendehals, Heidelerche, Brachpieper, Steinschmätzer, Sperber-
grasmücke, Raubwürger, Neuntöter, Grauammer) 

8. Bebauung und steigende Flächenversiegelung, Nutzungsintensivierung siedlungsbezogener 
Freiräume und Siedlungsränder, Gebäudeabriss, -sanierung oder -umnutzung und damit 
verbundener Verlust von gebäudebezogenen Brutplätzen und Nischen (→ betroffen sind u. a. 
Dohle, Schleiereule, Mehl- und Rauchschwalbe, Haubenlerche) 

9. Jagd sowie direkte, teilweise auch unrechtmäßige Verfolgung (→ betroffen sind v. a. Kormo-
ran, Saatkrähe, aber auch Wintergäste und Zugvögel bspw. Nordische Wildgänse) 

Vor allem Nutzungsintensivierung, Nivellierung und Strukturverarmung im Agrarraum wirken 
nahezu unvermindert fort und sind für die überwiegend kritische Bestandsentwicklung der Offen-
landarten verantwortlich. Auch die Gefährdungsursachen 6 bis 8 haben sich in ihrer Auswirkung 
auf die Avifauna weiter verschärft. Zusätzliche Konflikte entstehen zudem im Zusammenhang mit 
der verstärkten Errichtung von Windkraftanlagen, insbesondere für Greif- und Zugvogelarten. 

Durchzugs-, Rast- und Überwinterungsvorkommen 

Verbesserte Nahrungs- und Rastangebote infolge veränderter Bewirtschaftungsweisen in der 
Landwirtschaft (Zunahme von Wintergetreide, Förderung überwinternder Stoppelbrachen etc.) 
sowie die fortschreitende Flutung ehemaliger Braunkohlentagebaue haben zu einem Anstieg der 
Rastvogelbestände in Sachsen geführt (vgl. LFUG 2008b). Die Region bietet aufgrund des hohen 
Anteils an weiträumig landwirtschaftlich genutzten Offenlandlebensräumen in Verbindung mit 
gewässerreichen, störungsarmen Bergbaufolgelandschaften und den in Teilabschnitten noch 
naturnah ausgebildeten Flussauen der Elbe und Mulde (teilweise auch Weiße Elster und südliche 
Pleiße) günstige Voraussetzungen für durchziehende und rastende Vogelarten. 

Die Region ist ein wichtiges Rast- und Durchzugsgebiet v. a. für viele Gewässer- und Tieflands-
arten. Bedeutsame Rast- und Sammelplätze bestehen sowohl für Wildgänse, Schwäne, Reiher-, 
Möwen- und Limikolenarten aus nordischen Brutgebieten als auch für Brutvogelarten der Region 
mit Durchzug und winterlicher Zuwanderung aus anderen Vorkommensgebieten (bspw. Kranich, 
Weißstorch, Brandgans, Krickente, Kiebitz, Flussregenpfeifer). Größere Verbände von rastenden 
Wildgänsen oder Möwen sind mittlerweile ein bekanntes Erscheinungsbild in der Region, nicht 
nur in den Flussauen von Elbe und Mulde, sondern auch in den Bergbaufolgelandschaften des 
Nord- und Südraums. 

Regelmäßige Zug- und Wintergäste in der Region sind sowohl häufige Arten (bspw. Saat-, Bless- 
und Graugans, Höckerschwan), aber auch seltene Arten (bspw. Singschwan, Kranich, Pfeifente, 
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Brand- und Weißwangengans, zunehmend auch Zwerg-, Rothals-, Nonnen-, Kurzschnabelgans 
oder Neubürger wie Rost- und Nilgans) sowie stark gefährdete Arten der Feuchtgebiete oder 
Gewässerauen (bspw. Bekassine, Kiebitz, Grün- und Rotschenkel oder Flussseeschwalbe, 
Fluss- und Goldregenpfeifer, vgl. BFUL 2013, MILAN 2013, LFUG 2008b, LMBV 2002). Häufige 
Zugvogelarten in der Region sind zudem viele Greifvögel (bspw. Rotmilan, Schwarzmilan, 
Wiesenweihe, Rohrweihe, Wespenbussard, Seeadler, Fischadler) und Schwalben, Mauersegler, 
Drosseln, Finken, Feldlerche und Saatkrähe (vgl. Tab. 2.1-19). 

Tab. 2.1-19:  Gebiete und Strukturen mit bedeutsamen Rast-, Durchzugs- und Überwinterungs-
funktionen in der Region 

Rastvogelarten Bedeutsame Rasthabitate der Region 

Kormoran, Schwäne, 
Reiher, Enten, Säger, 
Rallen, Taucher 

Kranich, Wildgänse 

→ großflächige, eisfreie und störungsarme Standgewässer dienen als Rast-, 
Sammel- und Schlafgewässer (Teiche, Teichketten, Staugewässer, Speicher-
becken sowie geflutete oder teilgeflutete Seen der Bergbaufolgelandschaften) 

→ weiträumig offene Flussauen sind wichtige Leitlinien und dienen als saisonale 
Zugkorridore (v. a. Elbaue, Muldenaue, teilweise auch Elsteraue, Pleißeaue) 

→ störungsarme, weiträumig offenen Ackerbereiche in Nähe der Schlafgewässer 
sind als Äsungsflächen bedeutsam (v. a. für Kranich und Wildgänse) 

Möwen, Flussregenpfeifer → Hauptzugkorridor der Region ist die Elbe, wichtige Rastfunktionen besitzen 
der Elbestrom, aber auch elbnahe Bereiche (bspw. Großer Teich Torgau) 

→ Gebiete mit zunehmender Rastfunktion häufen sich zudem in weiträumig 
offenen, nahrungsreichen und störungsarmen Bereichen der Bergbaufolge-
landschaften 

Milane, Weihen, Mäuse-, 
Rauhfuß-, Wespenbussard, 
Turmfalke 

Kiebitz, Goldregenpfeifer, 
Lerchen, Finken, Saatkrähe 

→ Ackerschläge mit Wintergetreide, Winterraps oder Zwischenanbaukulturen, 
abgeerntete Felder und temporäre Stoppelbrachen, Kleebrachen, Ruderal-
flächen, Strohdiemen etc. mit reichem Angebot an Sämereien sowie Klein-
säugern 

Landesweit bedeutsame Rast- und Sammelplätze sowie Schlafgewässer häufen sich in der 
Region schwerpunktmäßig in den Bergbaufolgelandschaften Neuhäuser/Paupitzscher See sowie 
Werbeliner/Grabschützer/Zwochauer See im Nordraum und Störmthaler See, Zwenkauer See, 
Bockwitzer See im Südraum einschließlich bedeutsamer Lachen und Speicherbecken (Löbnitzer 
Lachen, Feldlache Großdeuben, Rückhaltebecken Stöhna und Regis-Serbitz sowie Speicher 
Borna). Weitere herausragende Gebiete des Vogelzugs in der Region sind zudem das Presseler 
Heidewald- und Moorgebiet mit Zadlitzbruch und Wildenhainer Bruch, die Flussauen von Elbe 
und Mulde sowie großflächige Teichgebiete (Großer Teich Torgau, Eschefelder Teiche, Hasel-
bacher Teiche, Wermsdorfer Teichgebiet) sowie Sand- und Kiesgruben in Nähe zur Muldenaue 
(Löbnitz, Sprotta). Für die nachfolgend aufgeführten Rast-, Sammel- und Schlafgewässer der 
Region lassen sich auf Basis der regelmäßigen Wasservogelzählungen in Sachsen (BFUL 2013) 
besondere Funktionen für rastende und überwinternde Vogelarten ableiten (vgl. Tab. 2.1-20). 

Tab.2.1-20: Rastvogeldichten an Rast-, Sammel- und Schlafgewässern der Region (vgl. BFUL 2013) 

Rastvogeldichte maximale monatliche Gebietssumme der Rast-, Sammel- und Schlafgewässer der Region 
 gemäß der Wasservogelzählungen in Sachsen, Ergebnisse der Saison 2011/2012 

> 5 000 Eschefelder Teiche (> 15 000), Großer Teich Torgau/Gehegeteich (> 9 000), Bockwitzer 
See (> 7 000), Elbe Mockritz/Dommitzsch/Altwasser Elsnig (> 8 000) 

> 1 000-5 000 Teichgebiet Wermsdorf-Süd, Werbeliner See, Zwenkauer See, Rückhaltebecken Stöhna, 
Haselbacher Teiche/Rückhaltebecken Regis-Serbitz, Cospudener See, Schladitzer See, 
Haselbacher See, Talspeere Schömbach 
Elbe (Mühlberg/Belgern), Elbe (Belgern/Torgau), Elbe (Torgau/Mockritz), Mulde (Gruna/ 
Pristäblich), Mulde (Pristäblich/Bad Düben), Mulde (Grimma/Golzernbrücke) 

> 500-1 000 Neuhäuser/Paupitzscher See, Kulkwitzer See, Markkleeberger See, Speicher Borna, Elster-
flutbecken Leipzig, Schadebachteiche Badrina/Noitzsch, Mühl- und Großteich Burkartshain, 
Bennewitzer Teiche bei Torgau 
Elbe (Dommitzsch/Pretzsch), Mulde (Bad Düben/Roitzschjora), Mulde (Trebsen/Sonnen-
mühle), Mulde (Golzernbrücke/Trebsen), Zwickauer Mulde (Colditz/Sermuth) 
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> 100-500 Speicher Witznitz, Hainer See/Haubitzer See, Harthsee, Pleißestausee Rötha/Pleißeaue, 
Elsterstausee/Mühlgraben, Teiche um Brandis/Beucha/Polenz, Machener Teiche, Teich-
gebiet Wermsdorf-Nord, Teiche um Müglenz/Falkenhain/Voigtshain, Teiche um Frauwalde/ 
Heyda/Börln, Rietzschkespeicher Roitzsch 

naturnahe Abschnitte der Vereinigten Mulde (Zschepplin/Gruna-Nord, Eilenburg/Zschepplin, 
Canitz/Kollauer Wehr, Wehr Wurzen/Canitz, Sonnenmühle/Wehr Wurzen) sowie Freiberger 
Mulde (Tanndorf/Sermuth, Leisnig/Tanndorf) 

< 100 Kahnsdorfer See, Kulkwitzer Lachen, Streitwalder Teiche, Neumühlenteich Schildau, Teiche 
um Kobershain/Wildschütz, Kuhteich Röcknitz 

Mulde (Kollauer Wehr-Eilenburg) 

Eine herausragende Funktion als Rast- und Sammelgebiet hat die Region für Nordische Wild-
gänse. Über zwei Drittel des sächsischen Rastbestands der Saat- und Blessgänse sind in der 
Region konzentriert. Bedeutendste Rastplätze sind der Große Teich Torgau (mit > 37 000 Indivi-
duen), die Eschefelder Teiche (mit > 10 000 Individuen) und der Bockwitzer See (mit rund 15 000 
Individuen). Auch Graugänse überwintern zahlreich am Großen Teich Torgau (rund 260 Indivi-
duen) und am Rückhaltebecken Stöhna (rund 400 Individuen). Rast- und Sammelplätze der 
seltenen Brand- und Weißwangengänse sind in Sachsen nahezu ausschließlich in der Region 
erfasst (vgl BFUL 2013). 

An der Elbe zwischen Dommitzsch und Mühlberg überwintert zudem eine hohe Anzahl an Pfeif-
enten (teilweise bis 500 Individuen). Landesweit bedeutsame Rast- und Überwinterungsgebiete 
der Krickente sind das südliche Wermsdorfer Teichgebiet (> 600 Individuen), der Große Teich 
Torgau (> 600 Individuen), die Eschefelder Teiche (> 300 Individuen) und das Rückhaltebecken 
Stöhna (> 200 Individuen). Auch größere Ansammlungen der seltenen Löffelente häufen sich 
vorrangig in der Region. Die in ihrem Bestand stark zurückgehende Tafelente ist mit landesweit 
bedeutsamen Rastbeständen im südlichen Wermsdorfer Teichgebiet (> 700 Individuen) und an 
den Schadebachteichen bei Badrina/Noitzsch (rund 500 Individuen) vertreten. Wichtige Rast-
gewässer der Reiherente sind mit > 500 Individuen das südliche Wermsdorfer Teichgebiet und 
mit > 300 Individuen der Werbeliner See. Ein wichtiges Rast- und Durchzugsgebiet der seltenen 
Taucherarten Rothals- und Schwarzhalstaucher ist der Werbeliner See, für Schwarzhalstaucher 
zudem auch die Eschefelder Teiche (vgl. BFUL 2013). 

Eine besondere Verantwortung als Rast- und Durchzugsgebiet trägt die Region zudem für 
seltene Vogelarten der Feuchtgebiete, Röhrichte und Moore. Die Rast- und Sammelplätze des 
Kranichs sind dabei herausragend (→ insbesondere im Presseler Heidewald- und Moorgebiet im 
Bereich der Schlafgewässer im Zadlitzbruch und Wildenhainer Bruch sowie auf den Nahrungs-
flächen um Battaune/Wöllnau/Authausen/Kossa und entlang der Zugkorridore Elbe und Mulde; 
bspw. 163 Kraniche [2015] im Wildenhainer Bruch [MEIER 2015], 110 Kraniche [2012] an der Elbe 
Dommitzsch/Pretzsch und 45 Kraniche [2012] an der Mulde Bad Düben/Roitzschjora [BFUL 

2013]). Auch zahlreiche größere Ansammlungen des Kiebitzes konzentrieren sich in der Region. 
Bedeutsame Ansammlungen häufen sich im Umfeld der Eschefelder Teiche (rund 400 Indivi-
duen), am Rückhaltebecken Stöhna (rund 80 Individuen) und am Werbeliner See (rund 70 Indivi-
duen) sowie in den Auen der Mulde und Elbe (→ Muldenaue: Trebsen/Sonnenmühle rund 500 
Individuen, → Elbeaue: Dommitzsch-Pretzsch > 300 Individuen, Mockritz/Dommitzsch/Altwasser 
Elsnig rund 500 Individuen, Mühlberg-Belgern rund 150 Individuen). Die Offenlandlebensräume 
am Speicher Borna, in der Muldenaue Bad Düben/Roitzschjora, am Zwenkauer See, Schade-
bachteich Badrina/Noitzsch sowie im Umfeld der Eschefelder Teiche sind wichtige Rast- und 
Durchzugsgebiete für den Großen Brachvogel (vgl. BFUL 2013, LFULG 2015a). 

Eine überregional bedeutsame Rastfunktion für Möwenvögel mit > 1 900 Individuen besitzt die 
Bergbaufolgelandschaft am Werbeliner Sees. Ebenfalls bedeutsam für rastende Möwenvögel 
sind zudem das Rückhaltebecken Stöhna, Haselbacher See, Eschfelder Teiche, südliche Werms-
dorfer Teichgebiet sowie der Bereich Haselbacher Teiche/Rückhaltebecken Regis-Serbitz (BFUL 

2013). 
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Abb. 2.1-19 stellt die bedeutsamen Rast-, Sammel- und Überwinterungsgebiete der Region dar. 
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Abb. 2.1-19: Avifaunistisch bedeutsame Rast-, Sammel- und Überwinterungsgebiete der Region 

Vor allem die gewässerreichen und störungsarmen Bergbaufolgelandschaften haben eine zuneh-
mend wichtige Bedeutung für rastende und durchziehende Vogelarten in der Region. Dabei weist 
die Bergbaufolgelandschaft am Werbeliner und Grabschützer See eine überdurchschnittlich hohe 
Anzahl an Rastvögeln und Wintergästen auf. Beobachtungen aus den Jahren 2009-2013 belegen 
eine sehr hohe Artvielfalt und Individuendichte, bspw. zahlreiche Entenvögel (> 1 200 Reiher-
enten, > 1 000 Kolbenenten, > 1 000 Tafelenten, > 240 Pfeifenten, 21 Samtenten), aber auch 
Möwenarten (7 000 Lachmöwen, > 200 Großmöwen, 100 Sturmmöwen, > 200 Zwergmöwen) 
sowie besonders gefährdete Arten der Feuchtgebiete und Gewässerauen (> 50 Trauersee-
schwalben, 12 Weißflügelseeschwalben, rund 1 000 Kiebitze, > 50 Goldregenpfeifer, 45 Zwerg-
säger) und vereinzelte Vorkommen seltener Taucherarten (bspw. Prachttaucher, Sterntaucher, 
Ohrentaucher, vgl. MILAN 2013). 

Rast- und Überwinterungsgebiete bedeutsamer Zugvogelarten sind unter Berücksichtigung inter-
nationaler und nationaler Verpflichtungen vor Beeinträchtigung und Störungen zu schützen. Zahl-
reiche Zugvogelarten bspw. Kranich, Nordische Wildgänse sowie zahlreiche Reiher und Limi-
kolen sind in besonderem Maße störungsempfindlich. Ein häufiges Auffliegen und Fliehen infolge 
optischer oder akustischer Störungen führen zu erheblichen Energieverlusten, erhöhtem Nah-
rungsbedarf und häufig sogar zur Vergrämung der sensiblen Vogelarten. 
 
Vogelarten mit besonderer Störempfindlichkeit 

Störungsempfindliche Vogelarten bevorzugen zumeist weiträumig einsehbare Landschaftsräume, 
welche nur gering oder unwesentlich durch sichtverschattende Strukturelement oder abschirmen-
de Barrieren geprägt sind und somit ein frühzeitiges Wahrnehmen von Gefahrenquellen und 
rechtzeitiges Fliehen ermöglichen. Störungsempfindliche Vogelarten sind deshalb häufig in struk-
turarmen Offenlandlebensräumen sowie Stand- und Fließgewässerlebensräumen mit weiträumig 
offenem Landschaftscharakter verbreitet. Eine besondere Bindung an Landschaften mit offenem 
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Charakter weisen in der Region v. a. Greifvögel (bspw. Fischadler, Roter Milan) und viele Feucht-
lebensraumarten (bspw. Kiebitz, Bekassine, Wachtelkönig) auf. Weiträumig offene Nahrungs-
habitate und störungsarme, winterliche Rastgebiete benötigen aber auch Kranich und Weißstorch 
sowie zahlreiche Nordische Wildgänse (bspw. Saat- und Blessgänse sowie Nonnen-, Zwerg-, 
Kurzschnabel- und Rothalsgänse). 

Erheblich beeinträchtigende Störungen und Gefahrenquellen für diese sensitiven Vogelarten 
bilden zunehmend Windkraftanlagen (WEA). Die Meidung der Anlagenstandorte durch störungs-
sensible Arten ist sowohl durch die Anlagenhöhe und -ausdehnung (derzeitiger Stand der 
Technik: durchschnittliche Nabenhöhe zwischen 100 und 140 m, durchschnittlicher Rotordurch-
messer zwischen 100 und 120 m, vgl. FA WIND 2016) als auch durch die kontinuierliche Dreh-
bewegung der Rotorblätter bedingt. Diese lösen bei WEA-sensiblen Vogelarten ein Meidungs- 
und Fluchtverhalten aus. Für einige Vogelarten, insbesondere für Greifvögel, ist zudem ein 
erhöhtes Kollisionsrisiko an Windkraftanlagen nachgewiesen. Errichtete Windkraftanlagen in 
traditionellen Zugkorridoren verursachen des Weiteren zusätzliche Energieverluste für WEA-
sensible Vogelarten durch Meidung und großräumiges Umfliegen der Anlagenstandorte sowie 
erhöhte Kollisionsgefährdungen für nachtziehende Arten, bspw. Limikolen und Taucher. 

Im direkten Einflussbereich von WEA-Standorten werden Nahrungsflächen häufig vollständig 
aufgegeben (Totalverlust). Neben der Verkleinerung und Fragmentierung von Nahrungshabitaten 
kann durch Windkraftanlagen zudem eine Versperrung gewohnter Flugrouten oder Einflug-
schneisen zu regelmäßig aufgesuchten Nahrungs- und Ruhegebieten oder Schlafgewässern ver-
ursacht werden (Barrierewirkung). Abweichungen von der ursprünglichen Flugrichtung sowie 
Steig- und Taumelflüge sind nachgewiesen. Der dafür notwendige steigende Energiebedarf ist 
bei Langstreckenziehern (bspw. Gänse, Weißstorch) besonders kritisch zu bewerten, die weite 
Strecken bis zu ihren Winter- bzw. Sommerquartieren zu bewältigen haben. Diese Barriere-
wirkung verstärkt sich erheblich, je näher die einzelnen Windkraftstandorte benachbart sind. 

Tab. 2.1.21: Vogellebensräume mit besonderer Sensitivität gegenüber der Errichtung von Wind-
energieanlagen in der Region einschließlich empfohlener Mindestabstände bzw. Prüf-
bereiche gemäß der Neuen Helgoländer Liste (LAG VSW 2015) 

Vogellebensräume besonderer WEA-Sensitivität empfohlener  
WEA-Mindestabstand 

Europäische Vogelschutzgebiete 
mit WEA-sensiblen Vogelarten im Schutzzweck und den Erhaltungszielen 

10-fache Anlagenhöhe, 
mindestens jedoch 1 200 m 

Schutzgebietskategorien nach nationalem Naturschutzrecht 
mit WEA-sensiblen Vogelarten im Schutzzweck bzw. in den Erhaltungszielen 

10-fache Anlagenhöhe, 
mindestens jedoch 1 200 m 

Gastvogellebensräume landesweiter Bedeutung 
mit Rast- sowie Nahrungsflächen von Kranich, Nordischen Wildgänsen, Höcker-
und Singschwan, Kiebitz, Goldregenpfeifer und weiteren gefährdeten Limikolen 

10-fache Anlagenhöhe, 
mindestens jedoch 1 200 m 

Regelmäßig genutzte Schlafplätze 
von Kranich, heimischen Wildgänsen, Höcker- und Singschwan sowie Greif-
vögeln/Falken und Sumpfohreule 

Kranich: 3 000 m 

Schwäne, Gänse: 1 000 m 
Greifvögel: 1 000 m 
(Milane, Weihen, Seeadler) 

Hauptflugkorridore zwischen Schlaf- und Nahrungsplätzen 
für Kraniche, heimische Wildgänse, Höcker- und Singschwan sowie Greifvögel 

Freihalten 

Überregional bedeutsame Zugkonzentrationskorridore Freihalten 

Gewässer und Gewässerkomplexe > 10 ha 
mit mindestens regionaler Bedeutung für brütende und rastende Vogelarten 

10-fache Anlagenhöhe, 
mindestens jedoch 1 200 m 

 

Nachfolgend sind die gemäß Tabelle 2 der Neuen Helgoländer Liste (LAG VWS 2015) benannten 
WEA-sensiblen Vogelarten mit nachgewiesenen Brutvorkommen in der Region überblickartig 
zusammengestellt und hinsichtlich ihrer artspezifisch relevanten Mindestabstandsempfehlungen 
bzw. Prüfbereiche ergänzt (vgl. Tab. 2.1-22). 
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Tab. 2.1-22: Brutvorkommen WEA-sensibler Vogelarten der Region einschließlich empfohlener 
Mindestabstände bzw. Prüfbereiche gemäß Neuer Helgoländer Liste (LAG VSW 2015) 

Brutvorkommen WEA-sensiblerer Arten 
deutscher Name  wissenschaftlicher Name 

RL 
SN1 

RL 
D2 

VSchRL empfohlener  
WEA-Mindestabstand3 

Rohrdommel Botaurus stellaris 2 2 Anhang I 1 000 m (3 000 m) 

Zwergdommel Ixobrychus minutus 2 1 Anhang I 1 000 m 

Schwarzstorch Ciconia nigra V - Anhang I 3 000 m (10 000 m) 

Weißstorch Ciconis ciconia V 3 Anhang I 1 000 m (2 000 m) 

Fischadler Pandion haliattus R 3 Anhang I 1 000 m (4 000 m) 

Wespenbussard Pernis apivorus V V Anhang I 1 000 m 

Kornweihe Circus cyaneus 1 2 Anhang I 1 000 m (3 000 m) 

Wiesenweihe Circus pygargus 2 2 Anhang I 1 000 m (3 000 m)4 

Rohrweihe Circus aeruginosus - - Anhang I 1 000 m 

Rotmilan Milvus milvus - - Anhang I 1 500 m (4 000 m) 

Schwarzmilan Milvus migrans - - Anhang I 1 000 m (3 000 m) 

Seeadler Haliaeetus albicilla V -  Anhang I 3 000 m (6 000 m) 

Baumfalke Falco subbuteo 3 3 - 500 m (3 000 m) 

Wanderfalke Falco peregrinus 3 - Anhang I 1 000 m 

Kranich Grus grus - - Anhang I 500 m 

Wachtelkönig Crex crex 2 2 Anhang I 500 m 4 

Waldschnepfe Scolopax rusticola V V Anhang 
II/A, III/B 

500 m 4 

Uhu Bubo bubo V - Anhang I 1 000 m (3 000 m) 

Sumpfohreule Asio flammeus R 1 Anhang I 1 000 m (3 000 m) 

Ziegenmelker Caprimulgus europaeus 2 3 Anhang I 500 m 

Wiedehopf Upupa epops 2 2 - 1 000 m (1 500 m) 

bedrohte, störungssensible Wiesenbrüter: 
   

 

500 m (1 000 m) 

Kiebitzbrutplätze auch 
in Ackerlandschaften, 
sofern es sich um 
regelmäßige Brut-
vorkommen von 
zumindest regionaler 
Bedeutung handelt 

Großer Brachvogel Numenius arquata 0 1 Anhang II 

Uferschnepfe Limosa limosa 0 1 Anhang I 

Bekassine Gallinago gallinago 1 1 Anhang 
II/A, III/B 

Rotschenkel Tringa totanus 1 V Anhang II/B 

Kiebitz Vanellus vanellus 1 2 Anhang II/B 

Koloniebrüter: 
    

Reiher, Möwen, Seeschwalben    1 000 m (3 000 m) 

1 RL SN Rote Liste Sachsen Stand 2013 (Steffens et al. 2013): 0 – ausgestorben oder verschollen, 1 – vom Aussterben 
bedroht, 2 – stark gefährdet, 3 – gefährdet, R – extrem selten, V – Art der Vorwarnliste 

2 
RL D Rote Liste Deutschland Stand 2007 (SÜDBECK ET AL. 2007): 0 – ausgestorben oder verschollen, 1 – vom Aussterben be-
droht, 2 – stark gefährdet, 3 – gefährdet, R – extrem selten und Arten mit geografischer Restriktion, V – Art der Vorwarnliste 

3 
Abstandsempfehlungen zu Windkraftanlagen gemäß Neuer Helgoländer Liste (LAG VSW 2015): Empfohlene Mindestab-
stände von Windenergieanlagen zu bedeutsamen Brutplätzen bzw. Brutvorkommen WEA-sensibler Vogelarten; in Klammern 
empfohlene Prüfbereiche, innerhalb der das Vorhandensein von regelmäßig aufgesuchten Nahrungshabitaten, Schlafplätzen 
oder anderen wichtigen Habitaten der betreffenden Art zu prüfen ist 

4 
Dichtezentren der betreffenden Art sollten insgesamt unabhängig von der Lage der aktuellen Brutplätze berücksichtigt 
werden 
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 Verbreitungs-
schwerpunkte 
WEA-sensibler 
Vogelarten 

Vogelschutzge-
biete der Region 
mit: (LFUG 2007, 
LFULG 2012): 

 sehr hoher Lebens-
raumfunktion für 
WEA-sensible 
Vogelarten 
(≥ 10 Brutvogel-
arten im Gebiet) 

 

 

hoher Lebens-
raumfunktion für 
WEA-sensible 
Vogelarten 
(1-10 Brutvogel-
arten im Gebiet/ 
Rastgebiete) 

 

Anzahl der Brut-
vogelarten: 

 WEA-sensible 
Arten 

 sonstige Arten 

 
Landschafts-
einheiten 

 

Abb. 2.1-20: Regional bedeutsame Vogellebensräume WEA-sensibler Arten gemäß Neuer Helgo-
länder Liste (Tab. 1 und 2) auf Basis der Zentralen Artdatenbank Sachsens (LFULG 

2015a) sowie der SPA-Gebietsbeschreibungen (LFULG 2012, LFUG 2007) 

Nordische Gänse 

Rastende Wildgänse benötigen für die Nahrungsaufnahme weiträumig offene, einsehbare Agrar-
räume. Bedeutsame Äsungsflächen befinden sich zumeist in unmittelbarer Nähe der Schlaf-
gewässer. Die als Rast- und Sammelplätze dienenden Schlafgewässer sollten ebenfalls weit-
räumig offen und störungsarm sein. Derartige Bedingungen finden sich in der Region schwer-
punktmäßig im Bereich der Bergbaufolgelandschaften im Nord- und Südraum von Leipzig. Durch 
die angrenzenden, vorrangig ackerbaulich genutzten Feldfluren sind ausgedehnte Äsungsflächen 
vorhanden. Für den täglichen Wechsel zwischen Nahrungsgebiet und Schlafgewässer sind Korri-
dore mit gleichfalls weiträumig offenem Landschaftscharakter erforderlich. Das Überfliegen von 
Waldgebieten wird meist vermieden. 

Die Region besitzt infolge ihres hohen Anteils an weiträumig offenen, gewässerreichen und z. T. 
störungsarmen Bergbaufolgelandschaften eine bundesweit bedeutsame Rastgebietsfunktion für 
nordische Wildgänse. In den Bergbaufolgelandschaften konzentriert sich derzeitig der Hauptanteil 
der sächsischen Rastbestände wildlebender Gänse. Die fortschreitende Flutung der Seen hat zu 
einer Zunahme an geeigneten großräumigen Schlafgewässern in der Region und damit zu einem 
kontinuierlichen Anstieg der Rastbestände geführt. 

Zu den in der Region rastenden und teilweise auch überwinternden Wildgänsen gehören sowohl 
die häufig verbreiteten Saat-, Bless- und Graugänse als auch seltene Brand- und Weißwangen-
gänse sowie zunehmende Neubürger wie bspw. Zwerg-, Nonnen-, Rothals- und Kurzschnabel-, 
Rost- und Nilgans. 

Abb. 2.1-21 zeigt die Verbreitungsschwerpunkte bedeutsamer Rastgebiete, Schlaf- und Sammel-
plätze nordischer Wildgänse in der Region. 
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 SPA-Gebiete mit 
besonderer Rast- 
und Durchzugs-
funktion für Wild-
gänse (vgl. LFUG 
2007, LFULG 2012) 

(Sammel-, Rast- 
Nahrungsgebiete) 

 Regional bedeut-
same Gänserast-
habitate (NSI 2005, 
aktualisiert durch 
RPS 2016, BFUL 

2013, LFULG 2014) 

 Schlafgewässer 

 Äsungsflächen 

 potenzielle 
Äsungsflächen 

 
Landschafts-
einheiten 

 Fließgewässer 
 

Abb. 2.1-21: Rastgebiete, Schlaf- und Sammelplätze nordischer Wildgänse in der Region 

Tab. 2.1-23: Bedeutsame Schlafgewässer und Äsungsflächen nordischer Wildgänse in der Region 

Schlafgewässer  Äsungsflächen und potenzielle Äsungsflächen 

Zadlitz- und Wildenhainer Bruch → nördlich der Gewässer bei Trossin sowie bei Kossa und Battaune 

Großer Teich Torgau → im Bereich der Elbauen von Dommitzsch bis Belgern 

Kiesgrube Laußig → südlich von Bad Düben 

Kiesgrube Eilenburg-Sprotta → nördlich von Eilenburg sowie zwischen Eilenburg und Torgau 

Werbeliner und Grabschützer See → Äsungsflächen liegen zwischen Delitzsch und Landsberg 

Kulkwitzer See 
Cospudener See 

→ Äsungsflächen Markranstädt/südlich Leipzig 

Rückhaltebecken Stöhna → südöstlich Leipzig 

Hainer See, Speicher Witznitz, 
Speicherbecken Borna, Bockwitzer See 

→ angrenzend um die Gewässer sowie zwischen Kitzscher und 
Belgershain 

Lobstädter Lache → direkt angrenzende Flächen um das Gewässer 

Großstolpener See → Flächen südwestlich Groitzsch 

Groitzscher See 
Haselbacher See 

→ direkt angrenzende Flächen westlich und östlich der Seen 

Eschefelder Teiche → südlich des Sees 

Talsperre Schömbach (regionsüber-
greifendes Rastgewässer) 

→ direkt angrenzende Flächen um das Gewässer 

Wermsdorfer Waldteichkette → in nordwestlicher Richtung bei Wurzen, südlich bei Mutzschen 



Fachbeitrag zum Landschaftsrahmenplan Region Leipzig-Westsachsen 2.1 Arten und Biotope 
Stand: Dezember 2019 
 

 2.1–70

Weißstorch 

Der Weißstorch siedelt in der Region in einer hohen Dichte. Der Verbreitungsschwerpunkt der Art 
liegt in Sachsen in Höhenlagen unter 200 m NN. Seit 1950 zeigt der sächsische Brutbestand eine 
kontinuierliche Zunahme. Im Zeitraum 2004-2007 wurden zwischen 270 und 370 Brutpaare des 
Weißstorchs in Sachsen erfasst. Gegenüber 1978-1982 ist damit eine leichte Bestandszunahme 
der Art in Sachsen um rund 9 % zu verzeichnen (LFULG 2013). Hauptbrutgebiete in der Region 
sind die Flussniederungsgebiete der Mulde, Elbe und Weißen Elster. 

Abb. 2.1-22 stellt die in der Region auf Basis der Zentralen Artdatenbank Sachsens erfassten 
Storchenhorste dar, welche im Zeitraum 2010-2015 regelmäßig besetzt waren. Eine besonders 
hohe Dichte an besetzten Horsten verzeichnen die Auenlandschaften der Elbe und Mulde sowie 
das Mulde-Porphyrhügelland, die Düben-Dahlener Heide und das Kohrener Land. Weiterhin sind 
zudem die Prellheide-Noitzscher Heide, die Auen von Dahle, Luppa, Göselbach und Eula, die 
Gewässerlandschaft um Naunhof/Beucha/Brandis, Randbereiche der Elster-Luppe-Aue und die 
südliche Elsteraue um Goitzsch von Bedeutung. 

 

 

regelmäßig besetzte 
Weißstorchhorste auf 
Basis der Zentralen 
Artdatenbank Sachsens 
(LFULG 2015a): 

 2010-2015 

 2000-2009 

SPA-Gebiete mit 
besonderer Lebensraum-
funktion für Weißstörche 
in der Region (vgl. LFUG 
2007, LFULG 2012): 

 Top-5-Gebiet 

 Vorkommens- 
gebiet 

 Durchzugsgebiet 

 Landschafts-
einheiten 

 Standgewässer 

 Fließgewässer 
 

Abb. 2.1-22: Verbreitungsschwerpunkte des Weißstorchs in der Region 

Rotmilan 

Der Rotmilan ist eine deutschlandweit betreute Greifvogelart, die eines besonderen Schutzes 
bedarf. Der Rotmilan ist weltweit nur in Europa verbreitet. Etwa die Hälfte des Gesamtbestands 
der Art brütete allein in Deutschland (insgesamt rund 12 000-18 000 Brutpaare), weshalb der Rot-
milan häufig als Wappenvogel Deutschlands bezeichnet wird. Deutschland hat damit europaweit 
eine besondere Verantwortung für den Bestandserhalt der gefährdeten Greifvogelart. Hohe 
Bestandsdichten des Rotmilans finden sich v. a. in den mittel- und ostdeutschen Gefildeland-
schaften. Auch Sachsen trägt dazu einen wesentlichen Anteil bei. Rund 10 % des Rotmilan-
bestands brütet in Sachsen (DÄMMIG & NACHTIGALL 2014). 

Der Rotmilan ist eine typische Greifvogelart der halboffenen, strukturreichen Agrarlandschaften. 
Die Art nistet zumeist in lichten Altholzbeständen. Seit Beginn der 1990er Jahre ist der Brut-

"

"
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bestand des Rotmilans in Deutschland jedoch stark zurückgegangen. Die Anzahl der Brutpaare 
hat sich um 30 % verringert (DÄMMIG & NACHTIGALL 2014). Die Ursachen des starken Bestands-
rückgangs sind vielseitig. Besonders erheblich wirkt sich der fortschreitende Strukturverlust in der 
Agrarlandschaft aus. Veränderte Bewirtschaftungszyklen und die starke Reduzierung der Kultur- 
und Fruchtfolgenvielfalt führen zu einer erheblichen Verschlechterung der Nahrungsverfügbarkeit 
während der Brutzeit und damit zu verminderten Bruterfolgen. Zudem sind die zunehmende Frag-
mentierung der Lebensräume und das erhöhte Kollisionsriskio der Art durch Windkraftanlagen, 
Freileitungen und Verkehr erheblich. Im Jahr 2013 hat das Bundesamt für Naturschutz deshalb in 
Kooperation mit den Projektträgern Deutscher Verband für Landschaftspflege (DVL), Deutsche 
Wildtierstiftung (DeWiSt) und Dachverband deutscher Avifaunischen (DDA) das bundesweite 
Artenschutzprojekt „Rotmilan – Land zum Leben“ initiiert. In der Region befindet sich eines der 
11 bundesweiten Projektgebiete, welches durch den Landschaftspflegeverband Nordwest-
sachsen e. V. und den Förderverein Sächsische Vogelschutzwarte Neschwitz e. V. betreut wird. 

In Sachsen ist der Rotmilan ein häufiger Brutvogel und nahezu im gesamten Freistaat verbreitet. 
Eine besondere Bestandsdichte weist der Rotmilan dabei in der Region auf. 

 

Brutplätze des Rotmilans 
auf Basis der Zentralen 
Artdatenbank Sachsens 
(LFULG 2015a) und des 
Rotmilanmanagements 
in Nordwestsachsen 
(SOLLUNTSCH 2016): 

 2010-2016  

 2000-2009 

SPA-Gebiete mit 
besonderer Lebensraum-
funktion für Rotmilane 
in der Region (vgl. LFUG 
2007, LFULG 2012): 

 Top-5-Gebiet 

 Mindestrepräsen-
tanzgebiet 

 Brutgebiet 

 Projektgebiet des  
Rotmilanmanage-
ments „Rotmilan - 
Land zum Leben“ 
BfN/LPV Nordwest-
sachsen 2014-2019 

 

 Landschafts-
einheiten 

 Standgewässer 

 Fließgewässer 
 

Abb. 2.1-23: Verbreitungsschwerpunkte des Rotmilans in der Region 

Bedeutsame Lebensraumkomplexe des Rotmilans befinden sich in der Region in den Auenland-
schaften der Elbe und Mulde sowie in gewässer- und strukturreichen Agrarräumen. In weiträumig 
ausgeräumten, intensiv genutzten Agrarlandschaften fehlt die Art hingegen zunehmend (vgl. 
STEFFENS 2013). 

Bis 2004-2007 waren die Brutbestände der Art in Sachsen noch kontinuierlich gestiegen, auf 
insgesamt 1 000-1 400 Brutpaare (LFULG 2013). Bestandserfassungen aus 2011 belegen jedoch 
auch in Sachsen einen leichten Bestandsrückgang (vgl. NACHTIGALL & SCHMIDT 2012). 

In der Region ist der Rotmilan nahezu in allen Landschaftseinheiten verbreitet. Hohe Brutdichten 
zeigen die Auen der Mulde, Elbe und Weißen Elster sowie die halboffenen Agrarlandschaften im 
Mulde-Porphyrhügelland, Mulde-Lösshügelland, Naunhofer Land sowie in der Bad Lausicker 
Hügellandschwelle und Prellheide-Noitzscher Heide. Gering besiedelt sind lediglich die groß-

"

"
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flächigen Waldgebiete der Düben-Dahlener Heide, die bergbaulich beanspruchten Bereiche im 
Südraum sowie der urbane Landschaftsraum Leipzig. Regional bedeutsame Schwerpunkte der 
Brutnachweise 2010-2016 konzentrieren sich allerdings in den strukturreicheren Agrarräumen 
entlang der Muldenaue und Muldenebenflüssen (vgl. Abb. 2.1-23). 

Kranich 

Der Kranich ist eine überaus bedeutsame, aber seltene Großvogelart der Region. Sachsenweit 
sind die Brutpaarbestände des Kranichs gegenüber 1978-1982 wieder um das 8- bis 10-fache 
gestiegen. Im Zeitraum 2004-2007 brüteten zwischen 200 und 250 Brutpaare in Sachsen. Auch 
in der Region ist die Anzahl der regelmäßig aufgesuchten Brutstätten merklich angestiegen. Das 
Presseler Heidewald- und Moorgebiet im Bereich Zadlitzbruch und Wildenhainer Bruch ist zudem 
ein überregional bedeutendes Rast- und Sammelgebiet der Kraniche in Sachsen (vgl. Abb.  
2.1-24). Langjährige Beobachtungen ergaben hier eine stabile Situation der Rastbestände. 

 

Brutstätten des Kranichs  
auf Basis der Zentralen 
Artdatenbank Sachsens 
(LFULG 2015a): 

■ 2010-2015 

■ 2000-2009 

SPA-Gebiete mit 
besonderer Lebensraum-
funktion für Kraniche in  
der Region (vgl. LFUG 
2007, LFULG 2012): 

 Top-5-Gebiet 

 Brutgebiet 

 Durchzugsgebiet 

Rast- und Sammelgebiet 
des Kranichs (RP Leipzig 
2006): 

 Schlafplätze 

 Nahrungsplätze 

 potenzielle 
Nahrungsplätze 

 Flugkorridore 

 
Landschafts-
einheiten 

 

Abb. 2.1-24: Verbreitungsschwerpunkte des Kranichs in der Region 

Zadlitzbruch und Wildenhainer Bruch fungieren sowohl als regelmäßig aufgesuchtes Rast- und 
Sammelgebiet sowie Schlafgewässer und stellen gleichzeitig die Hauptbrutplätze des Kranichs in 
der Region dar. Die Moor- und Teichgebiete am Zadlitzbruch und Wildenhainer Bruch weisen 
eine überdurchschnittliche Brutpaardichte auf. Im Umfeld der Schlafplätze befinden sich wichtige 
Rast- und Nahrungsflächen des Kranichs, insbesondere um Battaune, Wöllnau, Authausen und 
Kossa sowie um Falkenberg und Roitzsch. Weitere Brutplätze in der Dübener Heide häufen sich 
in den Bachauen von Weinske, Dommitzscher Grenzgraben und Grünem Mühlbach. Zusätzliche 
vielfach neu besiedelte Brutgebiete sind in der Tauschkeaue, im Bereich der nördlichen Werms-
dorfer Teichkette, am Schmielteich im Hinteren Planitz, im Bereich Rohrbacher Teiche/Harth, am 
Rückhaltebecken Stöhna und in den Löbnitzer Lachen nachgewiesen (LFULG 2015a). Der 
Kranich überfliegt im Herbst- und Frühjahrsflug die gesamte Region. Als Langstrecken- und 
Segelflieger sind seine Flugbahnen stark wetterabhängig, so dass keine Zugkorridore bestimmt 
werden können. 

!(
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Fischadler 

In Sachsen ist der Fischadler eine selten brütende Greifvogelart. Allerdings sind gegenüber  
1978-1982 deutliche Bestandszunahmen der sächsischen Brutpaare zu verzeichnen. In Sachsen 
brüteten 2004-2007 rund 30-40 Brutpaare (LFULG 2013). In der Region hat sich der Fischadler 
seit 1982 im Bereich der Muldenaue und Elbaue sowie in deren Einzugsbereichen angesiedelt. 
Im Jahr 2005 wurden insgesamt 13 Fischadlerhorste gezählt, von denen 11 Horste besetzt waren 
(NSI 2005). Brutnachweise auf Basis der Zentralen Artdatenbank Sachsens belegen bis 2015 
einen nochmaligen Anstieg der besetzten Fischadlerhorste in der Region um rund 50 % (LFULG 

2015a). Neuansiedlungen haben zumeist im Umfeld bereits bestehender und geeigneter Reviere 
stattgefunden, sowohl in den Flussauen der Elbe und Mulde als auch im Umfeld des Werms-
dorfer Wald- und Teichgebiets, im Bereich Eulaaue/Heinersdorfer Bach westlich Bad Lausick und 
am Stausee Schönbach. 

Der maximale Aktionsradius des Fischadlers innerhalb der Reviere beträgt etwa 10 Hektar. Als 
bedeutsame Nahrungsgebiete dienen in der Region die Muldenaue und Elbeaue sowie fisch-
reiche Teichgebiete, insbesondere Großer Teich Torgau, Schadebachspeicher, Wermsdorfer 
Teiche, Bennewitzer Teiche und Presseler Teich (vgl. Abb. 2.1-25). Zunehmend werden zur Jagd 
auch die Seen der Bergbaufolgelandschaften sowie großflächige, nahrungsreiche Kiesseen auf-
gesucht. 

Brutplätze des Fischadlers 
auf Basis der Zentralen 
Artdatenbank Sachsens 
(LFULG 2015a): 

■ 2010-2015  

■ 2000-2009 

Regional bedeutsame 
Habitatflächen (RP Leipzig 
2006, ergänzt RPS 2016): 

 1 000-m-Radius um 
regelmäßig besetzte  
Fischadlerhorste 

 Nahrungsgebiete 
und Flugkorridore  
im 10-km-Radius 
regelmäßig besetz-
ter Fischadlerhorste 

SPA-Gebiete mit 
besonderer Lebensraum-
funktion für Fischadler in 
der Region (vgl. LFUG 
2007, LFULG 2012): 

 Top-5-Gebiet 

 Brutgebiet 

 Durchzugsgebiet 
 

 

 
Landschafts-
einheiten 

 

Abb. 2.1-25: Verbreitungsschwerpunkte des Fischadlers in der Region 
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 Wertvolle Amphibien und Reptilien 2.1.4.4.3

Im Rahmen landesweiter Kartierungen sind in Sachsen 18 Amphibien- und 7 Reptilienarten nach-
gewiesen (LFULG 2010, LFULG 2011). In der Region sind 2010-2015 insgesamt 15 Amphibien- 
und 6 Reptilienarten erfasst (LFULG 2015a). Dabei gibt es in der Region zahlreiche Arten mit Ver-
breitungsschwerpunkt im Tiefland (vgl. ZÖPHEL & STEFFENS 2002). Neben landesweit häufigen 
Arten (Erdkröte, Grasfrosch, Teichfrosch, Teichmolch) kommen in der Region zudem Knoblauch-
kröte und Laubfrosch, seltener auch Kammmolch, Moor-, See- und Springfrosch, Wechselkröte, 
Rotbauchunke sowie Zauneidechse, Waldeidechsel, Blindschleiche und Ringelnatter vor. Nur 
sehr selten sind in der Region hingegen Vorkommen von Kreuzkröte, Kleinem Wasserfrosch, 
Kreuzotter und Glattnatter. Einzelnachweise des Feuersalamanders sind in den Hang- und 
Auwäldern der Muldenaue um Grimma und Nerchau nur 2003 und 2005 belegt. Aktuelle Nach-
weise der Art fehlen in der Region (LFULG 2015a). Tab. 2.1-24 fasst die Gefährdungssituation 
und regionale Vorkommen der Amphibien- und Reptilienarten in der Region zusammen. 

Tab. 2.1-24:  Gefährdungssituation und regionale Vorkommen der Amphibien und Reptilien 

 Gefährdungssituation in Sachsen Regionale Vorkommen6
 

FFH-
RL

1
 

DE
2
 SN

3
 Erhaltungs-

zustand
4
 

Trend
5
 Bestand (Anteil) 

(2010/2011) 
Rückgang 

ab 2000 

Bergmolch  Triturus alpestris   V   3 MTBQ (2 %) ↓ 83 % 

Kammmolch  Triturus cristatus 
II, 
IV 

sg 2 unzureichend → 52 MTBQ (37 %) ↓ 32 % 

Teichmolch  Triturus vulgaris   V   55 MTBQ (39 %) ↓ 54 % 

Rotbauchunke  Bombina bombina 
II, 
IV 

sg 2 unzureichend ↓ 22 MTBQ (16 %) ↓ 48 % 

Erdkröte  Bufo bufo   -   83 MTBQ (60 %) ↓ 38 % 

Knoblauchkröte  Pelobates fuscus IV sg 3 günstig ↓ 55 MTBQ (39 %) ↓ 41 % 

Kreuzkröte  Bufo calamita IV sg 2 schlecht ↓ 15 MTBQ (11 %) ↓ 61 % 

Wechselkröte  Bufo viridis IV sg 2 schlecht ↓ 41 MTBQ (39 %) ↓ 57 % 

Grasfrosch  Rana temporaria   V günstig ↓ 61 MTBQ (44 %) ↓ 46 % 

Laubfrosch  Hyla arborea IV sg 3 unzureichend ↓ 46 MTBQ (33 %) ↓ 47 % 

Kleiner Wasserfrosch  Rana lessonae IV sg 2 unbekannt  17 MTBQ (10 %) ↓ 65 % 

Moorfrosch  Rana arvalis IV sg 3 günstig → 45 MTBQ (32 %) ↓ 42 % 

Springfrosch  Rana dalmatina IV  3 günstig → 28 MTBQ (20 %) ↓ 30 % 

Seefrosch  Rana ridibunda   3 unbekannt  40 MTBQ (29 %) ↓ 48 % 

Teichfrosch  Rana kl. esculenta   - günstig → 80 MTBQ (57 %) ↓ 41 % 

Glattnatter  Coronella austriaca IV sg 2 unzureichend → 

129 MTBQ (88 %) 

davon 

≤ 2 Arten je MTBQ (36 %) 

3-4 Arten je MTBQ (29 %) 

≥ 5 Arten je MTBQ (25 %) 

Ringelnatter  Natrix natrix   3   

Kreuzotter Vipera berus   2   

Blindschleiche  Anguis fragilis      

Zauneidechse  Lacerta agilis IV sg 3 unzureichend → 

Waldeidechse  Lacerta vivipara   V   

1
 Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie FFH-RL: europäisch geschützte Arten gemäß Anhang II bzw. Anhang IV der Richtlinie 

2
 Schutzstatus in Deutschland DE (BLISCHKE &  ZÖPHEL 2011): sg – streng geschützte Art nach § 7 Absatz 2 Nr. 14 BNatSchG 

3
 Gefährdungsgrad gemäß Roter Liste Sachsens (LFUG 1999): 0 – ausgestorben oder verschollen, 1 – vom Aussterben 
bedroht, 2 – stark gefährdet, 3 – gefährdet, R – extrem selten, V – zurückgehende Arten der Vorwarnliste 

4
 Erhaltungszustand in Sachsen gemäß Berichtspflicht nach Artikel 17 FFH-RL 2007-2012 (HETTWER & ZÖPHEL 2014): 
schlechter Zustand (Arten mit sehr hoher Gefährdung), unzureichender Zustand (Arten mit geringerer Gefährdung), günstiger 
Zustand (Arten ohne wesentlich erkennbare Gefährdung); unbekannter Zustand 

5
 Trend der Bestandsentwicklung der Arten in Sachsen (HETTWER & ZÖPHEL 2014): ↓ verschlechternd, → stabil 
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6
 Auswertungen zu Bestand und Rückgang der Arten in der Region auf Basis der landesweiten Artenrasterkarten Amphibien 
(LFULG 2011) sowie der Reptilienartenzählkarte Sachsen (LfULG 2010): Anzahl der Messtischblattquadranten (MTBQ) mit 
Artnachweisen 2001 bis 2010 bzw. 2011 (in Klammern: %-Anteil an der Gesamtanzahl der MTBQ der Region) 

Amphibien und Reptilien bilden in Sachsen eine besonders stark gefährdete Artengruppe. Über 
70 Prozent der in Sachsen vorkommenden Amphibien- und Reptilienarten sind gemäß der Roten 
Liste Sachsens in ihrem Bestand gefährdet (vgl. BLISCHKE & ZÖPHEL 2011, IHL ET AL. 2014). 
Besonders hoch ist dabei der Anteil an stark gefährdeten (über 30 %) und gefährdeten Arten 
(rund 25 %). In der Region kommen insgesamt 14 Rote-Liste-Arten vor. Weitere 4 Amphibien- 
und Reptilienarten der Region sind rückgängig und stehen auf der Vorwarnliste Sachsens. 

Kreuzkröte und Wechselkröte befinden sich sachsenweit in einem schlechten Erhaltungszustand. 
Der Erhaltungszustand der beiden streng geschützten Amphibienarten musste in Sachsen von 
„unzureichend“ im Berichtszeitraum 2001-2006 auf „schlecht“ im Berichtszeitraum 2007-2012 
abgestuft werden (vgl. HETTWER ET AL. 2009, HETTWER & ZÖPHEL 2014). Aber auch Kammmolch, 
Rotbauchunke, Laubfrosch sowie Glattnatter und Zauneidechse besitzen einen unzureichenden 
Erhaltungszustand in Sachsen. Für Rotbauchunke, Kreuzkröte, Wechselkröte sowie Laubfrosch 
wird der Entwicklungstrend im Freistaat zudem negativ bewertet (vgl. HETTWER & ZÖPHEL 2014). 
In der Region sind Wechselkröte, Kammmolch und Laubfrosch, gebietsweise auch Rotbauch-
unke und Kreuzkröte noch häufiger verbreitet. Die Region trägt damit eine besondere Verant-
wortung für den Erhalt der regionalen Vorkommensgebiete dieser gefährdeten Amphibienarten. 

Allerdings sind auch in der Region die Verbreitungsareale der Amphibien und Reptilien stark 
zurückgegangen. Im Vergleich der Nachweise 1990-2000 und 2001-2011 ist für alle Amphibien- 
und Reptilienarten der Region ein signifikanter Bestandsrückgang zu verzeichnen (vgl. ZÖPHEL & 

STEFFENS 2002, LFULG 2011). Besonders rückgängig sind in der Region Teich- und Bergmolch, 
Kleiner Wasserfrosch, Kreuzkröte und Wechselkröte (→ Rückgang der Rasternachweise pro 
MTBQ um mehr als 50 %). Aber auch Rotbauchunke, Laub-, Gras- und Seefrosch weisen einen 
hohen Bestandsrückgang auf. Eine Entlastung der Gefährdungssituation für Amphibien und 
Reptilien ist seit den großen Bestandseinbrüchen um 1960-1980 auch derzeitig nicht gegeben. 
Abb. 2.1-26 zeigt besondere Vorkommensschwerpunkte der Rote-Liste-Arten in der Region. 

 

Abb. 2.1-26: 
Anzahl gefährdeter 
Amphibien und Reptilien  
der Roten Liste Sachsens  
je TK10-MTBQ auf Basis 
der Zentralen Artbaten-
bank Sachsens (SMI 
2013c) 
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Amphibien und Reptilien sind aufgrund ihrer artspezifischen Entwicklungszyklen an komplex 
vernetzte Wasser- und Landlebensräume gebunden. Deshalb ist eine hohe Artenvielfalt und 
Dichte an Rote-Liste-Arten nur in gewässerreichen, vielseitig strukturierten Teilräumen der 
Region zu verzeichnen. Amphibienreiche Lebensraumkomplexe finden sich in der Auenland-
schaft der Vereinigten Mulde, in der Elster-Pleiße-Luppe Aue im Leipziger Auwald, in der nörd-
lichen Elbaue sowie in naturnahen Abschnitten der südlichen Weißen Elster. Besonders arten- 
und individuenreich sind Amphibien und Reptilien zudem im Presseler Heidewald- und Moor-
gebiet, am Großen Teich Torgau/Ratsforst, im Mulde-Porphyrhügelland (Teich- und Waldgebiete 
um Machern, Brandis/Polenz und Wermsdorf, Thümmlitzwald, Colditz-Glastener Forst), im Naun-
hofer Land (Rohrbacher Teichgebiet, Oberholz) und im Kohrener Land (Eschefelder Teichgebiet, 
Hegeteich Narsdorf). Aber auch die Bergbaufolgelandschaft im Südraum weist artenreiche 
Habitate auf (Stadtgebiet Borna, Bergbaufolgelandschaften Groitzscher Dreieck, Peres, Bock-
witzer See). 

Je nach saisonaler Aktivität beanspruchen Amphibien und Reptilien sehr unterschiedliche aqua-
tische oder terrestrische Teillebensräume. Bedeutsame Lebensraumareale sind nach ZÖPHEL & 
STEFFENS (2002) v. a. Fluss- und Bachauen, naturnahe Teichketten, Quellgebiete sowie grund- 
und stauwassergeprägte Standorte mit kleinen, zumindest temporär wasserführenden Hohl-
formen. Wichtige Lebensraumfunktionen bieten in der Region zudem zahlreiche Abbaugewässer 
(bspw. Flachwasserzonen der Sand- und Kiesgruben, Steinbrüche sowie Standgewässer und 
Lachen der Bergbaufolgelandschaften). Reptilien benötigen neben sicheren Versteckmöglich-
keiten zudem offene, störungsarme Sonnenplätze an Lichtungen, Feldhecken und Böschungen, 
in alten Sand- und Lehmgruben, auf Ödländern und Brachen sowie deckungsreiche, halboffene 
Grenz- und Randstrukturen (bpsw. entlang von Siedlungsrändern, Wegen, Bahntrassen etc.). Für 
einen nachhaltig gesicherten Lebenszyklus der Amphibien und Reptilien ist eine Vielzahl ver-
schiedener Habitatstrukturen erforderlich (vgl. Tab. 2.1-25). 

Tab. 2.1-25: Regional bedeutsame Habitatstrukturen für Amphibien und Reptilien 

Aquatische 
Teillebens-
räume 

→ Reproduktionshabitate für Amphibien, Überwinterungsplätze 

fischfreie, besonnte Kleingewässer: Tümpel, Weiher, Flutmulden und Altwässer in Fluss- 
und Bachauen, zeitweilig überschwemmte Grünlandsenken, Gewässer in Abbaugruben 
und Bergbaufolgelandschaften 
temporäre Kleinstgewässer: wassergefüllte Fahrspuren, feuchte Senken innerhalb land- 
oder forstwirtschaftlichen Nutzflächen 
vegetationsreiche Flach- und Wechselwasserzonen: Wasser- und Sumpfpflanzengesell-
schaften, Flutrasen, Binsen- und Seggenriede sowie Röhrichte 

Terrestrische 
Teillebens-
räume 

→ Reproduktionshabitate für Reptilien, Sommerlebensräume (Tagesverstecke sowie 
Nahrungshabitate) 

Nahrungshabitate für Juvenile und Adulte: Moore und Sümpfe, extensiv bewirtschafte 
Feucht- und Nasswiesen 
Sitz- und Rufwarten, Tagesverstecke und Verbundstrukturen: Röhrichte, Hochstauden-
fluren sowie gewässerbegleitende Ufergehölze, Auwälder, durchsonnte feuchte Nieder-
wälder oder Gehölzreihen, Hecken, Säume und Brachestreifen 
zudem Parkanlagen, Gärten, Erdaufschlüsse, südexponierte Böschungen und Lichtungen 
(v. a. für Reptilien) 

 → Überwinterungsquartiere 

frostfreie Überwinterungsplätze: Erdhöhlen, Stein- und Bodenspalten, große Laubhaufen, 
Hohlräume im Wurzelbereich von Laubbäumen (Hohlräume im Wurzelbereich von Nadel-
bäumen sind aufgrund des hohen Gehalts an sauren Huminstoffen eher ungeeignet) 
gelegentlich werden auch Wühlmausbauten und Maulwurfsgänge als Überwinterungs-
quartier genutzt 

Das Aufsuchen der Sommer- und Winterlebensräume erfolgt arten- und witterungsabhängig. Ge-
eignete Verbundstrukturen und saisonale Wanderwege zwischen den regelmäßig aufgesuchten 
aquatischen und terrestrischen Teillebensräumen sind dabei von besonderer Wichtigkeit und 
gezielt zu schützen. Bei den saisonalen Wanderungen werden je nach Amphibien- oder 
Reptilienart und Lebensraumangebot Entfernungen von 500 m bis 5 000 m zum Laichgewässer 
zurückgelegt. Schützenswert sind v. a. die Laichgewässer besonders ortstreuer Amphibienarten. 
Beispielsweise suchen Erdkröte, Moor- und Grasfrosch sowie Teich-, Kamm- und Bergmolch 
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häufig jene Gewässer auf, in denen auch ihre eigene Entwicklung vom Laich zum juvenilen Tier 
erfolgte. 

Aufgrund ihrer spezifischen Lebensraumansprüche und saisonalen sowie entwicklungsbedingten 
Habitatwechsel sind Amphibien und Reptilien besonderen Gefährdungen ausgesetzt. Hohe Be-
standsverluste erfolgten durch Regulierung und Ausbau der Gewässer, Beseitigung von Laich-
plätzen und Feuchtgebieten sowie durch Intensivierung der Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft 
(v. a. Nivellierung, Eutrophierung, Pestizideintrag, Prädatoren). Zudem wirkt sich die steigende 
Fragmentierung und Zerschneidung der Lebensräume und die damit verbundene Isolation und 
erhöhte Kollisionsgefährdung im Straßenverkehr erheblich aus. Um dem anhaltenden Bestands-
rückgang der Amphibien und Reptilien entgegenzuwirken, sind artspezifische Lebensraum-
komplexe und saisonale Wanderkorridore in der Region gezielt vor Beeinträchtigung zu schützen. 
Von besonderer Relevanz sind dabei Lebensraumkomplexe mit einem besonders hohen Anteil 
an gefährdeten Rote-Liste-Arten. In Tab. 2.1-26 und 2.1-27 sowie Abb. 2.1-27 sind die regionalen 
Verbreitungsschwerpunkte der Amphibien- und Reptilienvorkommen sowie bedeutsame Laich-
gewässer der Region zusammengefasst. 

Laichgewässer mit einer besonders hohen Artenvielfalt sind selten. In Sachsen sind bisher max. 
13 bis 14 verschiedene Amphienarten gemeinsam an einem Laichgewässer erfasst (ZÖPHEL & 
STEFFENS 2002). Von den 4 landesweit bedeutsamen Laichgewässern mit sehr hoher Artenviel-
falt befinden sich 3 in der Region (vgl. Abb. 2.1-27). Herausragend sind die Herrenteiche Fran-
kenhain (14 Arten) sowie der Hegeteich Narsdorf und das Krippelwasser Kollau (je 13 Arten). 

Tab. 2.1-26: Laichgewässer bedeutsamer Amphibienvorkommen der Region nach ZÖPHEL & 

STEFFENS (2002) 

Laichgewässer: Vorkommen in der Region: 

Landesweite Bedeutung → Herrenteiche Frankenhain, Hegeteich Narsdorf, Krippelwasser Kollau 

Kategorie A 

eines der 3 größten Vor-
kommen einer Art bzw. ≥ 2 
mal Kategorie B 

→ Prudel Döhlen, Krippelwasser Kollau, Schmielteich Polenz, Ziegelteich, 
Dorfteich Liebenau, Breiter Teich Borna-Ost/Bockwitz, Waldtümpel 6 
Wermsdorf,  Tümpel 1 „An der Höhe“  Seifertshain,  Weiher 2 Dreiskau-
Muckern, S 46/Brückenstraße Großzschocher, Schießstand Nr. 3 Polenz 

Kategorie B 

eines der 4.-6. größten Vor-
kommen einer Art bzw. ≥ 2 
mal Kategorie C 

→ Crailsheimer Tümpel Wannewitz, Mühlweg Schmölen, Rückhaltebecken 
Stöhna, Mittelteich Reibitz, Sorbenhöhle Nimbschen, Schäfereiteich Störmthal, 
Hülsmann-Teiche Bennewitz, Waldweiher Altenbach, Lauchbachniederung, 
Lehmstiche Lauch Eilenburg, Gefällestelle Elsteich, Wildenhainer Bruch, 
Schießstand Nr. 2 Polenz, Schießstand Nr. 1 Polenz, Steinbruch 2 „Spitzberg“ 
Lüptitz, Altteich Colditz 

Kategorie C 

eines der 7.-15. größten Vor-
kommen einer Art 

→ Kulkwitzer Lachen Markranstädt, Aueteich Nimbschen, Rohrteich Kobershain, 
Tümpel am „Schwarzen Weg“ Altenbach, Weiher am „Schwarzen Weg“ Alten-
bach, ehem. Exerzierplatz Lindenthal, Mühlteich Kobershain, Herrenteich 
Wildschütz, Parkteiche Thallwitz, Großer Teich Torgau, Ostufer, Gehegeteich 
Pflückuff, Bennewitzer Teiche, Kuhteich Torgau, ehemalige Kiesgrube 
Triestewitz, Schafteiche Süptitz, Hölzchenteich Süptitz, Teich Lausa, Teich 
Weidenhain (Rohrteich), Waldbad Brandis, Seifteich Calbitz, Schießstand/ 
Scheideweg Schmölen, Bombentrichter Nr. 7 Pausitz, Löschteich Sortenwesen 
Wurzen, Kaolingrube Ballendorf, Tagebaurestloch Werben 

Da vielseitig strukturierte, gewässerreiche Lebensraumkomplexe in intensiv genutzten „Normal-
landschaften“ immer stärker verloren gehen, haben Bergbaufolgelandschaften infolge ihres meist 
nur geringen Nutzungsgrades, der hohen Entwicklungsdynamik und ihres vielgestaltigen Habitat-
mosaiks eine steigende Bedeutung für den Amphibien- und Reptilienschutz. Die Bergbaufolge-
landschaft im Südraum besitzt bspw. wichtige Lebensraumfunktionen für insgesamt 14 Amphi-
bien- und 6 Reptilienarten. Dies entspricht 77 % der für Sachsen nachgewiesenen autochthonen 
Herpetofauna. In den Bergbaufolgelandschaften im Nordraum sind insgesamt 6 Amphibienarten 
und eine Reptilienart erfasst (vgl. LFULG 2010, LFULG 2011). 

Im Altbergbaugebiet um Borna, welches aus verschiedenen Habitatkomplexen mit langer Ent-
wicklungszeit besteht, ist mit ingesamt 17 Amphibien- und Reptilienarten die größte Artenvielfalt 
registriert. Teilbereiche, bspw. Lobstädter Lachen und Thränaer Lachen sowie die Feuchtflächen 
in Borna-Südwest, nehmen eine herausragende Stellung ein. Ähnlich einzuschätzen ist die Ent-
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wicklung in den Altbergbaugebieten bei Markranstädt und Kulkwitz, die ebenfalls aus herpeto-
faunistischer Sicht besonders artenreiche Habitatflächen beinhalten. 

In den Sanierungsgebieten Borna-Ost/Bockwitz und Cospuden wurden mit jeweils 14 Amphibien- 
und Reptilienarten ebenfalls hohe Artenzahlen erfasst. Grund der hohen Artendichte sind die 
unterschiedlichen Altersstufen und Sukzessionsstadien der einzelnen Teilgebiete. Zudem ver-
fügen die Bergbaufolgelandschaften lagebedingt über wichtige, potenzielle Einwanderungskorri-
dore. In unmittelbarer Randlage der Bergbaufolgelandschaften im Südraum befinden sich amphi-
bienreiche Waldbestände und Auenlandschaften (bspw. Leipziger Auwald, südliche Elsteraue, 
Eichholz, Wyhraaue, Fürstenholz Flößberg, Oberholz). 

Einen besonderen Stellenwert haben die Bergbaufolgelandschaften der Region für Amphibien 
und Reptilien mit Verbreitungsschwerpunkt auf offenen Rohboden- und Sukzessionsstandorten, 
Brachen und lückigen Ruderalfluren. Besonders bedeutsam sind die Bergbaufolgelandschaften 
deshalb für die stark gefährdeten Arten Kreuzkröte und Wechselkröte sowie für Zauneidechse 
und Glattnatter. Zudem sind in den Bergbaufolgelandschaften Knoblauchkröte, Teichmolch, 
Teichfrosch, Laubfrosch, Seefrosch und Ringelnatter ebenfalls verbreitet. 

 

Bedeutsame Laichplätze 
der Region nach ZÖPHEL 
& STEFFENS (2002): 

 
Laichgewässer 
mit landesweit 
bedeutsamer 
Artenvielfalt 

 Laichgewässer 
Kategorie A 

 Laichgewässer 
Kategorie B 

 Laichgewässer 
Kategorie C 

Lebensraumkomplexe  
der Herpetofauna mit 
besonderer Artenvielfalt 
bzw. Individuendichte 
(LFULG 2015a/2015b): 

 Amphibien-
habitate 

 Reptilien- 
habitate 
 
 

 

 Landschafts-
einheiten 

 Standgewässer 

 Fließgewässer 

Abb. 2.1-27: Bedeutsame Lebensräume der Amphibien und Reptilien in der Region 

Nachfolgend sind die regional bedeutsamen Lebensräume und Verbreitungsschwerpunkte art-
spezifisch für alle in der Region verbreiteten Amphibienarten der Rote Liste Sachsens sowie für 
alle rückgängigen Arten gemäß der sächsischen Vorwarnliste überblickartig zusammengestellt 
und wichtige Gefährdungsursachsen der Arten benannt (vgl. Tab 2.1-27). 

  

_
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Tab. 2.1-27:  Habitatpräferenz, regionale Verbreitungsschwerpunkte und Gefährdungsursachen 
rückgängiger Amphibienarten der Region (ZÖPHEL & STEFFENS 2002, HETTWER & 

ZÖPHEL 2014, LFULG 2015a) 

Art Habitatpräferenz Verbreitungsschwerpunkte und Gefährdungsrisiken in der Region 

Berg- 
molch 

waldnahe Gewäs-
ser in sonniger bis 
halbschattiger Lage 
mit Fachwasser-
zonen 

lokale Einzelvorkommen im Südteil der Region: Mulde-Porphyrhügelland (Werms-
dorfer Wald- und Teichgebiet, Colditzer-Glastener Forst, Klosterholz Grimma-
Großbothen, Thümmlitzwald), Bad Lausicker Hügellandschwelle (Oberholz, Fürs-
tenholz, Kirchenholz Tautenhain, Geldberg Bad Lausick), Hegeteich Narsdorf 
Gefährdung: Verlust von Kleinstgewässern in Waldgebieten durch Wegeausbau, 
Verfüllung, Melioration, besonderer Gefährdungsfaktor ist der Fischbesatz 

Kamm-
molch 

Teiche, Altwässer, 
Lachen 

Vorkommen in gesamter Region: vorrangig in Auenlandschaften (Elster-Luppe-
Aue im Leipziger Auwald, Muldenaue, nördliche Elbaue) 
zudem in Dübener Heide (Mühlgraben, Presseler Heidewald- und Moorgebiet), im 
Mulde-Porphyrhügelland (Brandis-Polenzwald, Machern-Altenbach-Bennewitzer 
Teiche, Grimma, Thümmlitzwald), im Naunhofer Land (Rohrbacher Teiche, Ober-
holz), im Kohrener Land (Haselbacher Teich- und Waldgebiet, Hegeteich Nars-
dorf), im Tagebaugebiet Groitzsch, südliche Elsteraue, Wölperner Torfwiesen 
Gefährdung: Beseitigung von Kleingewässern und Teichen, Eutrophierung, Ver-
landung und Austrocknung (v. a. von Altwässern), besonderer Gefährdungsfaktor 
ist der Fischbesatz 

Teich-
molch 

Teiche, Altwässer 
sowie temporäre 
Kleinstgewässer 

häugig verbreitet in der gesamten Region: vorrangig in Auenlandschaften (Elster-
Luppe-Aue im Leipziger Auwald, Muldenaue, nördliche Elbaue) 
zudem in Dübener Heide (Mühlgraben, Kossaer Revier), im Mulde-Porphyrhügel-
land (Brandis/Polenz, Machern-Bennewitzer Teiche, Wermsdorfer Wald- und 
Teichgebiet, Colditzer Forst), in der BBFL Südraum (Groitzsch/Peres, Borna), 
südliche Elsteraue, Naunhof 
Gefährdung: Lebensraumverlust durch Melioration, Ausräumung der Offenland-
lebensräume, intensive landwirtschaftliche Nutzung, Verlust von Verbundstruk-
turen, Fischbesatz regelmäßig aufgesuchter Laichgewässer der ortstreuen Art 

Rotbauch-
unke 

flache, gut be-
sonnte, zumindest 
stellenweise reich 
mit Tauch- und 
Schwimmpflanzen 
ausgestattete 
Standgewässer 

wenige Vorkommensgebiete mit jedoch hohen Konzentrationsdichten, vorrangig in 
Auenlandschaften: Elster-Luppe-Aue im Leipziger Auwald, Muldenaue (Pristäb-
lich, Glaucha, Thallwitz/Kollau/Canitz/Püchau), Elbaue (Prudel Döhlen, Alte Elbe 
Döbern/Mockritz, Welsau, Lünette Zwethau/Werdau, Alte Elbe Kathewitz/Köllitsch) 
zudem am Großen Teich Torgau/Ratsforst/Benkenteich, Kulkwitzer Lachen, Wald- 
und Teichgebiet um Brandis/Beucha/Polenz 
Gefährdung: Verlust von Lebensräumen, Beseitigung von Stillgewässern, Ein-
stellung der Pflege- und Instandsetzungsarbeiten an Kleingewässern, intensive 
Bewirtschaftung von Uferrandzonen, Eutrophierung, intensivierte Teichwirtschaft 

Knob-
lauchkröte 

sonnenexponierte 
bis halbschattige, 
ausdauernde und 
vegetationsreiche 
Gewässer mit grab-
baren Böden in der 
Umgebung 

bevorzugt Offenlandbereiche im Flach- und Hügelland, in der Region weit ver-
breitet, individuenreiche Vorkommen (mit > 100 Adulten) konzentrieren sich v. a. in 
Auenlandschaften: Muldenaue (Pristäblich, Glaucha/Hohenprießnitz, Hainichen/ 
Eilenburg, Thallwitz/Kollau, Deuben-Bennewitzer Teiche), Elbaue (Prudel Döhlen, 
Alte Elbe Mockritz, Lünette Werdau/Graditz) 
zudem in der Düben-Dahlener Heide (Kiesgrube Laußig, Doberschütz, Reudnitzer 
Teichkette, Bennewitzer Teiche südlich Torgau), BBFL im Nordraum (Kiesgrube 
Benndorf, Werbeliner/Grabschützer See, Schladitzer See), Wölperner Torfwiesen, 
im Mulde-Porphyrhügelland (Lehmstiche Großzschepa, Sachsendorf, Brandis/Po-
lenz, Gabelteich Trebsen, Schwemmteich Grimma/Böhlen), Naunhofer Land (Lüb-
schützer Teiche, Kiesgruben Hirschfeld/Kleinpösna, Tongrube Liebertwolkwitz, 
Rohrbacher Teiche/Harth, Alte See Grethen), südlicher Leipziger Auwald, BBFL 
im Südraum (Markkleeberger See/Auenhain, Störmthaler See/Magdeborner Halb-
insel, Lobstädter Lachen, Bockwitzer See/Südkippe, Melthewitz), südliche Elster-
aue (Groitzsch, Löbnitz/Bennewitz/Auligk), Hegeteich Narsdorf, Teich Querbitzsch 
Gefährdung: maschinelle Bodenbearbeitung und Erntemethoden auf Ackerflächen 
(Tiefpflügen, Kartoffelroden), Aufforstung von Brachen und Abbaugebieten, Ver-
nichtung und chemische Beeinträchtigung von Laichgewässern, Fischbesatz 

Kreuz-
kröte 

offene, vegetations-
arme bis -freie, 
trocken-warme 
Standorte mit be-
sonnten Flachwas-
serstellen, leicht 
grabbaren, sandig- 

Offenland-/Pionierart mit wenigen Vorkommensgebieten, vorrangig im Norden der 
Region, häufig in Abbaugewässern, Kiesgruben oder Grabensenken, regionale 
Verbreitungsschwerpunkte sind BBFL (Neuhäuser/Paupitzscher See, Markklee-
berger See, Störmthaler See, Groitzscher Dreieck, Werben, Profen) 
zudem Kiesgruben (Laußig, Hirschfeld/Kleinpösna, Naunhof/Ammelshain, Mörtitz/ 
Eilenburg, Groitzsch/Muldenaue),  Elbaue (Beilrode, Graditz), Sandgrube Casabra 
Gefährdung: fortschreitende Sukzession auf vegetationsarmen Standorten, Still-
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Art Habitatpräferenz Verbreitungsschwerpunkte und Gefährdungsrisiken in der Region 

kiesigen Böden und  
reichen Versteck-
möglichkeiten 

legung von Braunkohlentagebaugebieten, Sand-/Kiesgruben und Rekultivierung 
der Folgelandschaften, Verfüllung und Flutung 

Wechsel-
kröte 

sonnenexponierte 
und trocken-warme 
Lebensräume mit 
spärlicher oder 
lückiger Vegetation, 
auch größere 
Standgewässer 

Offenland-/Pionierart mit Vorkommensschwerpunkten in der gesamten Region: 
vorrangig in Elbaue (Prudel Döhlen, Alte Elbe Döbern, Welsau, Lünette Zwethau/ 
Werdau, Altarm Eulenau, Arzberg), Muldenaue/Elsteich Hohenprießnitz, Kiesgru-
ben (Laußig, Mörtitz/Eilenburg, Gerbisdorf), zahlreich zudem in BBFL Nordraum 
(Seelhauser See, Kiesgrube Benndorf, Werbeliner/Grabschützer See, Schladitzer 
See), Mulde-Porphyrhügelland (Röcknitz, Hohburger Berge, Wurzen/Lüptitz, Mühl-
bachaue Burkartshain, Wermsdorfer Teiche, Gewässer um Brandis/Polenz sowie 
Altenhain/Beiersdorf, Kolmberg Trebsen, Ruhmberg, Gimma/Nimbschen, Grube 
Kemmlitz, Steinbruch Kleinbardau, Kieswerk Sermuth), Naunhofer Land (Teiche 
um Machern/Lübschütz, Tongrube Liebertwolkwitz, Rohrbacher Teiche, Teichkette 
um Otterwisch, Kömmlitz, Oelzschau), Elster-Luppe-Aue im nördlichen Leipziger 
Auwald, südliche Elsteraue (Auligk, Gatzen, Weidenroda, Audigast), Schnauder-
aue Groitzsch/Brösen/Cöllnitz, Kulkwitzer/Schönauer Lachen, BBFL im Südraum 
(Böschungen, Flachwasser- und Uferbereiche am Kulkwitzer See, Markkleeberger 
See, Kahnsdorfer See, Bockwitzer See/Südkippe, Harthsee, Groitzscher Dreieck, 
Werben), Haselbacher Teiche, Weiher Querbitzsch 
Gefährdung: Stilllegung von Braunkohlentagebaugebieten, Sand-/Kiesgruben und 
Rekultivierung der Folgelandschaften, veränderte Abbauverfahren der Rohstoff-
gewinnung (Nassabbauverfahren, rasche Verfüllung und Flutung), starker Fisch-
besatz in Abgrabungsgewässern, Grundwasserabsenkung (Trockenfallen, geringe 
Wasserführung), Beseitigung temporärer Gewässer in Ackersenken, Verlust von 
Ruderalbereichen und Brachen, erhöhtes Verkehrsaufkommen 

Laub-
frosch 

kleinräumig reich 
strukturierte Land-
schaft mit hohem 
Grundwasserstand, 
gut besonnte 
Laichgewässer mit 
Flachwasserzonen 

regionale Vorkommensschwerpunkte vorrangig in Auenlandschaften: Muldenaue 
(Wellaune, Glaucha, Pristäblich, Hohenprießnitz, Gruna, Thallwitz/Kollau, Deuben-
Bennewitzer Teiche, Schmölen), Elster-Luppe-Aue im nördlichen Leipziger Au-
wald, Schnaueraue Groitzsch/Brösen/Cöllnitz 
zudem im Mulde-Porphyrhügelland (Lossaaue Thallwitz/Großzschepa, Teiche um 
Burkartshain, Sachsendorf, Fremdiswalde, Teiche um Brandis/Polenz, Schmiel-
teich Planitzwald, Haselberg Ammelshain, Müncherteich Grimma, Grimma/Nimb-
schen, Tongrube Ballendorf, Kohlbachtal Colditzer Forst), Naunhofer Land (Lüb-
schützer Teiche, Kiesgruben Hirschfeld/Kleinpösna, Tongrube Liebertwolkwitz, 
Teiche um Kömmlitz und Otterwisch, Rohrbacher Teiche/Harth und Alte See Gre-
then), BBFL im Südraum (Restlöcher am Markkleeberger See, Lache Großdeu-
ben, Rückhaltebecken Stöhna, Störmthaler See/Magdeborner Halbinsel, Kahns-
dorfer See, Kippe Witznitz, Lobstädter Lachen, Breiter Teich Borna, Südkippe 
Bockwitz, Groitzscher Dreieck), Haselbacher und Eschefelder Teichgebiete 
Gefährdung: Verlandung und Verunreinigung von Gewässern, Habitatzerstörung 
infolge Melioration, hohe Sensitivtät gegenüber Konkurrenten, Prädatoren sowie 
Bioziden, Intensivierung der Land- und Fischereiwirtschaft, Ausräumung der Land-
schaft sowie Fragmentierung und Zerschneidung von Lebensräumen 

Moor-
frosch 

Standorte mit 
hohem Grund-
wasserstand bzw. 
Staunässe und 
besonnte Flach-
wasserzonen als 
Laichplätze 

Vorkommensgebiete mit hoher Bestandsdichte v. a. in den Auen- und Teichland-
schaften der Region verbreitet: vorrangig Elbaue (Großtreben, Prudel Döhlen, 
Lünette Werdau, Hirtenlache Beilrode), Muldenaue (Altwässer bei Hohenprießnitz, 
Hainichen/Eilenburg, Thallwitz/Kollau, Deuben-Bennewitzer Teiche), Elster-Luppe-
Aue im nördlichen Leipziger Auwald, Elster-Pleiße-Aue im Leipziger Ratsholz 
zudem im Presseler Heidewald- und Moorgebiet, Großer Teich Togau/Bennewit-
zer Teiche, Ratsforst Torgau/Benkenteich, Wölperner Torfwiesen, Mulde-Porphyr-
hügelland (Wermsdorfer Teichgebiet, Teiche um Fremdiswalde und Polenz, Pla-
nitzwald/Schmielteich, Ruhmberg, Buchteich Großbardau), Naunhofer Land (Ton-
grube Liebertwolkwitz, Naunhof/Klinga, Oberholz, Rohrbacher Teiche), Hasel-
bacher und Eschefelder Teichgebiete, Restlöcher und versumpfte Bereiche im 
Groitzscher Dreieck, Lobstädter Lachen 
Gefährdung: Intensivierung der Land- und Fischereiwirtschaft, Grundwasser-
absenkung, Gewässerunterhaltung/-entlandung, Gewässerverunreinigung 

Kleiner 
Wasser-
frosch 

kleinere und 
nährstoffärmere, 
vegetationsreiche 
Gewässer 

nur lokale Einzelvorkommen in der Region, vorrangig in Heidemooren und Heide-
teichen des Tieflands: Dahlener Heide (Benkenteich Torgau, Reudnizter Teich-
gebiet, Teiche um Neumühle), Colditzer Forst (Moore Waldmühle, Kohlbachtal), 
Elbaue Graditz, Kiesgrube Neusorge, Alte See Pristäblich, Kribbelwasser Kollau, 
Lossaaue Thallwitz/Lossa, Lobstädter Lachen, Imnitzer Lachen 
Gefährdung: Intensivierung der Land- und Fischereiwirtschaft, Eutrophierung, Ge-
wässerverunreinigung, Grundwasserabsenkung 
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Art Habitatpräferenz Verbreitungsschwerpunkte und Gefährdungsrisiken in der Region 

Spring-
frosch 

lichte Laubmisch-
wälder, Lichtungen, 
Waldränder sowie 
waldige oder wald-
nahe Teiche, Alt-
wässer sowie Ab-
grabungsgewässer 

Vorkommen beschränken sich auf gewässerreiche Waldgebiete und Auwälder im 
Süden der Region: v. a. Muldenaue (Thallwitz/Kollau, Bockholz Kossen, Eichwald 
Lübschütz), südliches Mulde-Porphyrhügelland (Waldweiher Wermsdorfer Forst, 
Teich- und Waldgebiet um Bennewitz/Altenbach/Leulitz, Planitzwald/Schmielteich, 
Brüche Altenhain, Teich- und Waldgebiet um Brandis/Polenz, Haselberg Ammels-
hain, Curtswald Beiersdorf/Großsteinberg, Ruhmberg, Gabelteich Trebsen/Stab-
teich Seelingstädt, Hangwälder Döben/Thielebachtal, Klosterholz Gimma/Nimb-
schen, Thümmlitzwald, Colditz-Glastener Forst, Leitenbachaue Sermuth), Naun-
hofer Land (Lübschützer Teiche, Naunhof/Klinga, Oberholz, Naunhofer Forst/Lind-
hardt, Rohrbacher Teiche/Harth, Buchholz Otterwisch, Fischerholz/Brachlehden), 
Mulde-Lösshügelland (Tiergarten Colditz, Tongrube Zschadraß, Ziegengrund 
Skoplau/Commichau), Bad Lausicker Hügellandschwelle (Kirchholz Tautenhain, 
Hegeholz Lauterbach, Fürstenholz), Kohrener Land (Wyhraaue, Streitwald/Stö-
ckigt, Hegeteich Narsdorf, Pastholz) 
lokale Einzelquartiere zudem in der BBFL Südraum (Restlöcher im Groitzscher 
Dreieck, Störmthaler See/Magdeborner Halbinsel, Kahnsdorf, Lobstädter Lachen, 
Breiter Teich Borna, Ratsholz Thräna) und Haselbacher Teichgebiet 
Gefährdung: Lebensraumverluste durch Flächeninanspruchnahmen, Zerstörung 
von Laichgewässern, Beeinträchtigung durch Grundwasserabsenkung, Fragmen-
tierung der Lebensraumkomplexe und erhöhtes Verkehrsaufkommen 

Seefrosch größere und tiefere 
eutrophe Gewässer 
in offener Land-
schaft 

weiträumig verbreitet, Vorkommen fehlen nur in ausgeräumten, landwirtschaftlich 
intensiv genutzten Teilräumen der Sandlöss-Ackerebenen und Lösshügelländer 
sowie in den Heidewaldgebieten, vorrangig verbreitet in den Auenlandschaften: 
Elbaue (Prudel Döhlen, Alte Elbe Döbern, Hirtenlache Beilrode, Lünette Werdau), 
Muldenaue (Pristäblich, Kollau, Deuben-Bennewitzer Teiche), Elsteraue im süd-
lichen Leipziger Auwald, südliche Elsteraue (Audigast/Groitzsch/Gatzen/Auligk) 
zudem am Großen Teich Torgau/Bennewitzer Teiche, Lossaaue Thallwitz, Kose-
bruch Delitzsch-Nord, Kiesgrube Laußig, Kalbsdorfer Teiche, im Mulde-Porphyr-
hügelland (Wermsdorfer Teichgebiete, Großteich Fremdiswalde, Kranichbachaue 
Trebsen, Klosterholz Grimma/Nimbschen, Teichgebiet Brandis/Polenz, Schmiel-
teich/Planitzwald, Leitenbachaue Sermuth, Kohlbachtal Colditzer Forst), Naun-
hofer Land (Teichgebiet um Machern/Lübschütz, Tongrube Liebertwolkwitz, Rohr-
bacher Teiche, Mühlholz Otterwisch, Buchteich Großbardau), BBFL Südraum 
(Störmthaler See/Magdeborner Halbinsel, Kippe Böhlen, Groitzscher Dreieck, 
Lobstädter Lachen, Bockwitzer See/Südkippe), Kulkwitzer und Schönauer Lachen, 
Kiesgrube Großzschocher, Hegeteich Narsdorf, Rietschkespeicher Roitzsch 
Gefährdung: Verlust der Lebensräume durch Gewässerregulierung und Grund-
wasserabsenkung, Beseitigung von Teichen/Stillgewässern 

Gras-
frosch 

breites Lebens-
raumspektrum, 
v. a. feuchtkühle 
nasse Standorte, 
extensive Wiesen 
und Weiden, Quell-
sümpfe, Teiche, 
Gräben, Bäche, 
Erlenbrüche und 
Auwälder 

weiträumig verbreitet, Vorkommen fehlen nur in ausgeräumten, landwirtschaftlich 
intensiv genutzten Teilräumen der Sandlöss-Ackerebenen, der Dahlener Platte 
und im Oschatzer Lösshügelland 
Verbreitungsschwerpunkte: Muldenaue (Pristäblich, Hohenprießnitz, Groitzsch, 
Thallwitz/Kollau, Nischwitz), Elster-Pleiße-Luppe-Aue im Leipziger Auwald, süd-
liche Elsteraue (Audigast, Gatzen, Auligk), Mulde-Porphyrhügelland (Röcknitz, 
Abbaugebiete Hohburger Berge, Teichkette Falkenhain, Teiche um Burkartshain 
und Fremdiswalde, Wermsdorfer Teichgebiete, Teich- und Waldgebiet Bennewitz/ 
Altenbach sowie Brandis/Polenz, Planitzwald/Schmielteich, Teiche um Tresben, 
Curtswald Beiersdorf/Großsteinberg, Müncherteich Grimma, Klosterholz Grimma/ 
Nimbschen, Colditz-Glastener Forst, Teiche um Leisenau, Kiesgrube Sermuth), 
Mulde-Lösshügelland (Tiergarten Colditz, Tongrube Zschadraß, Böhlen/Seide-
witz), Naunhofer Land (Lübschützer Teiche, Oberholz, Rohrbacher Teiche/Harth, 
Mühlholz/Teiche Otterwisch, Buchteich Großbardau, Alte See Grethen, Naunhofer 
Forst/Lindhardt, Kiesgrube Liebertwolkwitz), Bad Lausicker Hügellandschwelle 
(Teiche um Beucha und Bad Lausick, Fürstenholz, Kirchenholz Tautenhain) 
zudem in der Düben-Dahlener Heide (Presseler Heidewald- und Moorgebiet, 
Teichgebiet Trossin, Grüner Mühlgraben, Großer Teich Torgau, Benkenteich/ 
Ratsforst Torgau), Kohrener Land (Wyhraaue, Streitwald-Stöckigt, Hegeteich 
Narsdorf, Pastholz) sowie Kulkwitzer Lachen, Feldlache Rötha, Kippe Böhlen, 
Kahnsdorfer See, Lobstädter Lachen, Breiter Teich Borna, Bockwitzer See/Süd-
kippe und Haselbacher Teichgebiet 
Gefährdung: Lebensraumverluste v. a. in Gefildelandschaften, Eutrophierung, 
Schadstoffbelastung und Versauerung der Laich- und Überwinterungsgewässer, 
zunehmende Fragmentierung und Zerschneidung der Lebensräume 
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 Fische und Rundmäuler 2.1.4.4.4

In den Stand- und Fließgewässern Sachsens sind insgesamt 44 autochthone und 16 allochthone 
Rundmäuler und Fischarten nachgewiesen (LFUG 2008c). Fische und Rundmäuler sind die am 
zweitstärksten gefährdete Artengruppe in Sachsen. Rund 75 % der Fische und Rundmäuler sind 
in der Roten Liste Sachsens aufgeführt (IHL ET AL. 2014). Davon werden 6 Arten bereits als aus-
gestorben und 27 Arten in verschiedenen Gefährdungsgraden bewertet. Die Vorkommen und 
Bestände der Rundmäuler und Fische sind durch Besatzmaßnahmen und die anhaltende wirt-
schaftliche Nutzung stark anthropogen beeinflusst. 

Nach FÜLLNER ET AL. (2005) kommen in der Region Leipzig-Westsachsen 33 der autochtonen 
Rundmäuler- und Fischarten Sachsens vor (rund 87 % der heimischen Arten Sachsens). Davon 
sind 22 Arten gemäß der Roten Liste Sachsens (LFUG 2008c) als gefährdet eingestuft. Knapp 
drei Viertel der in der Region erfassten Rundmäuler und Fische sind damit in ihrem Bestand 
gefährdet (vgl. Tab. 2.1-28). Verbreitungsschwerpunkte der gefährdeten Rundmäuler und Fische 
sind die Fließgewässer Elbe, Mittlere Mulde und nördliche Weiße Elster (vgl. Abb. 2.1-28). 

Tab. 2.1-28: Übersicht zur Gefährdungssituation der heimischen Fische und Rundmäuler 

Gefährdungskategorien: 

Sachsen 
(LFUG 2008c) 

Region Leipzig-Westsachsen 
(FÜLLNER ET AL. 2005, LFULG 2015a) 

Artenzahl Anteil Artenzahl Anteil 

0 - Ausgestorben/Verschollen 6 13,6 % - - 

1 - Vom Aussterben bedroht 9 20,5 % 8 24,2 % 

2 - Stark gefährdet 5 11,4 % 4 12,1 % 

3 - Gefährdet 12 27,2 % 12 36,4 % 

R - Extrem selten 1 2,3 % - - 

gefährdete Arten insgesamt* 33/27* 75/61,4 %* 24 72,7 % 

* ohne ausgestorbene/verschollene Arten 

 

Abb. 2.1-28: 
Anzahl gefährdeter 
Fische und Rundmäuler 
der Roten Liste Sachsens 
je TK10-MTBQ auf Basis 
der Zentralen Artdaten-
bank Sachsens (SMI 
2013c) 
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Besonders hoch ist der Gefährdungsgrad v. a. bei Rundmäulern und Fischen mit Verbreitungs-
schwerpunkten in Fließgewässern. Fließgewässerregulierung, Gewässerausbau, Staustufen und 
Querbauwerke sowie Abwasserfrachten, Schadstoff- und Düngeeinträge haben zu einer vielfach 
schlechten Bestands- und Gefährdungssituation der heimischen Fischfauna geführt. Lang-
streckenwanderer (bspw. Lachs, Flussneunauge, Quappe) sind davon besonders betroffen. 
Maßnahmen zur Umsetzung der europäischen Wasserrahmenrichtlinie (WRRL), insbesondere 
für die Verbesserung der Gewässerdurchgängigkeit, aber auch sächsische Wiederansiedlungs-
programme (bspw. für Lachs) wirken sich zunehmend positv auf die Bestände und Vorkommen 
der gefährdeten Arten aus (LFUG 2008c). Nach Sanierung der Staustufe Geesthacht 1998 und 
Inbetriebnahme der Fischaufstiegsanlage ist der Elbestrom in der Region wieder als wertvoller 
Wanderkorridor für Lachs und Flussneunauge nutzbar. Die Wanderbeziehungen für Lachs und 
Flussneunauge im Gewässersystem der Mulde sind hingegen noch immer unterbrochen, vor-
rangig infolge des Muldestausees und weiterer Querbauwerke. Im Rahmen der Umsetzung der 
WRRL oder Reaktivierung von Staustufen, Wehren oder Wasserkraftanlagen sind die Belange 
wandernder Fische und Rundmäuler deshalb zwingend zu berücksichtigen. 

Zunehmend positiv wirkt sich zudem die seit 1992 schrittweise verbesserte Wasserqualität in den 
Gewässern der Region aus. Durch die deutlich verminderte Abwassereinleitung sowie Zunahme 
der Abwasserbehandlung in der Region verzeichnen anspruchsvollere Arten der klaren, sauer-
stoffreichen Gewässerlebensräume bpsw. Barbe, Nase, Rapfen, Bachforelle (LFUG 2008c) sowie 
Bachneunauge und Groppe (VÖLKER & GAUSE 2014) positive Bestandsentwicklungen. Wichtige 
Brennpunkte der Gewässersanierung bleiben aber die durch Eisenhydroxide belasteten Gewäs-
serkörper („Verockerung“) in den Bergbaufolgelandschaften der Region. 

Weitere Gefährdungsursachen der heimische Fischfauna sind die unverändert hohen Einträge 
von Schadstoffen und Düngefrachten aus angrenzenden, intensiv genutzten Landwirtschafts-
flächen, die damit verbundene Eutrophierung und Verarmung der Gewässerzönosen sowie der 
anhaltende Verlust von Lebensräumen durch Gewässerausbau (u. a. infolge von Hochwasser-
schutzmaßnahmen, Straßenbau, etc.) sowie durch Intensivierung und Nivellierung der Agrarland-
schaften (v. a. durch Verlust von Gräben und kleinen Standgewässern). 

Nach DUßLING 2009 sind in der Region vorrangig 5 fischzönotische Ausprägungen bestimmend. 
Die größeren Flüsse der Region (Vereinigte Mulde, Zwickauer und Freiberger Mulde, Weiße 
Elster, Luppe, Pleiße sowie der Unterlauf der Parthe) sind als Gründling-Rotaugen-Gewässer II 
eingestuft. Die Heidelandschaften der Region weisen zumeist Barsch-Rotaugen-Gewässer auf. In 
den intensiv landwirtschaftlich genutzten Sandlöss-Ackerebenen und Lösshügellandschaften 
dominieren Gründling-Rotaugen-Gewässer I. Kleinere Nebenflüsse der Vereinigten Mulde (v. a. 
südlich Wurzen), der Zwickauer und Freiberger Mulde sowie die Bäche der Lösshügellandschaf-
ten sind vorrangig als Elritzen-Schmerlen-Gewässer I oder Bachforellen-Groppen-Schmerlen-
Gewässer bzw. Bachforellen-Schmerlen-Gewässer III ausgeprägt. Eine Übersicht der verschie-
denen Fließgewässertypen und Arteninventare gibt Tab. 2.1-29. 

Tab. 2.1-29: Charakteristisches Arteninventar der Fließgewässer in der Region 

Gewässer-
typen 

Verbreitungsschwerpunkte 
in der Region 

Gewässertypenspezifische Fischzönosen 
nach DUßLING (2009) 

Flüsse 
der Region 

Vereinigte Mulde, Zwickauer/Freiberger 
Mulde, Weiße Elster, Alte/Neue Luppe, 
Elstermühlgraben, Pleiße, Unterlauf der 
Parthe 

→ Gründling-Rotaugen-Gewässer II 
strömende, vielgestaltig strukturierte, tiefgründige und 
geschiebereiche Fließgewässer 
Leitarten: Rotauge, Gründling, Barsch, Döbel, Ukelei, 
Barbe, Hasel, Aal 
Begleitarten: Schmerle, Brachse, Aland, Dreistachliger 
Stichling 

Gewässer 
der Heide-
landschaft 

Prellheide-Noitzscher Heide: Leine, 
Schadebach, Glauchaer Bach 

Düben-Dahlener Heide: Weinske, Rote 
Furt, Dammgraben 

→  Barsch-Rotaugen-Gewässer 
langsam fließende Flachlandgewässer 
Leitarten: Barsch, Rotauge, Dreistachliger Stichling, 
Gründling, Döbel, Schmerle, Aal, Hecht, Schleie 
Begleitarten: Brachse, Elritze, Giebel, Güster, Hasel, 
Karausche, Moderlieschen, Ukelei 

→ im Oberlauf häufig in Verbindung mit grabenähnlich 
ausgeprägten Flachlandgewässern 
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Gewässer-
typen 

Verbreitungsschwerpunkte 
in der Region 

Gewässertypenspezifische Fischzönosen 
nach DUßLING (2009) 

Leitarten: Dreistachliger Stichling, Rotauge, Barsch, 
Schmerle, Döbel, Elritze, Gründling, Moderlieschen 

Gewässer  
in Sandlöss-
Ackerebenen  
und  
Porphyr-
hügelland-
schaften 

Delitzscher und Brehnaer Platte, Mark-
ranstädter Platte: Lober, Sprödaer Bach, 
Oberlauf von Leine und Schadebach, 
Strengbach, Zschampert 

Tauchaer-Eilenburger Endmoränengebiet 
und Naunhofer Land: Oberlauf der Parthe, 
Threne, Pösgraben, Mittelgraben, Faule 
Parthe, Göselbach 

Oschatzer Hügelland, Dahlener Platte, 
Mulde-Porphyrhügelland und Lausicker 
Hügellandschwelle: Dahle, Luppa, 
Döllnitz, Lossa, Mühlbach, Wyhra, Eula, 
Jordanbach 

→ Gründling-Rotaugen-Gewässer I 
fließende, häufig pflanzenreiche Gewässer 
Leitarten: Gründling, Rotauge, Döbel, Schmerle, Barsch, 
Dreistachliger Stichling, Hasel 
Begleitarten: Elritze, Aal, Ukelei 

im Mittel-/Oberlauf der Zuflüsse meist in Verbindung mit: 
→ Gründling-Schmerlen-Gewässer II 

Leitarten: Gründling, Schmerle, Elritze, Döbel, Rotauge, 
Äsche, Bachforelle, Hasel 
Begleitarten: Barsch, Barbe, Aal 

→ Gründling-Schmerlen-Gewässer I 
Leitarten: Gründling, Schmerle, Bachforelle, Elritze, 
Döbel, Rotauge, Barsch 

Mulde-
zuflüsse  
und  
Gewässer 
der Löss-
hügelland-
schaften 

kleinere Zuflüsse der Vereinigten Mulde, 
Zwickauer/Freiberger Mulde: Tresen-
bach, Altenhainer Saubach, Schaddel-
graben, Leitenbach, Thümmlitzbach; 
Fritzschenbach; Kohlbach, Schwarzbach, 
Auenbach 

Döbelner Lösshügelland: Grauschwitz-
bach, Hasenbach, Oberlauf von Döllnitz 
und Mutzschener Wasser 

Kohrener Land: Ossabach, Obergräfen-
hainer-Rathendorfer Bach, Mausbach 

→ Elritzen-Schmerlen-Gewässer I 
kleine, flachgründige und schnell fließende Gewässer 
Leitarten: Elritze, Schmerle, Bachforelle 
Begleitarten: Groppe, Gründling, Bachneunauge 

im Oberlauf häufig in Verbindung mit: 
→ Bachforellen-Groppen-Schmerlen-Gewässer1 bzw. 

Bachforellen-Schmerlen-Gewässer III2 
1Leitarten: Bachforelle, Groppe, Schmerle 
2Leitarten: Bachforelle, Schmerle, Groppe, Elritze, Bach-
neunauge 

 

In der Region sind Rundmäuler und Fische mit Vorkommensschwerpunkt in tieflandsgeprägten, 
langsam fließenden oder stehenden Gewässerlebensräumen häufiger verbreitet. Arten der 
strömungsreichen Fließgewässer mit kiesig-steinigem Grund (bspw. Bachforelle, Groppe) sind in 
der Region selten und nur vereinzelt in den Oberläufen kleinerer Nebenflüsse der Mulde sowie im 
südlichen Teilraum der Region, im Mulde-Lösshügelland erfasst. Eine Übersicht der seltenen und 
gefährdeten Fische und Rundmäuler sowie deren regionale Vorkommen gibt Tab. 2.1-30. 

Tab. 2.1-30: Verbreitung gefährdeter Rundmäuler und Fische in der Region nach FÜLLNER ET AL. 
(2005), ergänzt um VÖLKER & GAUSE (2014) und LFULG (2015a) 

Name RL 
SN1 

FFH-
RL2 

Verbreitungsschwerpunkte in der Region 

Flussneunauge 
(Lampetra fluviatilis) 

1 II, V Langstreckenwanderer; Einzelnachweise an der Elbe (Wanderkorridor während 
der Laichzeit) 

Bitterling 
(Rhodeus amarus) 

1 II stehende oder langsam fließende, pflanzenreiche Gewässer; Verbreitung an 
Muschelvorkommen gebunden; in der Region noch häufiger verbreitet 
Elbe, Weinske, Großer Teich Torgau/Ellergraben, Alte Elbe Kathewitz, Drösch-
kauer See, Dahle 
Vereinigte Mulde, Lossa, Siedewitzer Teich, Mühlgraben,  Mutzschener Was-
ser, Thümmlitzbach, Freiberger Mulde, Zwickauer Mulde 
Weiße Elster, Neue und Alte Luppe, Elstermühlgraben, Schnauder, Pleiße, 
Göselbach, Parthe, Lober, Leine 

Lachs 
(Salmo salar) 

1 II, V Langstreckenwanderer mit Sächsischem Wiederansiedlungsprogramm an aus-
gewählten Nebengewässern der Elbe; in der Region nur Einzelnachweis an der 
Elbe (Wanderkorridor während der Laichzeit) 

Nase 
(Chondrostomas nasus) 

1  wandernde Art, bevorzugt in schnell fließenden, größeren Flüssen; in der 
Region nur vereinzelt 
Elbe, Dahle, Weiße Elster, Schnauder 

Quappe 
(Lota lota) 

1  Langstreckenwanderer; bevorzugt klare und kühle Fließgewässer 
nur an Hauptströmen: Elbe, Vereinigte Mulde, nördliche Weiße Elster 
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Name RL 
SN1 

FFH-
RL2 

Verbreitungsschwerpunkte in der Region 

Schlammpeitzger 
(Misgurnus fossilis) 

1 II stationär; stehende oder langsam fließende Gewässer mit schlammigen Grund; 
in der Region v. a. in Gewässern der Heidelandschaften 
Weinske, Dommitzscher Grenzbach, Augraben, Großer Teich Torgau, Schwar-
zer Graben, Pösgraben, Benkengraben, Sitzenrodaer Bach, Krausnitzbach; 
Schwarzbachniederung, Sirxbach; Mollgrabensystem; Lober, Leine; Parthe 

Steinbeißer 
(Cobitis taenia) 

1 II stationär; schwach fließende und stehende, pflanzenreiche Gewässer mit 
sandigem Grund; verbreitet nur im nördlichen Tiefland der Region 
Vereinigte Mulde, Schleifbach- und Schwarzbachmündung, Glauchaer Bach, 
Mühlgraben, Lossa; Leine, Schadebach, Lober 

Zährte 
(Vimba vimba) 

1  bevorzugt große Fließgewässer; in der Region sehr selten, nur lokale Einzel-
vorkommen erfasst 
Vereinigte Mulde, Weiße Elster, Elbe 

Bachneunauge 
(Lampetra planeri) 

2 II im Sediment klarer, sauerstoffreicher, gering belasteter Bäche; in der Region 
selten, nur in nördlichen Tieflandbächen vorkommend 
ausschließlich in Bächen der Dübener Heide: Dommitzscher Grenzbach, 
Grüner Mühlgraben, Schleifbach 

Aal 
(Anguilla anguilla) 

2 II in der Region häufiger verbreitet 
Elbe und Altwässer der Elbe, Weinske, Döllnitz, Dahle; Vereinigte Mulde 
insbesondere nördlich Wurzen; Weiße Elster, Neue Luppe, Zschampert, Pleiße 

Groppe 
(Cottus gobio) 

2 II stationär; rasch fließende, klare und sauerstoffreiche Bäche mit grob steinigem 
Grund; in der Region selten, nur im Mulde-Lösshügelland 
Freiberger Mulde, Zwickauer Mulde, Schwarzbach, Auenbach; Einzelnachweise 
zudem an der Elbe 

Neunstachliger 
Stichling 
(Pungitius pungitius) 

2  stationär; in pflanzenreichen Kleingewässern und Gräben mit sandig-lehmigem 
Grund; Verbreitungsschwerpunkt in Nordwestsachsen, häufig in den 
Gewässern der Heidelandschaften 
Düben-Dahlener Heide: Sirxbach, Schwarzbach, Authausener Bach, Dommitz-
scher Grenzbach, Grüner Mühlgraben, Weinske, Rote Furt, Dammgraben, 
Dahle, Luppa, Krausnitzbach; Noitzscher Heide: Leine, Schadebach, Sprödaer 
Bach; Lober, Strengbach; Parthe, Pösgraben, Mittelgraben, Threne 

Aland 
(Leuciscus idus) 

3  bevorzugt in klaren, größeren Fließgewässern und Strömen; in der Region nur 
an Elbe (hier häufig) und Vereinigter Mulde 

Bachforelle 
(Salmo trutta fario) 

3  stationär; bevorzugt klare, sauerstoffreiche Fließgewässer; infolge von Besatz-
maßnahmen häufiger verbreitet; im Tiefland nur in strukturreichen Oberläufen, 
allerdings zunehmende Ausbreitungstendenz auch im Tiefland 
südliche Einzugsgebiete der Elbe (bspw. Döllnitz) und Vereinigten Mulde (bspw. 
Thümmlitzbach), Einzelnachweis zudem in der Neuen Luppe 

Flussbarbe 
(Barbus barbus) 

3  wandernde Art; bevorzugt in klaren, großen Fließgewässern und Strömen mit 
kiesigem Grund und starker Strömung; häufig nur in den Hauptströmen der 
Region 
Elbe, Vereinigte Mulde (nsbesondere nördlich Wurzen), Zwickauer Mulde, 
Freiberger Mulde, Weiße Elster 

Elritze 
(Phoxinus phoxinus) 

3  bevorzugt in klaren, rasch fließenden, kleinen Flüssen und Bächen mit sandig-
lehmigem Grund; in Tieflandsbächen der Region fehlend, nur in Gebieten der 
Zwickauer Mulde und Freiberger Mulde erfasst 

Güster 
(Abramis bjoerkna) 

3  weit verbreitet, aber nie besonders häufig; in größeren Fließgewässern sowie 
stehenden Gewässern 
Elbe, Vereingte Mulde, Weiße Elster, Luppe 

Hecht 
(Esox lucius) 

3  in pflanzenreichen, langsam fließenden und stehenden Gewässer; zudem 
häufig als Nebenfisch in der Teichwirtschaft 
Elbe, Weinske, Dommitzscher Grenzbach, Großer Teich Torgau, Dahle; Moll-
graben; Vereinigte Mulde, Zwickauer Mulde; Weiße Elster, Neue/Alte Luppe, 
Zschampert, Pleiße, Göselbach, Wyhra 

Karausche 
(Carassius carassius) 

3  bevorzugt in Flachwasser- und Uferzonen pflanzenreicher Standgewässer und 
strömungsberuhigten Bereichen größerer Fließgewässer (bspw. Altwässer) 
Elbe, Weinske, Großer Teich Torgau; Vereingite Mulde, Kollauer Wehr; Lober; 
häufiger v. a. in Weißer Elster, Luppe, Floßgraben, Pleiße 
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Name RL 
SN1 

FFH-
RL2 

Verbreitungsschwerpunkte in der Region 

Moderlieschen 
(Leucaspius delineatus) 

3  bevorzugt pflanzenreiche, langsam fließende oder stehende Kleingewässer und 
Gräben mit schlammigem Grund; weit verbreitet in der Region 
Elbe, Dommitzscher Grenzbach, Weinske, Röhrgraben, Sitzenrodaer Bach, 
Heidebach, Dahle; Mollgraben; Vereinigte Mulde (Wedelwitz-Groitzsch-Kollau), 
Lossa, Mühlbach, Kranichbach; Parthe, Mittelgraben, Pösgraben, Threne; 
Leine; Weiße Elster-Luppe-Floßgraben im Leipziger Auwaldsystem 

Rapfen 
(Aspius aspius) 

3 II, V bevorzugt Flachwasser- und Uferzonen langsam fließender oder stehender 
Gewässer und strömungsberuhigte Bereiche größerer Flüsse (Buhnen) 
Elbe, Weinske, Alte Elbe Kathewitz, Großer Teich Togau, Dahle; Vereinigte 
Mulde nördlich Kollau; Weiße Elster, Luppe, Leine 

Rotfeder 
(Scardinius erythroph-
thalmus) 

3  bevorzugt pflanzenreiche, stehende Gewässer und strömungsberuhigte Still-
wasserbereiche, auch in Tagebauseen vorkommend; in gesamter Region ver-
breitet 
Elbe, Weiske, Röhrgraben; Nebensflüsse der Vereinigten Mulde (Leitenbach, 
Thümlitzbach, Mühlbach, Lossa, Tresenbach); Weiße Elster, Pleiße 

Schmerle 
(Barbatula barbatula) 

3  stationär; meist in klaren Fließgewässern mit kiesigem Grund; aber auch in 
sauerstoffarmen Gräben und Teichen; häufige Art mit Ausbreitungstendenz im 
nordwestsächsichen Tiefland 
Elbe, Dommitzscher Grenzbach, Dahle, Luppa; Vereinigte Mulde, Freiberger 
Mulde, Zwickauer Mulde; Weiße Elster, Pleiße, Parthe 

Wels 
(Silurus glanis) 

3  stationär; in großen Flüssen und Seen 
Elbe, Vereinigter Mulde, Weiße Elster, Pleiße; durch Besatzmaßnahmen auch 
in Tagebaurseen der Region vorkommend 

1 Rote Liste der Rundmäuler und Fische (LFUG 2008c): 1 - Art vom Aussterben bedroht, 2 - Art stark gefährdet, 3 - Art gefährdet 
2 Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH-RL): europäisch geschützte Arten gemäß Anhang II bzw. Anhang V der Richtlinie 

Eine besondere Verantwortung trägt die Region für die gefährdeten tieflandsgeprägten Fisch-
arten Bitterling, Rapfen, Steinbeißer, Schlammpeitzger und Neunstachliger Stichling. Zugleich 
kommen in der Region weitere einheimische und häufig verbreitete, nicht gefährdete Fischarten 
vor (bspw. Brachse, Döbel, Dreistachliger Stichling, Flussbarsch, Gründling, Hasel, Kaulbarsch, 
Rotauge, Schleie, Ukelei, Zander). 

Zu den bedeutsamsten Lebensräumen der heimischen Fischfauna in der Region gehören neben 
der Elbe zudem Weiße Elster sowie Zwickauer, Freiberger und Vereinigte Mulde. Aufgrund ihrer 
Fließgewässerlänge, Wasserführung und Strukturvielfalt sowie der zahlreichen Verbund-
funktionen als Wanderkorridore haben diese für die Bestandserhaltung und Verbreitung vieler 
Fischarten eine herausragende Bedeutung. 

Auch die in den Auenlandschaften der Elbe und Mulde erhaltenen Altarme sind wertvolle Rück-
zugsgebiete für viele Fischarten. Sie dienen zudem als Winterquartiere. Fehlt die Verbindung 
zum Flusslauf, können die Altwässer ein wichtiges Refugium für Kleinfischarten sein (vgl. FÜLL-
NER ET AL. 2005). 

Die großen Teichgebiete der Region, insbesondere um Wermsdorf und Torgau, sind historisch 
gewachsene, fischereiwirtschaftlich geprägte Kulturlandschaften mit besonderer Bedeutung für 
die heimische Fischfauna. Zusätzlich zu den fischereiwirtschaftlich gezielt eingesetzten Nutz-
fischen finden auch viele wildlebende Fischarten wichtige Lebensräume in den Teichen. Zu 
diesen Arten zählen v. a. Dreistachliger Stichling, Moderlieschen, Kaulbarsch, Gründling sowie 
Schmerle, Schlammpeitzger und Steinbeißer. Das Aufkommen dieser Fischarten kann in bewirt-
schafteten Teichen erheblich höher sein, als dies unter natürlichen Bedingungen in fließenden 
und stehenden Gewässern der Fall ist. Einige stark gefährdete Fischarten bspw. Schlamm-
peitzger und Steinbeißer kommen heute hauptsächlich im Einzugsbereich großer Teichwirt-
schaftsgebiete vor (bspw. Großer Teich Torgau, Teichkette Badrina-Noitzsch, vgl. LFULG 2015a). 
In kleineren Teichen bspw. in Dorf-, Feuerlösch- oder Parkteichen finden Fischarten wie Bitter-
ling, Karausche oder Moderlieschen geeignete zusätzliche Lebensräume (FÜLLNER ET AL. 2005). 

Für die Bewirtschaftung der Teiche wurde in den vergangenen Jahrhunderten ein umfangreiches 
System aus Gräben angelegt. Dazu zählen bpsw. Teichzuleiter, Umfluter und Ableitungsgräben. 
Eine Vielzahl dieser Teichgräben bietet v. a. für Kleinfische wertvolle und geeignete Lebens-
räume. Durch einen naturnahen Ausbau mit Faschinen und Uferbewuchs ähneln Teichgräben 
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häufig natürlichen Wald- und Wiesenbächen und können deshalb wichtige Ersatzhabitate dar-
stellen. Die Teichgräben sind Rückzugsgebiet bspw. für Moderlieschen, Neunstachligen Stichling, 
Schlammpeitzger oder Steinbeißer. Naturnahe Teichgräben sind wichtige Laich- und Aufzucht-
gewässer dieser gefährdeten Arten sowie Lebensraum und besitzen für die Bestandserhaltung 
vieler Kleinfischarten eine herausragende Bedeutung. 

Naturnahe Tieflandsbäche sind in der Region sehr selten. Sie waren einst Lebensraum für viele 
Kleinfischarten sowie für Bachforelle, Edelkrebse und Quappe. Durch Meliorationsmaßnahmen 
sind viele der Tieflandsbäche in der Region zu geradlinigen Vorflutern umstrukturiert und durch 
schwer überwindbare Staustufen, Wehre und Speicherbecken unterbrochen. Wandernde Fisch-
arten mit Anspruch an ein durchgängiges Fließgewässersystem und hoher Empfindlichkeit 
gegenüber Gefällestufen und Barrieren sind in Sachsen vom Aussterben bedroht (bspw. Fluss-
neunauge, Nase, Quappe) bzw. in ihrem Bestand stark gefährdet (Bachneunauge). Maßnahmen 
zur Verbesserung der Fließgewässerdurchgängigkeit im Rahmen der Umsetzung der WRRL 
sowie verschiedene Wiederansiedlungsprojekte zeigen auch in der Region erste Erfolge (bspw. 
für Lachs im Elbestrom oder Quappe in der Weißen Elster). 

Seen der Bergbaufolgelandschaften sind nährstoffarm. Sie weisen zumeist einen oligotrophen bis 
mesotrophen Charakter auf und sind deshalb durch ansässige Anglerverbände mit Fischarten 
geringer Trophiegrade besetzt. Im Werbener See erfolgte z. B. ein Besatz mit Blaufelchen 
(Coregonus wartmanni) vom Bodensee/Bayern und Großer Maräne (Coregonus lavaretus) vom 
Kellersee/Schleswig-Holstein. Auch der Cospudener See ist mit Großer Maräne aus dem Keller-
see besetzt (FÜLLNER ET AL. 2005). Aufgrund der voranschreitenden Entwicklung und Größe der 
Seen bieten diese eine Vielfalt an Fischhabitaten. Weitere heimische Fischarten (bspw. Rotfeder, 
Barsch, Rotauge, Brachse, Ukelei, Schleie sowie Karpfen, Hecht, Zander) haben sich etabliert. 

 

Regionale Vorkommen 
der Fische und Rund-
mäuler auf Basis der 
Zentralen Artdatenbank 
Sachsens (LfULG 2015a) 
Arten nach FFH-RL/An-
hang II/V: 

 2010-2015 

 2000-2009 

Arten nach Roter Liste 
Sachsens (LfUG 2008c): 

 2010-2015 

 2000-2009 

 
Habitate der 
FFH-Arten auf 
Basis der IS SaND 
(LFULG 2015b) 

 Landschafts-
einheiten 

 Standgewässer 
 Fließgewässer 

 

Abb. 2.1-29: Verbreitung gefährdeter Rundmäuler und Fische in der Region 
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 Ausgewählte Wirbellose 2.1.4.4.5

Die Wirbellosen stellen die bei Weitem artenreichste systematische Tiergruppe dar. Allerdings 
besteht für viele Artengruppen der Wirbellosen noch immer ein erheblicher Untersuchungsbedarf. 
In Sachsen sind bisher bspw. knapp 24 000 Insektenarten nachgewiesen. Einige Insektengrup-
pen z. B. Libellen, Tagfalter und Laufkäfer sind sachsenweit detaillierter untersucht, zu anderen 
Gruppen liegen hingegen nur vereinzelte Nachweise vor. Nachfolgend sind bedeutsame Ver-
breitungsschwerpunkte der Wirbellosen in der Region nach Lebensraumkomplexen dargestellt 
und ausgewählte wertvolle Indikatorarten beispielgebend benannt. 

Wälder und Gehölzbestände 

Die in der Vergangenheit in Sachsen praktizierte, intensive Waldbewirtschaftung (Kahlschlags-
wirtschaft, Melioration, Düngung etc.) und der vorrangige Anbau von Monokulturen (in der Region 
v. a. Kiefer, aber auch Fichte) haben in der waldarmen Region zu einer Verarmung und vielfach 
ungünstigen Bestands- und Lebensraumsituation für Wirbellose geführt. 

Mit Zunahme der Dauerwaldbewirtschaftung, der erhöhten Arten- und Strukturvielfalt der Wälder 
sowie dem steigenden Anteil an Alt- und Totholzbeständen haben sich die Habitatfunktionen und 
Entwicklungstrends für waldbewohnende, insbsonders für xylobionte Insektenarten verbessert. 
Aufgrund der langen Entwicklungszeiträume der Wälder wirken sich die Maßnahmen des Wald-
umbaus jedoch nur schrittweise und langfristig aus. Der Erhalt und die Entwicklung standort-
angepasster, strukturreicher Bestockungen und gestufter Waldränder sowie das Belassen von 
Überhältern, Altholzbeständen und Totholzresten bilden die wichtigsten unmittelbaren Vorsorge- 
bzw. Schutzmaßnahmen für eine artenreiche Insektenfauna in den Wäldern der Region. 

Darüber hinaus haben viele Arten ihren Vorkommensschwerpunkt in inselartigen Gehölzgruppen 
der Auen, in Parkanlagen, Alleen oder an Deichen mit erhaltenen, wertvollen Altholzbeständen, 
die nicht forstwirtschaftlich genutzt werden. Besondere Gefährdungen bestehen hier vorrangig 
durch Maßnahmen der Verkehrssicherung, der Deich- und Gewässerunterhaltung sowie der 
Parkpflege. 

Eine besondere Bedeutung haben altholzreiche Wälder, Auwaldrestbestände sowie Park- und 
Alleebäume insbesondere für xylobiote Insektenarten, deren Entwicklungszyklen eng an Totholz, 
morsche Rinde und Mulmhöhlen artspezifischer Biotopbäume gebunden sind. Alte, gut besonnte 
Laubgehölze, v. a. Eiche, Buche, Linde, Ulme, aber auch Pappel und Weiden werden besiedelt. 
Lichte, gut besonnte und vielseitig strukturierte Laubwaldbestände sind zudem überaus wertvolle 
Schmetterlingslebensräume. 

Bedeutsame Verbreitungsgebiete gefährdeter Wirbelloser mit Lebensraumpräferenz in Wäldern 
und Gehölzbeständen sind in der Region v. a. in den Auenlandschaften der Elbe, Mulde und 
Weißen Elster, in der Düben-Dahlener Heide und im Mulde-Lösshügelland (vgl. Tab. 2.1-31 und 
Abb. 2.1-30) erfasst. 

Tab. 2.1-31:  Auswahl gefährdeter Wirbelloser mit Präferenz in Wäldern und Gehölzbeständen 
(KLAUSNITZER 1994/1995, REINHARDT 2007, REINHARDT ET AL. 2007, BLISCHKE & 

ZÖPHEL 2011) einschließlich ihrer regional bedeutsamen Verbreitungsschwerpunkte 

Gruppe wertvolle gefährdete Indikatorarten  
mit Vorkommen in der Region 

regional bedeutsame Verbreitungsschwerpunkte 
der Indikatorarten (LFULG 2015a, LFULG 2015b) 

Bockkäfer Grauer Espenbock  Xylotrechus rusticus 
Heldbock  Cerambyx cerdo 

Moschusbock  Aromia moschata   
Metallfarbener Lindenbock   
Stenostola dubia 
Sägebock  Prionus coriarius 
Vielpunktierter Pappelbock   
Saperda punctata 

→ Elbaue: v. a. Großtreben-Zwethau, Prudel Döhlen, 
Elbaue/Großer Teich Torgau, Pülswerda, Trieste-
witz, Kamitz/Kathewitz, Kunzwerda/Weßnig/Benne-
witz, Döbeltitz, Belgern/Treblitzsch, Elbtalhänge 
Burkhardtshof 

→ Muldenaue: v. a. Bad Düben, Hohenprießnitz, 
Zschepplin, Mensdorf/Mörtitz, Eilenburg/Teufels-
winkel, Thallwitz, Bennewitz/Deuben, Hangwälder 
Döben/Dorna, Grimma, Höfgen 

→ Elsteraue und Randgebiete: Elster-Luppe Aue im 
nördlichen Leipziger Auwald zwischen Schkeuditz/ 

Blatthorn-
käfer und 
Schröter 

Eremit  Osmoderma eremita 

Großer Goldkäfer  Protaetia aeruginosa  
Marmorierter Goldkäfer   
Protaetia lugubris 
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Balkenschröter  Dorcus parallelipipedus 

Hirschkäfer  Lucanus cervus   
Kopfhornschröter   
Sinodendron cylindricum 

Rehschröter  Platycerus caraboides 

Mehlitz/Wahren, Gundorfer Lachen, Zschampertaue/ 
Bienitz, Rosental/Zoopark, Kulkwitz, Eichholz/Im-
nitzer Lachen 

→ Düben-Dahlener Heide: Presseler Heidewald- und 
Moorgebiet, Laubwälder der Dahlener Heide, Lausa, 
Frauwalde/Ochsensaal 

→ Mulde-Porphyrhügelland: Hohburger Berge und 
Reichenbacher Berg, Laubwaldgebiet um Brandis/ 
Polenz, Curtswald/Hinterer Planitz, Lindberg Groß-
steinberg, Collm/Oschatzer Kirchenwald, Glastener 
Forst/Bad Lausick, Ettelsbachtal und Kohlbachtal im 
Colditzer Forst 

→ Stöckigt/Streitwald, Lerchenberg Kesselshain, Bel-
gershainer Harth, Döllnitzaue Mügeln-Nord 

Falter Eschen-Scheckenfalter   
Euphydryas maturna 

Großes Eichenkarmin  Catocala sponsa 

Großer Schillerfalter  Apatura iris   
Kleiner Schillerfalter  Apatura ilia  

Ulmen-Zipfelfalter  Satyrium w-album 

 

 

Gefährdete Wirbellose 
gemäß Tab. 2.1-31: 

Vorkommen auf Basis der 
Zentralen Artdatenbank 
Sachsens (LFULG 2015a) 

 
Nachweise 
2010-2015 

 

 

Nachweise 
2000-2009 

 Bockkäfer 
 Schröter 
 Blatthornkäfer 
 Tagfalter 

Arthabitate auf Basis der 
IS SaND (LFULG 2015b) 

 Heldbock 

 Hirschkäfer 

 Eremit 

 Eschen-
Schreckenfalter 

 Wälder 

 Landschafts-
einheiten 

 Standgewässer 
 Fließgewässer 

 

Abb. 2.1-30: Vorkommen gefährdeter Wirbelloser mit Präferenz in Wäldern und Gehölzbeständen 

Besonders zu schützende Habitate des Eschen-Scheckenfalters (Kleiner Maivogel) sind im nörd-
lichen Leipziger Auwald (Elster-Luppe-Aue bei Wehlitz, Kleinliebenau, Brandlinie/Maßlauer Linie, 
Gundorf) erfasst. Die europäisch geschützte Tagfalterart siedelt vorwiegend an randständigen 
Eschen, Pappeln und Weiden (vgl. REINHARDT ET AL. 2007). 

Vorkommen des Hirschkäfers konzentrieren sich vorrangig in der Düben-Dahlener Heide (bspw. 
Presseler Heidwald- und Moorgebiet, Kossa, Lausa/Reudnitz, Schmannewitz, Frauwalde/Och-
sensaal), Muldenaue (Bad Düben, Wellaune, Hohenprießnitz, Grimma/Döben), Elster-Luppe-Aue 
(nördlicher Leipziger Auwald, Gundorfer Lachen) und im Mulde-Porphyrhügelland (v. a. Werms-
dorf, Beucha/Brandis/Polenz, Hinterer Planitz/Altenhain, Curtswald, Großsteinberg/Grethen, 
Glastener Forst/Bad Lausick, Kohlbach- und Ettelsbachtal im Colditzer Forst). Ältere Eichen mit 
natürlichem Saftfluss sind wichtige „Rendezvousplätze“ für die adulten Käfer. Die Eiablage und 
Larvenentwicklung des Hirschkäfers erfolgt im vermorschten Wurzel- und Totholzbereich von 
Laubbäumen (vgl. LFULG 2015c, KLAUSNITZER & STEGNER 2014). 
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Der Eremit besiedelt naturnahe lichte Laubwälder, aber auch Alleen, Parks, Friedhöfe und Streu-
obstwiesen. Die Larven des Eremiten entwickeln sich im feuchten Mulm gut besonnter, morscher 
Altbäume, v. a. Eichen und Linden (vgl. LFULG 2015c, STEGNER 2014). In der Region sind 
Eremiten vorrangig in der Düben-Dahlener Heide (Presseler Heidewald- und Moorgebiet, Dahle/ 
Tauschke, Schmannewitz/ Dahlen), im Mulde-Porphyrhügelland (Glastener Forst, Kohlbach- und 
Ettelsbachtal im Colditzer Forst, Collmberg/Oschatzer Kirchenwald) und in Flussauen (Elbaue: 
Graditz, Triestewitz, Belgern, Elbtalhänge Burkhardtshof; Muldenaue: Bad Düben, Groitzsch, 
Thallwitz, Püchau, Roitzsch; Elster-Luppe-Aue im nördl. Leipziger Auwald, südliche Elsteraue/ 
Lindenallee Zwenkau, Leinegebiet Wölkau/Göritz, Parthenaue/Stanitzwald Taucha) verbreitet. 

Der Heldbock ist ebenfalls ein Bewohner altholzreicher Laubwälder, Alleen und Parkanlagen. Das 
Hauptverbreitungsgebiet der Art liegt in Nordwestsachsen (vgl. LFULG 2015c, STEGNER 2014). In 
der Region kommt der Heldbock insbesondere an Einzelbäumen im Bereich der Muldenaue 
(Hohenprießnitz/Zschepplin, Mensdorf/Mörtitz, Eilenburg/Teufelswinkel) und Elbaue (Graditz, 
Triestewitz, Pülswerda, Bennewitz/Kunzwerda/Weßnig, Kamitz/Kathewitz, Döbeltitz, Belgern, Elb-
talhänge Burkhardtshof) sowie am Großen Teich Torgau und am Kirchenteich Grethen vor. 

Offenland (trocken-warm) 

Vegetationsarme, trocken-warme Offenbereiche und Rohbodenhabitate kamen ursprünglich als 
Sonderstandorte in großen, dynamischen Flussauen und an Extremstandorten vor. In der heu-
tigen Kulturlandschaft sind diese natürlichen Lebensräume allerdings kaum noch vorhanden. 
Zahlreiche rückgängige und gefährdete Wirbellose mit Verbreitungsschwerpunkt in trocken-
warmen Offenlandlebensräumen haben jedoch bspw. auf ehemaligen Truppenübungsplätzen 
und in den Bergbaufolgelandschaften der Region wertvolle Ersatzhabitate besiedelt. Allerdings 
sind auch diese wichtigen Offenlandbereiche zunehmend durch Nutzungsaufgabe und Verbra-
chung, fortschreitende Sukzession oder erholungsbezogene Nutzungsintensivierung gefährdet. 

Eine besondere Bedeutung haben trocken-warme, vegetationsarme Offenlandlebensräume ins-
besondere für Laufkäfer, Heuschrecken und Tagfalter. Bedeutsame Verbreitungsgebiete gefähr-
deter Wirbelloser mit Präferenz in trocken-warmen, vegetationsarmen Offenlandhabitaten sind in 
der Region vorrangig in den Heidelandschaften der Düben-Dahlener Heide und Annaburger 
Heide erfasst. Wertvolle Sekundärhabitate befinden sich zudem auf ehemaligen Militärgeländen, 
in Sand- und Kiesgruben und Bergbaufolgelandschaften der Region (vgl. Tab. 2.1-32 sowie 
Abb. 2.1-31). Bedeutsam sind jedoch auch die Talauen der Elbe und Mulde. Beispielsweise ist 
die Gestreifte Zartschrecke auch in wärmebegünstigten Staudenfluren, Trockenrasen, Wiesen-
brachen sowie sonnigen Säumen und Gebüschen an den Elbe- und Muldeufern verbreitet (bspw. 
Elbufer Dommitzsch, Prudel Döhlen, Alte Elbe Elsnig sowie Muldedeiche um Glaucha/Gruna/ 
Zschepplin und Canitz/Nischwitz). 

Tab. 2.1-32: Auswahl gefährdeter Wirbelloser mit Präferenz in trocken-warmen, vegetationsarmen 
Offenlandhabitaten (GEBERT 2006/2009, REINHARDT 2007, KLAUS & MATZKE 2010) 
einschließlich ihrer regional bedeutsamen Verbreitungsschwerpunkte 

Gruppe wertvolle gefährdete Indikatorarten 
mit Vorkommen in der Region 

regional bedeutsame Verbreitungsschwerpunkte 
der Indikatorarten (LFULG 2015a, LFULG 2015b) 

Heu-
schrecken 

Blauflügelige Ödlandschrecke  
Oedipoda caerulescens 

Blauflügelige Sandschrecke  
Sphingonotus caerulans 
Langfühler-Dornschrecke   
Tetrix tenuicornis 
Gemeine Sichelschrecke  
Phaneroptera falcata 

Gestreifte Zartschrecke   
Leptophyes albovittata 

Maulwurfsgrille  Gryllotalpa gryllotalpa 
Feldgrille  Gryllus campestris 

→ Düben-Dahlener Heide: Presseler Heidewald- und 
Moorgebiet, Heidegebiete um Laußig/Rote Jahne, 
Vierenberg, Kossa, Trossin und Roitzsch, Dübener 
Kirchenholz 

→ Annaburger Heide: Dünengebiet Dautzschen-Döbri-
chau 

→ Kuppen und Steinbrüche im Mulde-Porphyrhügel-
land: Spitz- und Wachtelberg bei Wurzen, Ruhm-
berg bei Grimma, Gesteinsabbau um Hohburg/ 
Böhlitz/Röcknitz, Steinbrüche um Altenhain/Tresben/ 
Seelingstädt, Großsteinberg, Brandis/Waldpolenz 

→ Sekundärhabitate in Sand- und Kiesgruben oder 
Bergbaufolgelandschaften: bspw. Sand- und Kies-
gruben um Rückmardorf/Schönauer Lachen, Reh-
bach, Benndorf, Sermuth/Leisenau; Kippenflächen, 

Sandlauf-
käfer 

Bergsandlaufkäfer  Cicindela  sylvicola 

Wiener Sandlaufkäfer   
Cylindera arenaria viennensis 
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Tagfalter Feuriger Perlmutterfalter   
Argynnis adippe 
Großer Perlmutterfalter   
Argynnis aglaja 
Brombeer-Zipfelfalter  Callophrys rubri 
Komma-Dickkopffalter   
Hesperia comma 
Segelfalter  Iphiclides podalirius 

Wegerich-Scheckenfalter   
Melitaea cinxia 

Böschungen und Halden der Bergbaufolgeland-
schaften v. a. Zwenkauer See, Neue Harth, Störm-
thaler See, Kahnsdorfer See, Bockwitzer See, 
Innenkippe Peres, Groitzscher Dreieck, Profen 

→ Militärgelände: Standortübungsplatz Bad Düben/ 
Tiglitzer Forst, ehemaliger Truppenübungsplatz 
Authausen, ehemaliges Militärgelände Bienitz 

 

 

Vorkommen gefährdeter 
Wirbelloser gemäß 
Tab. 2.1-32 auf Basis der 
Zentralen Artdatenbank 
Sachsens (LFULG 2015a) 

 Nachweise 
2010-2015 

 

 

Nachweise 
2000-2009 

 Heuschrecken 

 Sandlaufkäfer 

 Tagfalter 

 trocken-warme, 
vegetationsarme 
Biotopstrukturen 
und Rohböden 

 Landschafts-
einheiten 

 Standgewässer 
 Fließgewässer 

 

Abb. 2.1-31: Vorkommen gefährdeter Wirbelloser mit Präferenz im trocken-warmen Offenland 

Bei verschiedenen Untersuchungen in den Bergbaufolgelandschaften des Südraums konnten 
insgesamt 26 Heuschreckenarten nachgewiesen werden. Erweitert auf die Gesamtregion erhöht 
sich die Zahl auf 29 Arten, die nachgewiesen werden konnten (UFZ 2001). Davon sind 17 Arten 
in der Roten Liste Sachsens (KLAUS & MATZKE 2010) aufgeführt, das entspricht einem Anteil von 
rund 59 % (vgl. Tab. 2.1-33). 

Tab. 2.1-33: Übersicht ausgewählter Bergbaufolgelandschaften mit hoher Lebensraumfunktion für 
Heuschrecken (UZF 2001) 

Gebiete Anzahl ausgewählte Arten (Status gemäß Rote Liste Sachsens 1994/2010) 

Bergbaufolgelandschaft 
Böhlen/Zwenkau 

16 Arten Gemeine Sichelschrecke (R/-), Langflüglige Schwertschrecke (2/-), 
Kurzflüglige Schwertschrecke (3/-), Säbeldornschrecke (V/-), Langfühler-
Dornschrecke (3/V), Blauflüglige Ödlandschrecke (V/-), Blauflüglige 
Sandschrecke (3/-), Ameisengrille (2/RL 2) 

Bergbaufolgelandschaft 
Espenhain/Halde 
Trages 

19 Arten Gemeine Sichelschrecke (R/-), Langflüglige Schwertschrecke (2/-), 
Westliche Beißschrecke (3/-), Säbeldornschrecke (V/-), Langfühler-
Dornschrecke (3/V), Blauflüglige Ödlandschrecke (V/-), Blauflüglige 
Sandschrecke (3/-), Große Goldschrecke (V/-), Gefleckte Keulen-
schrecke (V/-), Verkannter Grashüpfer (V/-) 
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Tagebaugebiet  
Profen-Nord 

19 Arten Gemeine Sichelschrecke (R/-), Langflüglige Schwertschrecke (2/-), 
Westliche Beißschrecke (3/-), Säbeldornschrecke (V/-), Langfühler-
Dornschrecke (3/V), Blauflüglige Ödlandschrecke (V/-), Blauflüglige 
Sandschrecke (3/-), Gefleckte Keulenschrecke (V/-), Verkannter 
Grashüpfer (V/-) 

Bergbaufolgelandschaft 
Bockwitz 

21 Arten  Gemeine Sichelschrecke (R/-), Kurzflüglige Schwertschrecke (3/-), 
Säbeldornschrecke (V/-), Langfühler-Dornschrecke (3/V), Blauflüglige 
Ödlandschrecke (V/-), Blauflüglige Sandschrecke (3/-), Große Gold-
schrecke (V/-), Gefleckte Keulenschrecke (V/-) 

Bergbaufolgelandschaft 
Witznitz 

18 Arten Gemeine Sichelschrecke (R/-), Langflüglige Schwertschrecke (2/-), 
Westliche Beißschrecke (3/-), Säbeldornschrecke (V/-), Langfühler-
Dornschrecke (3/V), Blauflüglige Ödlandschrecke (V/-), Blauflüglige 
Sandschrecke (3/-), Gefleckte Keulenschrecke (V/-), Große Gold-
schrecke (V/-) 

Bergbaufolgelandschaft 
Delitzsch-Südwest 

24 Arten Gemeine Sichelschrecke (R/-), Langflüglige Schwertschrecke (2/-), 
Kurzflüglige Schwertschrecke (3/-), Westliche Beißschrecke (3/-), 
Westliche Dornschrecke (3/-), Säbeldornschrecke (V/-), Langfühler-
Dornschrecke (3/V), Blauflüglige Ödlandschrecke (V/-), Blauflüglige 
Sandschrecke (3/-), Gefleckte Keulenschrecke (V/-), Große Gold-
schrecke (V/-), Verkannter Grashüpfer (V/-) 

(RL) – Gefährdungsgrad der benannten Arten gemäß der Rote Liste Sachsens mit Stand 1994 (UFZ 2001) und 2010 (KLAUS & 

MATZKE 2010): (1) – vom Aussterben bedroht, (2) – stark gefährdet, (3) – gefährdet, (R) – extrem selten, (V) – zurückgehende 
Art der Vorwarnliste, (−) – als ungefährdet eingestuft in Sachsen 

Offenland (feucht-nass) 

Offenlandlebensräume mit feucht-nasser Ausprägung, bspw. extensiv genutzte Feuchtwiesen, 
blütenreiche feuchte Säume und Hochstaudenfluren oder Seggenriede und Niedermoorkomplexe 
sind in Sachsen stark rückgängig und vorrangig durch Nutzungsaufgabe, Verbrachung und fort-
schreitende Sukzession gefährdet. Eine besondere Bedeutung haben feucht-nasse Offenland-
habitate insbesondere für Heuschrecken, Tagfalter sowie Mollusken. Bedeutsame Verbreitungs-
gebiete gefährdeter Wirbelloser mit Präferenz in feucht-nassen Offenlandhabitaten sind in der 
Region schwerpunktmäßig im Leipziger Auwaldsystem, in den Auen und Altwässern der Mulde 
und Elbe sowie in Feuchtgebieten oder Moorkomplexen der Heidelandschaften, im Mulde-
Porphyrhügelland und Naunhofer Land erfasst. Aber auch die Bergbaufolgelandschaften der 
Region bieten gefährdeten Arten der feucht-nassen Offenlandhabitate wertvolle Sekundär-
lebensräume (vgl. Tab. 2.1-34). 

Tab. 2.1-34: Auswahl gefährdeter Wirbelloser mit Präferenz in feucht-nassen Offenlandhabitaten 
(SCHNIEBS ET AL. 2006, REINHARDT 2007, KLAUS & MATZKE 2010) einschließlich ihrer 
regional bedeutsamen Verbreitungsschwerpunkte 

Gruppe wertvolle gefährdete Indikatorarten 
mit Vorkommen in der Region 

regional bedeutsame Verbreitungsschwerpunkte der 
Indikatorarten (LFULG 2015a, LFULG 2015b) 

Heu-
schrecken 

Kurzflüglige Schwertschrecke   
Conocephalus dorsalis 

Sumpfgrashüpfer   
Chorthippus montanus 
Sumpfschrecke   
Stethophyma grossum 
Westliche Dornschrecke   
Tetrix ceperoi 

→ Leipziger Auwaldsystem: Elster-Luppe-Aue im nörd-
lichen Leipziger Auwald (Elsterwiesen um Wehlitz, 
Schkeuditz, Modelwitz/Wahren, Kleinliebenau/Gundorf, 
Bienitz) sowie Elster-Pleißeaue im südlichen Leipziger 
Auwald (Küchenholz, Elster- und Pleißewiesen im Rats-
holz, Elsterwiesen Knauthain) 

→ Auen und Altwässer der Mulde und Elbe: Bad Düben/ 
Niedermühle, Hohenprießnitz, Quellhang Döbener 
Wald/Teichmühlengraben sowie Prudel Döhlen, Bel-
gern/Schleifmühle 

→ Heidelandschaften: Düben-Dahlener Heide (Winkel-
mühle/Wöllnauer Wiesen, Dommitzscher Grenzbach-
aue, Feuchtgebiet um Trossin, Süptitzer Wiesen, Mel-
pitzer Wiesen, Feuchtgebiet Rote Furth, am Heidebach, 
Neumühlenbach, Elsbach, Feuchtgebiet Neumühlen-
teich Schildau, Feuchtgebiet Reudnitzer Teiche, Sprot-
tabruch) sowie Prellheide-Noitzscher Heide (Leineaue 
Reibitz/Badrina/Lindenhayn, Sprödaer Wald) 

Tagfalter Dunkler Wiesenknopf-Ameisen-
bläuling  Maculinea nausithous 

Heller Wiesenknopf-Ameisen-
bläuling  Maculinea teleius 

Abbiss-Scheckenfalter 
Euphydryas aurinia 

Großer Feuerfalter  Lycaena dispar 

Rostbraunes Wiesenvögelchen   
Coenonympha glycerion 
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Mollusken Schmale Windelschnecke   
Vertigo angustior 

Bauchige Windelschnecke   
Vertigo moulinsiana 

→ Mulde-Porphyrhügelland: Lossaaue Meltewitz/Dorn-
reichenbach, Riedwiesen Kührenscher Bach und Teich-
gebiet Burkartshain, Klosterwiesen im Wermsdorfer 
Forst, Feuchtwiesen Leulitz/Altenbach, Faule Parthe 
Waldsteinberg, Steinbruch Ammelshain, Parthenaue 
Grethen/Großbardau 

→ Naunhofer Land: Parthenaue Panitzsch und Borsdorf/ 
Zweenfurth/Albrechtshain, Threneaue/Herrenwiese 
Wolfshain, Bläulingswiese Holzhausen, Feuchtgebiet 
am Kolmberg Liebertwolkwitz, Orchideenwiesen im 
Oberholz, Feuchtgebietskomplex Rohrbacher Teiche, 
Feuchtgebiet am Buchteich Großbardau 

→ weitere regional bedeutsame Feuchtgebietkomplexe: 
Wölperner Torfwiesen, Döllnitzaue östlich Oschatz, 
Wyhraaue südlich Borna/Zedtlitzgrund, Haselbacher 
Teichgebiet sowie Abtnaundorfer und Zweinaundorfer 
Park im Stadtgebiet Leipzig 

→ Sekundärhabitate der Bergbaufolgelandschaften im 
Südraum: Verlandungszonen, Feuchtgebiete oder ver-
nässte Standorte am Zwenkauer See, Imnitzer Lachen, 
Werbener See, Innenkippe Peres, Großstolpener See, 
Groitzscher Dreieck, Störmthaler See/Magdeborner 
Halbinsel, Kahnsdorfer See, Bockwitzer See/Südkippe, 
Nordufer Harthsee, Restloch Thräna 

 

Gefährdete Wirbellose 
gemäß Tab. 2.1-34: 
Vorkommen auf Basis der 
Zentralen Artdatenbank 
Sachsens (LFULG 2015a) 

 Nachweise 
2010-2015 

 

 

Nachweise 
2000-2009 

 
Heuschrecken 

 
Tagfalter 

 
Mollusken 

Arthabitate auf Basis der 
IS SaND (LFULG 2015b) 

 Tagfalterarten nach 
Anhang II FFH-RL 

 Mollusken nach 
Anhang II FFH-RL 

 Feuchtgebiete, 
Sümpfe, Nieder-
moore 

 Landschafts-
einheiten 

 Standgewässer 
 Fließgewässer 

 

Abb. 2.1-32: Vorkommen gefährdeter Wirbelloser mit Präferenz im feucht-nassen Offenland 

Eine besondere Verantwortung trägt die Region für die Vorkommen der europäisch geschützten 
Arten Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling, Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling, Schmale 
Windelschnecke und Bauchige Windelschnecke (nach Anhang II FFH-RL). 
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Heller und Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling sind standorttreue Tagfalterarten und eng an 
das Vorkommen des Großen Wiesenknopfs (als Futter- und Eiablagepflanze) und spezifische 
Wirtsameisenkolonien gebunden. Die beiden Bläulingsarten sind deshalb vorrangig auf extensiv 
genutzten, artenreichen Auwiesen und feuchten Hochstaudenfluren an Gewässerrändern, Grä-
ben und Dämmen anzutreffen (vgl. REINHARDT ET AL. 2007, LFULG 2015c). Bedeutsame Kon-
zentrationsgebiete der Bläulingswiesen in der Region befinden sind insbesondere im Leipziger 
Auwaldsystem und im Bienitz/Moormergelgebiet. Weitere Vorkommen häufen sich zudem in den 
Auen der Parthe, Leine, Wyhra und Döllnitz, im Oberholz, in den Melpitzer Wiesen am Großen 
Teich Torgau sowie im Zedlitzgrund und der Bergbaufolgelandschaft Bockwitzer See. 

Schmale und Bauchige Windelschnecke besiedeln nasse Wiesen und Sümpfe sowie Flussauen 
und Bruchwälder. Die beiden seltenen und gefährdeten Mollusken sind wertvolle Zeigerarten für 
einen noch intakten Zustand wertvoller Feuchtbiotopkomplexe. Zu den bedeutsamsten 
Vorkommensgebieten der Schmalen und Bauchigen Windelschnecke in der Region gehören die 
Wölperner Torfwiesen, die Leineaue Reibitz/Badrina, die Bruchwiesen südöstlich Kitzscher, der 
Kleine Seich Taucha/Dewitz, die Quellhänge im Döbener Wald sowie der Feuchtgebietskomplex 
am Dommitzscher Grenzbach bei Trossin (vgl Abb. 2.1-32). 

Gewässer (einschließlich Moorgewässer) 

Die Gewässerlebensräume in der Region sind vielgestaltig. Insbesondere die großen Flussauen 
und Altarme, aber auch Bachtäler und Gräben, strukturreiche Teichgebiete sowie Kleingewässer, 
Lachen und Seen der Bergbaufolgelandschaften bieten wertvolle Lebensräume für Wirbellose mit 
Vorkommen in und an Gewässern. Wichtige Habitatstrukturen befinden sich artspezifisch sowohl 
in strömungsreichen Flüssen und Bächen einschließlich ihrer Ufer und Gewässerrandzonen als 
auch in strömungsberuhigten Bereichen und Altwässern, in langsam fließenden oder stehenden 
Gräben, vegetationsreichen Teichen, Kleingewässern, Flachwasserbereichen und Verlandungs-
zonen oder auch in nährstoff- und vegetationsarmen Abbaugewässern. 

Vor allem oligothrophe Moorgewässer oder Schlenken der Zwischenmoore bilden seltene und 
überaus wertvolle Lebensräume der Wirbellosen mit Vorkommen in oder an Gewässern. Meist 
handelt es sich hierbei um besonders gefährdete Reliktvorkommen. Verbreitungsschwerpunkte 
liegen in der Region vorrangig in der Düben-Dahlener Heide. Als wertvolle Ersatzlebensräume 
werden aber auch Kleinstgewässer, Flachwasserzonen, Verlandungsbereiche, Lachen und 
vernässte Standorte in den Bergbaufolgelandschaften besiedelt. Beispielsweise konnten im 
Südraum Leipzig an verschiedenen Standorten Vorkommen der Gefleckten Heidelibelle, der 
Schwarzen Heidelibelle und der Kleinen Binsenjungfer nachgewiesen werden (UFZ 2001). 

Eine wichtige Bedeutung haben Gewässer (einschließlich Moorgewässer) insbesondere für die 
Artengruppe der Libellen (vgl. Tab 2.1-34). Bedeutsame Verbreitungsschwerpunkte gefährdeter 
Libellenarten mit Vorkommen in oder an Gewässern sind in der Region vorrangig in den Fluss-
auen der Elbe, Mulde und Weißen Elster, in der Düben-Dahlener Heide sowie in den südlichen 
Landschaftseinheiten der Region nachgewiesen. Weitere bedeutsame Sekundärhabitate mit ge-
fährdeten Artvorkommen sind zudem in Gesteins-, Sand- und Kiesabbaugebieten und in den 
Bergbaufolgelandschaften der Region zu verzeichnen (vgl. Abb. 2.1-33). 

Tab. 2.1-34: Auswahl gefährdeter Libellenarten mit Vorkommen in/an Gewässern (BROCKHAUS & 

FISCHER 2005, GÜNTHER ET AL. 2006, BLISCHKE & ZÖPHEL 2011) einschließlich ihrer 
regional bedeutsamenVerbreitungsschwerpunkte 

Lebens-
räume 

wertvolle gefährdete Indikatorarten 
mit Vorkommen in der Region 

regional bedeutsame Verbreitungsschwerpunkte der 
Indikatorarten (LFULG 2015a, LFULG 2015b) 

Flüsse,  
Bäche 

Blauflügel-Prachtlibelle  
Calopteryx virgo 
Gemeine Keiljungfer 
Gomphus vulgatissimus 
Grüne Keiljungfer  
Ophiogomphus cecilia 
Zweigestreifte Quelljungfer 
Cordulegaster boltonii 

→ vorrangig an Elbe, Vereinigter Mulde sowie Zwickauer 
und Freiberger Mulde, Weiße Elster und Luppe 

→ zudem an Pleiße bei Böhlen/Rötha und Gaschwitz, im 
Oberlauf der Parthe, Dommitzscher Grenzbach, Unter-
lauf der Lossa, Kranichbach, Schaddelbach, Kohlbach, 
Göselbach, Wyhra, Eula, Ossabach, Obergräfenhainer-
Rathendorfer Bach und Schwennigke 
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vegetations-
reiche Alt-
wässer, Grä-
ben, Teiche, 
Kleingewäs-
ser, Lachen, 
Verlandgs.-
zonen 

 

 

 

 

Abbau-
gewässer 

Quellen/ 
Quellmoore 

Asiatische Keiljungfer   
Gomphus flavipes 
Gebänderte Heidelibelle 
Sympetrum pedemontanum 
Gefleckte Heidelibelle   
Sympetrum flaveolum 
Fledermaus-Azurjungfer  
Coenagrion pulchellum 
Keilfleck-Mosaikjungfer   
Aeshna isoceles 
Kleine Königslibelle  
Anax parthenope 
Zierliche Moosjungfer   
Leucorrhinia caudalis 

Südlicher Blaupfeil  
Orthethrum brunneum 

Helm-Azurjungfer   
Coenagrion mercuriale 
Kleiner Blaupfeil  
Orthethrum coerulescens) 

→ vorrangig in den Flussauen und Altwässern der Elbe 
(Elsnig, Prudel Döhlen, Werdau, Kathewitz) und Mulde 
(Löbnitz, Bad Düben, Wellaune, Mensdorf/Hainichen, 
Kollau, Groitzsch, Püchau) sowie Elster-Pleiße-Luppe-
Aue und südlichen Elsteraue (Papitzer Lachen, Gun-
dorfer Lachen, Nahlewehr, Lauer, Imnitzer Lachen) 

→ gehäuft zudem in vegetationsreichen Teichen, Kleinge-
wässern und Gräben (Teichgebiet Trossin, Neumühlen-
teich Schildau, Teichgebiet Wermsdorf, Siedewitzer 
Teich Thallwitz, Rummelsteich Trebsen, Münchnerteich 
Grimma, Auenteich Nimbschen, Gewässer um Brandis/ 
Polenz, Schmielteich im Hinteren Planitz, Teichgebiete 
Grethen, Buchteich Großbardau, Rohrbacher Teiche, 
Mühlteich Otterwisch, Teichgebiet westlich Bad Lau-
sick, Eschefelder Teiche, Schadelbachteiche) sowie 
Quellbereichen und Senken (Wölperner Torfwiesen, 
Sprödaer Graben, Schilfwiesen Groitzsch) 

→ wertvolle Ersatzhabitate sind zudem vegetationsreiche 
Lachen und Verlandungsbereiche (Schönauer Lachen, 
Kulkwitzer Lachen, Lachen der Neuen Harth, Rück-
haltebecken Stöhna, Feldlachen Rötha) sowie Abbau-
gewässer des Sand-, Kies- und Gesteinsabbaus (v. a. 
um Klinga/Ammelshain/Beiersdorf, Kleinpösna, Serbitz, 
Mörtitz/Sprotta) oder in Bergbaufolgelandschaften (v. a. 
Störmthaler See/Magdeborner Halbinsel, Kippe Witz-
nitz, Südkippe Bockwitz/Zedtlitzgrund, Harthsee, Rest-
löcher Thräna, Flachwasserbereiche Werbeliner See) 

Moorge-
wässer 

Hochmoor-Mosaikjungfer 
Aeschna subarctica 
Gefleckte Smaragdlibelle  
Somatochlora flavomaculata 
Große Moosjungfer   
Leucorrhinia pectoralis 
Kleine Binsenjungfer  
Lestes virens 
Kleine Moosjungfer  
Leucorrhinia dubia 
Nordische Moosjungfer 
Leucorrhinia rubicunda 
Östliche Moosjungfer  
Leucorrhinia albifrons 
Speer-Azurjungfer  
Coenagrion hastulatum 
Torf-Mosaikjungfer  
Aeschna juncea 

→ vorrangig im Presseler Heidewald- und Moorgebiet, 
Moorgewässer im Colditzer Forst, Mollgrabensystem 
der Döbrichauer Wiesen 

→ besiedelt sind zudem anmoorige Verlandungsbereiche 
an Altarmen (bspw. Elsnig, Döbern, Zwethau, Püchau, 
Kollau, Wellaune), an Teichen, Gräben und Lachen 
(bspw. Reudnitzer Teiche, Neumühlenteich Schildau, 
Holzteich Falkenhain, Markusteich Frauwalde, Brand/ 
Pleckteich Trossin, Schmielteich, Polenz/Ammelshain, 
Waldteichkette Wermsdorf, Feuchtgebiet Parthenaue 
Großbardau, Rietzschkeaue Seehausen, Papitzer und 
Gundorfer Lachen, Schönauer Lachen) sowie ver-
nässte, anmoorige Standorte der Bergbaufolgeland-
schaften (u. a. Südkippe Bockwitz/Zedtlitzgrund, 
Groitzscher Dreieck) 

 

Die schrittweise verbesserte Wasserqualität der Gewässerkörper in der Region wirkt sich auch 
zunehmend positiv auf die Bestands- und Gefährdungssituation der fließgewässergebundenen 
Libellenarten aus. Typische Fließgewässerarten (bspw. Blauflügel-Prachtlibelle, Grüne Keiljung-
fer, Zweistreifige Quelljungfer) besiedeln saubere, nicht verunreinigte Fließgewässer mit sandig-
kiesigem Grund und dienen als Indikatorarten der Gewässergüte. In der Region sind diese Arten 
wieder häufiger verbreitet. Zudem erfolgen auch bedeutsame Wiederbesiedlungen. Beispiels-
weise konnte 2015 in der Pleißeaue am Wildpark Connewitz die Kleine Zangenlibelle erstmals 
seit 105 Jahren wieder nachgewiesen werden (vgl. KIPPING 2015). Libellenarten mit Verbreitungs-
schwerpunkt an vegetationsreichen Gräben, Teichen und Kleingewässern sowie Arten der Moore 
und Moorgewässer haben zudem wertvolle Ersatzlebensräume in den Bergbaufolgelandschaften 
besiedeln können. 

Libellenarten der Quellen und Quellmoore (bspw. Helm-Azurjungfer, Kleiner Blaupfeil) sind 
besonders an saubere, flache Quellbäche und Gräben gebunden. In der Region ist die Helm-
Azurjungfer vorrangig am Augraben und Zschampert im nördlichen Leipziger Auwald erfasst. 
Nachweise des Kleinen Blaupfeils häufen sich v. a. an den Heidebächen der Düben-Dahlener 
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Heide am Sirxbach, Schwarzbach, Saulachgraben sowie an Quellen und Moorgewässern im 
Colditzer Forst. Weitere Vorkommen der Art finden sich zudem in wertvollen Sekundärlebens-
räumen, insbesondere an Abbaugewässern und Gräben westlich Bad Lausick sowie in grund-
wasserbeeinflussten Senken und Kleinstgewässern der Bergbaufolgelandschaften im Bereich 
Werbener See, Südkippe Bockwitz/Zedtlitzgrund sowie am Hangfuß der Halde Trages. 

Der Südliche Blaupfeil besiedelt als Pionierart vorrangig vegetationsarme, kiesig-sandige Ge-
wässer und gut besonnte Flachwasserbereiche. In der Region findet die Art ebenfalls wertvolle 
Ersatzhabitate in den Abbaugewässern der Ton-, Sand- und Kiesgruben und Bergbaufolgeland-
schaften, bspw. in Steinbrüchen um Beiersdorf, Altenhain/Trebsen, in der Tongrube Hohnstädt/ 
Grimma sowie an Kleingewässern im Randbereich des Zwenkauer Sees. 

 

Gefährdete Wirbellose 
gemäß Tab. 2.1-34: 
Vorkommen auf Basis der 
Zentralen Artdatenbank 
Sachsens (LFULG 2015a) 

 
Nachweise 
2010-2015 

 

 

Nachweise 
2000-2009 

 

Fießgewässerart 

 

Standgewässerart 

 

Art der Quellen/ 
Quellmoore 

 

Moorgewässerart 

Arthabitate auf Basis der 
IS SaND (LFULG 2015b) 

 Große Moos-
jungfer 

 Grüne Keiljungfer 

 Landschafts-
einheiten 

 Standgewässer 
 Fließgewässer 

 

Abb. 2.1-33:  Vorkommen gefährdeter Wirbelloser mit Präferenz in/an Gewässern 

2.1.4.5 Beeinträchtigungen, Gefährdungen und Rückgangsursachen 

In Tab. 2.1-35 sind wesentliche Beeinträchtigungen, Gefährdungen und Rückgangsursachen für 
Tier- und Pflanzenarten einschließlich ihrer Lebensräume aus den vorangegangenen Einzel-
darstellungen überblickartig zusammengefasst. Die Wirkfaktoren ergeben sich zumeist aus den 
Einflüssen bzw. Störungen verschiedener Flächennutzungen und Raumansprüche. Ergänzend ist 
zudem der Wirkfaktor „Schallemissionen“ hinzugefügt, welcher in den Einzeldarstellungen nicht 
betrachtet ist. 

Die nachfolgend benannten wesentlichen Beeinträchtigungen, Gefährdungen und Rückgangs-
ursachen sind nicht abschließend und erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Vielmehr soll 
ein genereller, nicht nach Arten und Lebensräumen differenzierter Überblick über anthropogene 
Einflüsse und ihre Auswirkungen gegeben werden. Die Betroffenheit einzelner Organismen oder 
Lebensräume ist den vorangegangenen Ausführungen zu entnehmen. Grundsätzlich sind Arten 
und Lebensräume in Abhängigkeit ihrer Entwicklungszyklen und Standortansprüche von den 
Wirkfaktoren in unterschiedlichem Maße betroffen. Einzelne Wirkungen können deshalb für 
bestimmte Arten bzw. Artengruppen und Lebensraumtypen störend oder schädigend, für andere 
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Arten jedoch auch förderlich sein (z. B. bei Nutzungsänderungen wie Aufforstung, Waldumbau 
etc. oder bei Nutzungsaufgabe und voranschreitender Sukzession von Offenlandstandorten). 

Tab. 2.1-35: Anthropogen induzierte Auswirkungen auf Tiere, Pflanzen und Lebensräume 

Wirkfaktor Beeinträchtigungen, Gefährdungen und Rückgangsursachen 

Eintrag von Nährstoffen und 
Schadstoffen in Vegetation, 
Boden und Gewässer 

• Veränderung der Standortbedingungen für Pflanzen und Tiere durch Immissionen 
aus der Luft (Eutrophierungs- und Schadstoffgase), durch Wassererosion bzw. 
Auswaschung aus landwirtschaftlichen Flächen oder durch Abwässer 

• Waldschäden (v. a. durch Säurebildner, Ozon) mit Auswirkungen auf Waldvege-
tation, Artenzusammensetzung, Boden und Wasserhaushalt; Beeinträchtigung der 
Bestandsvitalität und Widerstandsfähigkeit bspw. gegenüber Witterungsschäden, 
Schädlingskalamitäten etc. 

• Nährstoffanreicherung in Boden und Gewässern (Eutrophierung) und nachfolgend 
beschleunigte Sukzession durch Aufkommen konkurrenzstarker, v. a. nitrophiler 
Arten (Verkrautung, Überwucherung, Gehölzaufwuchs, Beschattung); besonders 
starke Beeinträchtigung oder gar Verlust von Biotopen und Arten in bislang kon-
kurrenzarmen Extremstandorten oder besonders nährstoffarmen Habitaten 

Grundwasserabsenkung, 
Entwässerung 

• Veränderung des Grundwasserhaushalts hinsichtlich Menge, Flurabstand sowie 
Dynamik (Veränderungen im Schwankungsregime) durch Melioration, Wasser-
gewinnung, abbaubedingte Grundwasserabsenkung etc. 

• Veränderung der Standortbedingungen für Pflanzen und Tiere und nachfolgende 
Sukzession oder Nutzungsintensivierung; Änderung der Artenzusammensetzung 
und -vielfalt aufgrund des Verschwindens standortangepasster (feuchtigkeits-
abhängiger) Arten und Einwanderung standortfremder, ubiquitärer Arten 

• Beeinträchtigung oder gar Verlust von Gewässer- und Feuchthabitaten (v. a. 
Moore, Sümpfe, Temporär- und Kleingewässer), Austrocknung grundwasser-
abhängiger Biotoptypen, Trockenfallen von Altgewässern und Gräben etc. 

Gewässerausbau, 
Gewässerunterhaltung 
(Begradigung, Längsbau-
werke, Uferbefestigung, 
Sohlräumung etc.) 

Veränderung der Gewässerstruktur, -morphologie und -dynamik einschließlich 
verbundener Ufer und Auenkomplexe 
• Erhöhung der Fließgeschwindigkeit, Nivellierung der Strömungsdynamik, Sohl-

vertiefung 
• Verringerung der Selbstreinigungskraft von Gewässern 
• Verlust von Überschwemmungsgebieten/Retentionsräumen 
• Beeinträchtigung der Standortbedingungen für Pflanzen und Tiere aufgrund ver-

änderter Lebensraumbedingungen in und an Gewässern, unterhaltungsbedingte 
Störungen, Beeinträchtigung oder Beseitigung der Wasser- und Ufervegetation, 
Verlust auentypischer Lebensräume (v. a. Weichholzauenwälder, Ufergehölze, 
ufernahe feuchte Staudenfluren, Auwiesen etc.) 

Gewässerregulierung, 
Querverbauung 
(Staustufen, Betrieb von 
Wasserkraftanlagen etc.) 

• Veränderung der Standortbedingungen für Pflanzen und Tiere durch Änderung 
des Flusscharakters (Aufstau, veränderte Strömungsverhältnisse, Reduzierung 
des Geschiebetransports, Sohleintiefung im Unterlauf, Sauerstoffzehrung im Stau-
bereich, Trockenfallen von Gewässerabschnitten bei ungenügendem bis fehlen-
dem Mindestabfluss bspw. in Ausleitungsstrecken etc.) 

• Unterbrechung von Wanderbewegungen für Tierarten mit großen Aktionsradien 
oder Arten, deren Lebenszyklen an (saisonale) Habitatwechsel gebunden sind; 
Beeinträchtigung des Artenaustauschs 

Abgrabungen, 
Rohstoffabbau 
(obertägiger Bergbau, 
Abbau von Fest- und 
Lockergesteinen, Torf-
abbau etc.) 

• Verlust von seltenen Biotoptypen und Lebensräumen gefährdeter Pflanzen- und 
Tierarten durch Aufschluss sowie -betrieb von Tagebauen, Steinbrüchen, Sand-, 
Kies- und Tongruben oder Torfstichen 

• Veränderung der Standortbedingungen für Pflanzen und Tiere (v. a. hinsichtlich 
Gebietswasserhaushalt, Bodeneigenschaften, Nährstoffverfügbarkeit etc.); beson-
dere Beeinträchtigung der Lebensraumfunktion für grundwasserabhängige Arten 

• stillgelegte Abbaustätten und deren z. T. extreme Standortbedingungen sind aber 
zugleich wichtige Potenziale für die Herausbildung und Entwicklung von Ersatz-
lebensräumen für speziell angepasste Pflanzen- und Tierarten (v. a. in struktur-
reichen, großräumig störungsarmen Folgelandschaften des Braunkohlenbergbaus) 
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Wirkfaktor Beeinträchtigungen, Gefährdungen und Rückgangsursachen 

Zerschneidung von 
Lebensräumen und 
Migrationskorridoren 

Beeinträchtigung der Kohärenz und Biodiversität 
• zunehmende Fragmentierung und Kleinflächigkeit der Lebensräume, Arealreduk-

tion, Abnahme der Populationsstärken betroffener Arten, Zunahme der Seltenheit 
und Gefährdungssituationen für Pflanzen und Tiere 

• Einschränkung populationsgenetischer Faktoren, besonders bei enger Bindung an 
immer seltener werdende Habitate, genetische Isolation und Verarmung durch 
Verinselung und fehlenden Austausch, verminderte Fertilität 

• Verschärfung der Konkurrenzverhältnisse 
• erhöhtes Kollisions- und Tötungsrisiko, verringerte Lebenserwartung insbeson-

dere für Tierarten mit großen Aktionsradien oder saisonalen Wanderbewegungen; 
Rückgang der Populationsstärke und Reproduktionsleistung 

• Trennung von Nahrungs- und Reproduktionsquartieren oder Jahreslebensräumen 
durch Barrieren, erschwerte Erreichbarkeiten oder Unterbrechung von Wander-
korridoren, insbesondere für flugunfähige, überwiegend orttreue Arten 

Intensivierung der 
Landwirtschaft 

• Verlust von Lebensräumen in der Agrarlandschaft durch Beseitigung von Flur-
elementen (Hecken, Feldgehölze, Säume, Gewässer etc.), weiträumige Struktur-
verarmung und Nivellierung der Standortvielfalt 

• Veränderung der Standortbedingungen für Pflanzen- und Tierarten im landwirt-
schaftlich genutzen Offenland durch veränderte Nutzungsarten, -intensitäten und 
Bewirtschaftungszeiträume: v. a. intensive Bodenbearbeitung, Bodenverdichtung, 
Mechanisierung, verstärkter Einsatz von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln, Auf-
gabe traditioneller extensiver Bewirtschaftungsformen und ertragssteigernde Um-
strukturierungen (großflächiger Feldfruchtanbau, reduziertes Kulturartenspektrum, 
enge Fruchtfolgen, verbesserte Saatgutreinigung und reduzierter Ackerwildkraut-
anteil, Umwandlung in artenarmes Saatgrasland, Intensivierung von Grünland-
mahd, Beweidungsphasen, Tierbesatz etc.) 

• Verdrängung und alamierender Bestandsrückgang standorttypischer Pflanzen- 
und Tierarten der Ackerrandstreifen und extensiven Bewirtschaftungsformen 
durch konkurrenzstärkere, störungsresistende Arten, Ubiquisten und Neophyten; 
zunehmend jedoch auch signifikante Populationseinbrüche bei bisher häufigen 
und ungefährdeten Arten der Agrarlandschaft 

• Beeinträchtigung aquatischer Lebensräume innerhalb der Agrarlandschaft durch 
Veränderung der Standortbedingungen in/an Gewässern (Verfüllung, Beseitigung 
von Gewässerrandstreifen, Eutrophierung, häufige Grabenberäumung etc.) 

Intensivierung der 
Teichwirtschaft 

• Veränderung der spezifischen Standortbedingungen (bspw. Wegfall des regel-
mäßigen Ablassens und periodischer Trockenlegungen) 

• Beeinträchtigung der Fischgewässer durch Eutrophierung (bspw. infolge von 
Zufütterung oder zusätzliche Wassergeflügelhaltung), verstärkten Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln sowie Desinfektionskalkungen 

• erhöhte Gewässerunterhaltung, Beseitigung von Ufergehölzen, Unterwasser- und 
Schwimmpflanzen als Biozönosen und Habitatstrukturen 

Intensivierung der 
Forstwirtschaft 

Veränderung der Standortbedingungen sowie direkter Lebensraumverlust für wald-
bewohnende Pflanzen- und Tierarten 
• Rodung und/oder Kahlschlagsbetrieb (Veränderung der Konkurrenzverhältnisse, 

Förderung von Ubiquisten und Offenlandarten) 
• intensive Durchforstung und Beseitigung von Alt- oder Totholz als wichtiges 

Nahrungs-, Reproduktions- und Überwinterungshabitat zahlreicher Arten 
• Aufgabe traditioneller extensiver Waldbewirtschaftungsformen (Mittel- und Nieder-

waldbewirtschaftung, Streunutzung etc.) durch Umwandlung in Hochwälder mit 
dichtem Bestandsschluss; Verlust waldartiger Sonderstandorte mit spezialisierter 
Flora- und Faunaausstattung 

• Beeinträchtigung oder Beseitigung von Säumen und Waldrändern im Zuge des 
Forstwegebaus 

• Veränderung der Artenzusammensetzung durch Anbau nicht standortheimischer 
oder gebietsfremder Baumarten, durch Begründung artenarmer Bestandskulturen 
oder flächendeckender, dichter Nadelholzreinbestände auf Misch- oder Laubwald-
standorten und damit nachteilige Veränderung der Arten- und Strukturdiversität 

•  Verluste spezialisierter Pflanzen- und Tierarten auf primär armen und sauren 
Standorten durch Düngung der Wälder (z. B. Kalkung) 

• intensive Flächennutzung und steigende Mechanisierung (Bodenverdichtung, 
Beeinträchtigung der Bodenvegetation, zusätzliche Zerschneidung durch Wege-
ausbau und Rückegassensysteme, Verlärmung etc.) 
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Wirkfaktor Beeinträchtigungen, Gefährdungen und Rückgangsursachen 

Nutzungsänderung Beeinträchtigung, Rückgang oder lokales Erlöschen von speziell nutzungsange-
passten Arten infolge des Lebensraumverlustes,bspw. durch 
• Rodung von Waldbeständen, aber auch Erstaufforstung von Offenlandhabitaten 
• Grünlandumbruch, Verbrachung oder Verlust von Streuobstwiesen 
• Flächenversiegelung und Bebauung, aber auch Umnutzung, Modernisierung oder 

Abriss von Bebauung für siedlungs- und gebäudebewohnende Arten 

Aufgabe von Nutzungen 
(Landwirtschaft) 

• Aufgabe der landwirtschaftlichen Bewirtschaftung auf Grenzertragsstandorten  
(Ackerbau, Obstanbau, Grünlandnutzung) mit nachfolgender Verbrachung und 
Gehölzsukzession 

• Verdrängungseffekte für Arten und Biotope des Offenlandes durch Veränderung 
der Lebensraumbedingungen und Konkurrenzverhältnisse infolge der Sukzession 
(Aufkommen artenarmer, ubiquitärer Staudenfluren, Verbuschung und fortschrei-
tender Gehölzaufwuchs, Beschattung von Gewässern etc.) 

Einbürgerung und 
Ausbreitung nicht 
heimischer Arten 

• konkurrenzbedingte Verdrängung der heimischen Flora und Fauna, insbesondere 
gegenüber konkurrenzschwachen heimischen Arten, darunter zahlreiche bereits 
gefährdete und seltene Arten besonders schützenswerter Lebensräume oder 
Lebensgemeinschaften 

Beseitigung von Land-
schaftselementen und 
Biotopstrukturen im 
siedlungsnahen Freiraum 
und Siedlungsbereich 

Entzug von Lebensräumen für siedlungs- und gebäudebewohnende Arten 
• Verluste von Rückzugsgebieten (fehlende Nutzungsrandstreifen und Säume, Be-

seitigung von Ruderalfluren und Brachflächen, erhöhte Pflegeintensitäten etc.) 
• Beseitigung wertvoller Ersatzhabitate für Arten der Trocken- und Magerrasen 
• Beseitigung von Lebensraumstrukturen bspw. Feldraine, Hecken, Flurgehölze ent-

lang der Ortsränder und damit verbundene Reduzierung des Angebots an Repro-
duktions-, Nahrungs-, aber auch Rast- und Überwinterungshabitaten, Arealverlust 

• Beseitigung von Habitatstrukturen durch Nivellierung und erhöhte Pflegeintensität  
in Parks, Grünanlagen sowie privaten Gärten und Grünflächen 

• Beseitigung wertvoller sekundärer Kleinbiotope im Siedlungsbereich, v. a. Feucht-
biotope und Laichgewässer (Dorf-, Lösch-, Gartenteiche, Gräben etc.) sowie 
Einzel-, Hof- oder Alleebäume durch Private sowie Kommunen; insbesondere im 
Zuge von Verschönerungs- und Pflegearbeiten, Verkehrssicherung, Hochwasser-
schutz, Straßen- und Wegebau 

Störeinwirkungen auf 
Habitate im Siedlungs-
bereich 

• Beeinträchtigung siedlungs- und gebäudebewohnender Tierarten durch Gebäude-
sanierung, -umbau und -umnutzung sowie Gebäudeneubau ohne angemessene 
Berücksichtigung von Wohn- und Brutstätten (v. a. für Vögel, Fledermäuse, Wild-
bienen) 

• Gehölz-, Rasen- und Grünflächenpflege ohne Rücksicht auf Reproduktions-
quartiere, Brutzeiten oder Überwinterungshabitate 

• Beeinträchtigung durch Müllablagerungen 
• Beeinträchtigung und langfristige Vergrämung durch lärm- und bewegungs-

intensive Erholungs-, Tourismus- und Freizeitnutzungen 

Schallimmissionen • Überdeckung/Maskierung artspezifischer akustischer Signale durch Fremdge-
räusche und damit verbundene Wahrnehmungs- und Kommunikationsstörungen 

• Auslösung von Schreck- und Fluchtreaktionen durch Fremdgeräusche, die Ge-
fahren assoziieren und langfristig Vergrämungseffekte verursachen (v. a. lärm-
intensive Sport- und Freizeitnutzungen) 

• Barrierewirkung von linienhaften (Dauer)Geräuschquellen (v. a. Verkehrswege); 
insbesondere für störungsempfindliche Tierarten 

 

Zusätzlich zu den in Tab. 2.1-35 zusammengestellten Beeinträchtigungen, Störungen und Ge-
fährdungsursachen wirkt sich zunehmend auch der Klimawandel auf die Arten, Lebensgemein-
schaften und Lebensräume der Region aus. Die regional zu erwartenden Auswirkungen des 
Klimawandels sind in Kapitel 2.1.5 ausführlicher beschrieben. 
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2.1.5 Auswirkungen des Klimawandels auf die biologische Vielfalt 

Gemäß den Ausführungen nach WINTER et al. (2013), IHL et al. (2014), TENHOLTERN & DENNER 
(2015) beeinflusst auch der Klimawandel zunehmend die biologische Vielfalt in Sachsen. Die 
Auswirkungen des Klimawandels auf Arten, Biotope und Lebensräume sind dabei von der Lage 
der Region und dem Maß der projizierten Klimaänderungen sowie von der Sensitivität des vor-
handenen Artenpools abhängig. 

Klimaänderungen, besonders Temperaturerhöhung, Reduzierung der Frosttage, Niederschlags-
abnahme in Frühjahrs- und Sommermonaten, Verringerung der Klimatischen Wasserbilanz, 
Zunahme witterungsbedingter Extremereignisse wie Dürreperioden, Starkregen und Hochwasser, 
können veränderte Standortbedingungen für Arten, Biotope und Lebensräume zur Folge haben 
und sich direkt auf die Ökologie der Arten auswirken. Der Klimawandel beeinflusst Arten und 
Biotope aber auch indirekt bspw. durch Beeinträchtigung und Verlust oder aber Erweiterung ihrer 
Lebensraumareale, durch Änderung von Konkurrenzverhältnissen, Nahrungsnetzen und Wirts-
beziehungen. 

Nachfolgend sind häufige klimawandelinduzierte Auswirkungen auf die biologische Vielfalt der 
Region, basierend auf BEHRENS et al. (2009), WINTER et al. (2013), TENHOLTERN & DENNER 
(2015), stichpunktartig zusammengefasst. 

• Veränderung von Standortverhältnissen 

verminderte Wasserverfügbarkeit und Trockenstress, Nährstoffmobilisierung, Eutrophierung, 
steigende Waldbrandgefährdung 

geringe Quellschüttung, schwankende Wasserstände und anhaltende Niedrigwasserphasen, 
erhöhte Wassertemperatur, steigende Schadstoffkonzentration bei Niedrigwasser, veränderte 
Fließgeschwindigkeiten und Sedimentationsfrachten, frühzeitiges Austrocknen temporärer 
Gewässer 

• Veränderung der Ökologie der Arten 

Verschiebung der Vegetationsperioden, Änderungen der Phänologie und Entwicklungszyklen, 
Auswirkungen auf Wuchsleistung, Vitalitätszustand, Mortalität, aber auch Reproduktion und 
Bruterfolg, Generationenanzahl pro Jahr, saisonales Wander- und Zugverhalten 

• Veränderung ökosystemarer Beziehungen 

Arealverschiebung, Änderungen der Artenzusammensetzung und Konkurrenzgefüge, Verlust 
von Teillebensräumen, Brut- und Nahrungsplätzen, Entkoppelung von Nahrungsnetzen oder 
Wirtsbeziehungen, erhöhte Schädlingskalamität, Ausbreitung von Neophyten bzw. Neozoen 

Neben den benannten klimatischen Effekten ist zukünftig zudem mit weiteren indirekten Folgen 
des Klimawandels auf Arten, Biotope und Lebensräume zu rechnen. Auch Vorhaben und Maß-
nahmen der Klimaanpassung und des Klimaschutzes können sich auf die biologische Vielfalt 
auswirken. Folgen ergeben sich z. B. durch 

• den erhöhten Waldumbaubedarf zu klimarobusten Bestandsstrukturen mit Auswirkungen auf 
v. a. altholzabhängige Vogel-, Fledermaus- und Insektenarten (vgl. Kap. 2.1.4.4.1, 2.1.4.4.2 
und 2.1.4.4.5), 

• den steigenden Intensivierungsdruck auf landwirtschaftlichen Nutzflächen infolge des zusätz-
lichen Anbaus von Biomasse zur regenerativen Energiegewinnung mit Auswirkungen auf 
bereits stark gefährdete Arten der offenen Agrarlandschaft (vgl. Kap. 2.1.4.4.1, 2.1.4.4.2), 

• die erhöhten Ausbauziele der Windenergienutzung mit Auswirkungen auf WEA-sensible Brut- 
und Zugvogelarten sowie Fledermäuse (vgl. Kap. 2.1.4.4.1, 2.1.4.4.2). 

Der Klimawandel beinhaltet zugleich Chancen als auch Risiken für die biologische Vielfalt der 
Region. Arten, Biotope und Lebensräume können in Abhängigkeit ihrer ökologischen Spann-
weiten durch die projizierten Klimaänderungen (vgl. Kap. 2.4.3) sowohl begünstigt oder aber 
zusätzlich beeinträchtigt werden. Wärmeliebende und trockenheitsangepasste, meso- bis eutro-
phe Arten und Biotope des Tieflands werden im Zuge des Klimawandels vorrangig profitieren und 
eine Bestandszunahme, Arealerweiterung oder auch Neuansiedlung zur Folge haben. Wohin-
gegen kälte-stenotherme, wassergebundene oder feuchteabhängige sowie seltene oligothrophe 
Arten und Biotoptypen durch die projizierte Temperaturerhöhung und negative Klimatische 
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Wasserbilanz verstärkt unter Trockenstress geraten, in ihrer Konkurrenzfähigkeit gegenüber 
anderen Arten zusätzlich beeinträchtigt und vorraussichtlich durch weitere Bestandsrückgänge 
und Lebensraumverlust negativ betroffen sein werden. 

Als besonders gefährdet gegenüber den Auswirkungen des Klimawandels werden vorrangig 
Arten und Lebensräume bewertet, die bereits durch eine starke Beeinträchtigung bzw. Zerstörung 
ihrer Verbreitungsareale vorbelastet sind und deren schlechter Bestandszustand bzw. hoher 
Gefährdungsgrad in Sachsen sich voraussichtlich im Zuge des Klimawandels weiter verschärft. 
Bereits stark gefährdete oder extrem seltene Arten und Biotope sind gegenüber einer zusätz-
lichen Beeinträchtigung und dem weiteren Verlust von Habitatflächen im Zuge des Klimawandels 
besonders empfindlich. 

Entscheidend sind nach WINTER et al. 2013 zudem die Verfügbarkeit geeigneter Ausweichhabi-
tate und das artspezifische Migrationspotenzial. Spezialisierte, stenöke Arten mit hoher Standort-
treue oder nur geringem Ausbreitungsvermögen sind durch eine zusätzliche klimainduzierte 
Verschlechterung und Reduzierung ihrer Verbreitungsareale ebenfalls besonders gefährdet, da 
geeignete Ausweichhabitate selten erreichbar sind. Der Klimawandel kann die Gefährdungs-
situation bereits isolierter, stenöker Artvorkommen in der Region damit zusätzlich verstärken. 
Euryöke Arten sowie Arten mit gutem Ausbreitungspotenzial können sich ungünstigen lokalen 
Klimaänderungen hingegen aktiv entziehen, indem sie in geeignetere Ausweichhabitate abwan-
dern. Sie besitzen eine größere Anpassungskapaziät und damit ein geringes Gefährdungsrisiko 
im Zuge des Klimawandels. 

Klimasensitive Biotope und Lebensraumtypen 

Biotope und Lebensraumtypen sind in ihrer Ausprägung und Artenzusammensetzung eng an die 
vorherrschenden abiotischen Standortverhältnisse gebunden und reagieren unmittelbar auf eine 
veränderte Temperaturentwicklung oder Wasserverfügbarkeit im Zuge des Klimawandels. 

Die Region ist großräumig durch das sächsische Tiefland geprägt. Nach SCHLUMPRECHT et al. 
(2005) wird ein Großteil der sächsischen Tieflandsarten in Auswertung der Zeigerwerte nach 
Ellenberg (Temperatur-/Feuchtezahl) von der projizierten Temperaturerhöhung und zunehmen-
den Frühjahrs- und Sommertrockenheit profitieren, da diese Trockenheit und Hitzeperioden 
besser ertragen und damit konkurrenzfähiger sind. Feuchtebestimmte Tieflandsarten werden hin-
gegen im Konkurrenzgefüge stärker beeinträchtigt und voraussichtlich im Bestand zurückgehen. 

Negative Auswirkungen des Klimawandels werden insbesondere für aquatische Lebensräume 
sowie für wassergebundene und feuchtebestimmte Biotoptypen abgeleitet, die an kontinuierlich 
hohe Wasserstände gebunden sind (vgl. SCHLUMPRECHT et al. 2006, BEHRENS et al. 2009, 
SCHMIDT et al. 2011, WINTER et al. 2013, IHL et al. 2014, TENHOLTERN & DENNER 2015). 

Nachfolgend sind die Auswirkungen des Klimawandels auf ausgewählte klimasensitive Biotop- 
und Lebensraumtypen überblickartig für die Region zusammengestellt. 

Tab. 2.1-36: Klimasensitive Biotop- und Lebensraumtypen der Region 

» KLIMASENSITIVE AQUATISCHE LEBENSRÄUME 

regional sensitive 
Fließgewässer 

SCHMIDT et al. 2011 

Fließgewässerabschnitte mit bereits geringer 
Wasserführung (Niedrigwasserabfluss: 0,2 bis 
2,7 l/s mit sehr hoher Sensitivität; > 2,7 bis 5,2 l/s 
mit hoher Sensitivität) 

lößlehmgeprägte oder sandgeprägte Tieflands-
bäche und Gräben (erhöhtes Austrocknungsrisiko) 

Biotoptypen (gemäß SBK): Quellen/Quellbereiche, 
naturnahe Gräben, Bäche und Flussabschnitte, 
naturnahe Flachlandbäche 

Überwiegend negativ vom Klimawandel be-
einflusst sind v. a. Moorgewässer, Kleinst-
gewässer und Flachwasserzonen, Quellbe-
reiche, Gräben und temporäre Gewässer-
körper. 

Verringerte Quellschüttung, anhaltende 
Niedrigwasserführung und Erhöhung der 
Gewässertemperatur infolge des Klima-
wandels wirken sich auf die Wassergüte 
aus, erhöhen die Sauerstoffzehrung und 
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regional sensitive 
Standgewässer 

SCHMIDT et al. 2011 

Standgewässer mit bereits geringer Wassertiefe 
oder temporärer Wasserführung, zeitweilig aus-
getrocknete Flachgewässer 

Biotoptypen (gemäß SBK): temporäre Stand-
gewässer, naturnahe Kleingewässer (Tümpel, 
Weiher, Teiche), naturnahe flache Abbaugewässer 
und Lachen, Altwässer, Moor- und Torfstich-
gewässer sowie Verlandungsbereiche stehender 
Gewässer, Großseggenriede, Röhrichte, Tauch- 
und Schwimmblattvegetation 

Schadstoffkonzentration in Gewässern und 
befördern das Algen- und Makrophyten-
wachstum. Die Artenzusammensetzung der 
Gewässer kann sich hierdurch erheblich 
verändern, Gewässer können verkrauten, 
verschlammen und verstärkt durch Sukzes-
sion beeinträchtigt werden, Gewässerrand-
zonen fallen trocken und temporäre Ge-
wässerhabitate trocknen frühzeitiger aus. 
Anhaltende Niedrigwasserstände ändern 
zudem die Strömungsgeschwindigkeit und 
Sedimentationsfracht der Fließgewässer 
und somit wichtige habitatspezifische Struk-
turmerkmale. 

Häufige Hochwässer und Starkregen ver-
stärken die Gewässererosion, den Schweb- 
und Nährstoffeintrag, die Eutrophierung 
und Verbreitung invasiver Arten. 

sensitive wasser-
gebundene FFH-
Lebensraumtypen 

WINTER et al. 2013 

auf Basis indikatorbezogener Analysen nach 
PETERMANN et al. 2007: oligo- bis mesothrophe 
Standgewässer (LRT 3130), dystrophe Stand-
gewässer (LRT 3160), Fließgewässer mit flutender 
Unterwasservegetation (LRT 3260), Kalktuff-
Quellen* (LRT 7220) 

» KLIMASENSITIVE HYGROPHILE LEBENSRÄUME 

regional sensitive 
grund- sowie 
sickerwasser-
bestimmte 
Biotoptypen 

SCHMIDT et al. 2011 

Biotoptypen (gemäß SBK): 
saure Zwischenmoore, Klein- und Großseggen-
riede, Binsen-, Waldsimsen- und Schachtelhalm-
sümpfe sowie Röhrichte 

Pfeifengraswiesen, Nasswiesen, seggen- und 
binsenreiche Feuchtweiden und Flutrasen, 
sonstiges artenreiches Feuchtgrünland, feuchte 
Staudenfluren, Hochstaudenfluren sumpfiger 
Standorte, Uferstaudenfluren 

Moor- und Sumpfgebüsche, Auengehölze, Feucht-
gebüsche sowie Moorwälder, Sumpfwälder, Bruch-
wälder, Weichholz- und Hartholzauwälder, Erlen-
Eschenwälder der Auen und Quellbereiche 

Bereits geringe Veränderungen des Grund-
wasserspiegels oder Gebietswasserhaus-
halts können feuchteabhängige Lebens-
räume erheblich in ihrem Bestand gefähr-
den. 

Regional besonders klimasensitiv sind v. a. 
Zwischen- und Niedermoore, Sümpfe, aber 
auch Landröhrichte und artenreiches Nass-
grünland. 

Sinkende Grundwasserstände, Änderungen 
im Gebietswasserhaushalt, eine reduzierte 
Wasserverfügbarkeit, anhaltende Hitze und 
Trockenperioden infolge der projizierten 
Klimaänderungen wirken sich erheblich auf 
die Torf- bzw. Humusmineralisierung in 
Mooren, Sümpfen und Feuchtgebieten aus, 
beeinflussen nachhaltig die Nährstoffmobi-
lisierung und den Trophiegrad, verändern 
das Arten- und Konkurenzgefüge, ver-
schärfen den Bestandsrückgang stenotoper 
Mager- und Nässezeiger sowie kälteadap-
tierter Arten und verstärken die Sukzession 
bzw. Verbrachung von feuchteabhängigen 
Offenlandlebensräumen. Kürzere Vernäs-
sungszeiten in feuchtebestimmten Waldge-
sellschaften beeinträchtigen die Bestands-
vitalität der feuchteadaptierten Gehölzarten, 
verändern das Konkurrenzgefüge, erhöhen 
die Schadensanfälligkeit und verstärken 
somit den Umbaubedarf feuchtebestimmter 
Waldbestände. 

Grund- und sickerwasserabhängige Biotop-
typen sind in der Region bereits stark durch 
bergbaubedingte Grundwasserabsenkung, 
Melioration, Eutrophierung, Verbrachung 
beeinträchtigt. Ihr Gefährdungszustand wird 
sich infolge der klimawandelbedingten 
Temperaturerhöhung und negativen Klima-
tischen Wasserbilanz in der Region vor-
aussichtlich weiter verschärfen. 

regional bedeut-
same Vorkommen 
gefährdeter 
Feuchte- bzw. 
Nässezeiger 

SCHLUMPRECHT et 
al. 2006, WINTER 
et al. 2013 

feuchte- bzw. nässeabhängige, teils oligothrophe 
oder kälteadaptierte Gefäßpflanzen, Moose und 
Flechten der Roten Liste Sachsens: 

Drosera intermedia, Drosera rotundifolia, Eriopho-
rum augustifolium, Rhynchospora alba, Phyteuma 
nigrum, Vaccinium oxycoccos 

Sphagrum-Arten, Leucobryum glaucum, Cladonia 
rangiferina 

sensitive feuchte-
abhängige FFH-
Lebensraumtypen 

WINTER et al. 2013, 
TENHOLTERN & 
DENNER 2015 

mit hohem Anteil an Kälte- oder Nässezeigern im 
Artenspektrum gemäß SCHLUMPRECHT et al. 2005 
auf Basis der Zeigerwerte nach Ellenberg: 

Übergangs-/Schwingrasenmoore (LRT 7140), 
Torfmoor-Schlenken (LRT 7150) 

artenreiche Borstgrasrasen* (LRT 6230), Pfeifen-
graswiesen (LRT 6410), Feuchte Hochstauden-
fluren (LRT 6430), Brenndolden-Auenwiesen 
(LRT 6440) 

Moorwälder* (LRT 91D0), Erlen-Eschen- und 
Weichholzauenwälder* (LRT 91E0), Schlucht- 
und Hangmischwälder* (LRT 9180) 

auf Basis der indikatorbezogenen Analysen nach 
PETERMANN et al. 2007, BEHRENS et al. 2009: 

Kalkreiche Niedermoore (LRT 7230), Kalkreiche 
Sümpfe (LRT 7210) 

* prioritärer Lebensraumtypen nach FFH-Richtlinie 

SCHMIDT et al. (2011) haben im Rahmen einer flächendeckenden Vulnerabilitätsanalyse die 
Sensitivität regionaler Fließ- und Standgewässern gegenüber den Auswirkungen des Klima-
wandels bewertet. Auf Basis GIS-gestützter Dichteanalysen konnten besondere Konzentrations-
räume klimasensitiver Gewässerlebensräume für die Region ermittelt werden (vgl. Abb. 2.1.-34). 
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Klimasensitive Fließgewässer häufen sich vorrangig in der Delitzscher und Brehnaer Platte sowie 
in Teilräumen der Düben-Dahlener Heide um Torgau, aber auch im Naunhofer Land und der Bad 
Lausicker Hügellandschwelle. Besonders gefährdet sind die Fließgewässersysteme des nörd-
lichen und nordöstlichen Tieflands (Weinske, Schwarzer Graben und Röhrgraben einschließlich 
ihrer Zuflüsse sowie zahlreiche Elbezuflüsse bspw. Weßniger Bach, Zittelbach, Staritzer Graben, 
Scheibengraben, Horstgraben etc., aber auch Leine, Sprödaer Bach, Lober und Gienickenbach 
einschließlich ihrer Zuflüsse), da für diese regionalen Klimaräume besonders starke Klimasingale 
(höchste jährliche Durchschnittstemperaturen bei gleichzeitig niedrigsten durchschnittlichen 
Niederschlagsmengen und negativer Wasserbilanz) projiziert werden. Für klimasensitive Fließ-
gewässersysteme im Einzugsgebiet von Eula und Gösel im Süden der Region verschärft sich die 
projizierte Austrocknungsgefährdung zudem durch kumulative Wirkungen der Grundwasser-
absenkung infolge des Braunkohlentagebaus (SCHMIDT et al. 2011). 

Klimasensitive Standgewässer konzentrieren sich in der Region vorrangig in den Auenlandschaf-
ten der Elbe, Mulde und Elster-Luppe-Aue, aber auch um Frohburg und Wermsdsorf. Aufgrund 
der projizierten negativen Klimatischen Wasserbilanz im Norden und Nordosten der Region sind 
klimasensitive Standgewässer des nördlichen Tieflands besonders in ihrem Bestand gefährdet. 
Im Bereich der Elsteraue südwestlich Zwenkau wird die klimawandelbedingte Austrockungs-
gefährdung sensitiver Standgewässer zudem durch kumulative Wirkungen großflächiger Grund-
wasserabsenkungen infolge des Braunkohlentagebaus überlagert (SCHMIDT et al. 2011). 

Zeitweilig austrocknende Flachgewässer weisen bereits aktuell eine hohe Empfindlichkeit gegen-
über Austrocknung und Verlandung auf. Vor allem für die Flachgewässer im nördlichen Tiefland 
wird sich das Beeinträchtigungsrisiko aufgrund der projizierten Verringerung des sommerlichen 
Wasserdargebots und starker Klimasignale (höchste jährliche Durchschnittstemperaturen bei 
gleichzeitig niedrigsten Jahresniederschlägen und negativer Wasserbilanz) deutlich verschärfen. 

SCHLUMPRECHT et al. (2005) rechnen v. a. mit massiven Beeinträchtigungen der Moore in Nord- 
und Nordwestsachsen. In einer Studie zu Auswirkungen klimatischer Änderungen im Presseler 
Heidewald- und Moorgebiet leiten SCHLUMPRECHT et al. (2006) komplexe Folgewirkungen auf den 
Gebietswasserhaushalt und Erhaltungszustand der Moore ab und verweisen auf die hohe Ge-
fährdung moortypischer Biotope und Arten. Vor allem seltene Rote-Liste-Arten der oligothrophen 
sauren Nassstandorte verlieren infolge der projizierten Klimaänderungen ihre Konkurenzfähigkeit 
gegenüber meso- bis eutrophen Arten frischer Standorte, werden zunehmend verdrängt und 
somit zusätzlich im Bestand gefährdet. Regionale Vorkommen klimasensitiver gefährdeter Gefäß-
pflanzen, Moose und Flechten gemäß der Auswahl nach SCHLUMPRECHT et al. (2006) und WIN-
TER et al. (2013) sind auf Basis der Zentralen Artdatenbank Sachsens in Abb. 2.1-34 dargestellt. 

Durch SCHMIDT et al. (2011) konnten im Rahmen der regionalen Vulnerabilitätsanalyse beson-
dere Konzentrationsräume grundwasserabhängiger Biotoptypen auf Basis GIS-gestützter Dichte-
analysen für die Region ermittelt werden. Regional bedeutsame Konzentrationsräume mit hoher 
oder mittlerer Dichte (5 ha/km² bzw. > 5 bis 13 ha/km²) sind in Abb. 2.1-34 übernommen. 

Klimasensitive grund- oder sickerwasserabhängige Biotoptypen häufen sich vorrangig im Norden 
und Nordosten der Region, insbesondere im Presseler Heidewald- und Moorgebiet, im Umfeld 
des Großen Teichs Torgau, in der Auenlandschaft der Mittleren Mulde südlich Eilenburg sowie im 
Bereich des nördlichen Leipziger Auwaldsystems. Erheblich gefährdet sind v. a. die Moor- und 
Feuchtbiotopkomplexe im Presseler Heidewald- und Moorgebiet sowie am Großen Teich Torgau, 
die durch ihre Lage zukünftig besonders starken Klimasignalen ausgesetzt sein werden. Nach 
SCHLUMPRECHT et al. (2006) sind im Ergebnis der Studie zum Presseler Heidewald- und Moor-
gebiet die Beeinträchtigungen infolge der zu erwartenden Klimaänderungen bis 2060 dennoch 
deutlich geringer zu bewerten, als die Auswirkungen von Melioration und Nutzungsintensivierung 
im Gebiet. Auswirkungen des Klimawandels auf die Wasserverfügbarkeit können nach SCHLUMP-
RECHT et al. (2006) durch gezielte Maßnahmen zum Wasserrückhalt kompensiert werden. Die 
Revitalisierung der Moore, insbesondere durch Maßnahmen zur Stabilisierung und Verbesserung 
der hydrologischen Regime, sind nach TENHOLTERN & DENNER (2015) deshalb auch unter 
Bedingungen des Klimawandels nachhaltig und sinnvoll. 

Im Fokus naturschutzfachlicher Klimaanpassungsstrategien stehen v. a. europäisch besonders 
geschütze Lebensräume und Arten mit hoher Klimasensitivität. Lebensraumtypen nach Anhang I 
der FFH-Richtline sind vor erheblicher Beeinträchtigung und Verschlechterung ihres Erhaltungs-
zustands zu schützen. Für die Gewährleistung der Erhaltungsziele haben die Mitgliedsstaaten 
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geeignete Maßnahmen zu ergreifen. SCHLUMPRECHT et al. (2006) sowie TENHOLTERN & DENNER 

(2015) bewerten die Sensitivität europäisch geschützter FFH-Lebensraumtypen auf Basis der 
Zeigerwerte für Temperatur und Bodenfeuchte nach Ellenberg. Danach sind FFH-Lebensraum-
typen, deren Artenspektrum einen hohen Anteil an Kälte- und Nässezeigern aufweisen, beson-
ders empfindlich gegenüber den projizierten Klimaänderungen in Sachsen. Besonders hoch ist 
der Anteil an kälte- und feuchteadaptierten Arten in der Region in Übergangs-/Schwingrasen-
mooren sowie in Torfmoor-Schlenken. Ein hoher Anteil an feuchteabhängigen Arten ist zudem für 
Pfeifengraswiesen, feuchte Hochstaudenfluren und Brenndolden-Auwiesen kennzeichnend. 
PETERMANN et al. (2007) und WINTER et al. (2013) analysieren die Klimasensitivität der FFH-
Lebensraumtypen in Sachsen indikatorbasiert. Hiernach werden klimawandelbedingte Sensitivi-
täten auch für dystrophe Gewässer, Kalktuff-Quellen, Kalkreiche Niedermoore sowie für oligo- bis 
mesotrophe Standgewässer oder Fließgewässer mit Unterwasservegegtation abgeleitet. 

Klimasensitive wassergebundene oder feuchteabhängige FFH-Lebensraumtypen konzentrieren 
sich in der Region vorrangig in den Auenlandschaften der Elbe und Mittleren Mulde, im Leipziger 
Auwaldsystem (Elster-Luppe-Aue, Leipziger Ratsholz) und in den Heidelandschaften (Prellheide-
Noitzscher Heide: Schadebachaue, Leinegebiet; Dübener Heide: schwerpunktmäßig im Presseler 
Heidewald- und Moorgebiet, Schwarzbachniederung mit Sprottabruch und Kuhgrund, Dommitz-
scher Grenzbach, Quellgebiete der Heidegräben Röhr-, Röder-, Dammgraben und Rote Furt; 
Dahlener Heide: Bachtäler und Teichketten der Dahle, Tauschke und Heidebäche um Lausa/ 
Reudnitz). Vorkommen häufen sich zudem am Großen Teich Torgau, entlang der Parthe, Gösel, 
Lossa und Mutzschner Wasser, in Bachtälern des südlichen Oschatzer Hügellandes, im Wyhratal 
zwischen Borna und Frohburg, in Bergbaufolgelandschaften des Südraums Leipzig (Lobstädter 
Lachen, Bockwitzer See, Zedtlitzer Grund), in Seitentälern der Freiberger und Zwickauer Mulde 
sowie im Colditzer Forst (vgl. Abb. 2.1-34). Vor allem klimasensitive FFH-Lebensraumtypen in 
den regionalen Klimaräume des nördlichen Tieflands (nördliche Elbaue, Dübener Heide und 
Großer Teich Torgau, nördliche Muldenaue, Prellheide-Noitzscher Heide, Leipziger Auwald) sind 
infolge der projizierten starken Klimasignale (vgl. Kap. 2.4.3) besonders gefährdet und bedürfen 
zusätzlicher Schutzmaßnahmen zur Verbesserung des Wasserrückhalts in den Gebieten. 
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Regional bedeutsame Schwerpunkte aquatischer oder hygrophiler Lebensräume mit besonderem 
Gefährdungsrisiko infolge des Klimawandels konzentrieren sich in der Region insbesondere in 
den Auen- und Heidelandschaften des nördlichen und nordöstlichen Tieflands mit ausgeprägten 
Klimasignalen (höchste jährliche Durchschnittstemperaturen bei gleichzeitig niedrigsten durch-
schnittlichen Niederschlagsmengen und negativer Wasserbilanz). Vor allem für klimasensitive 
Fließgewässersysteme der Delitzscher und Brehnaer Platte sowie für wassergebundene oder 
feuchteabhängige Biotope und Lebensraumtypen im Bereich der nördlichen Elbaue und Mittleren 
Mulde, der Dübener Heide, am Großen Teich Torgau, der Prellheide-Noitzscher Heide sowie im 
Leipziger Auwald sind Schutz- und Anpassungsmaßnahmen zur Reaktivierung und Verbesse-
rung der Gebietswasserhaushalte, zur Stabilisierung der Mindestwasserabflüsse sowie zur Pflege 
und Entwicklung von Gewässern und Feuchtgebieten deshalb besonders bedeutsam (vgl. Abb. 
2.1-34). 

Klimasensitive Tierarten und Habitate 

Die möglichen Folgen des Klimawandels auf Arten sind vielgestaltig und varrieren innerhalb der 
verschiedenen Tiergruppen mitunter erheblich. Nach IHL et al. (2014) werden auch in Sachsen 
viele Arten aufgrund des Klimawandel eine Veränderung ihrer Bestandszahlen und Verbreitungs-
areale erfahren. Habitatbindung und Gefährdungsgrad sowie artspezifische Anpassungskapazi-
täten und Ausbreitungsfähigkeit spielen dabei eine entscheidende Rolle. Nach SCHLUMPRECHT 
et al. (2005) ist mit einer deutlichen Konkurrenzverschiebung der Arten zu rechnen, wodurch 
wämeliebende und trockenheitsangepasste Tierarten voraussichtlich stärker profitieren und kälte-
adaptierte sowie feuchteabhängige oder gewässergebundene Arten in ihrem Bestand zusätzlich 
beeinträchtigt und verdrängt werden. Somit sind vorrangig Tierarten, die gegenüber einer verrin-
gerten Wasserverfügbarkeit oder steigenden Erwärmung ihrer Lebensräume besonders empfind-
lich reagieren, gefährdet. 

Nachfolgend sind regional bedeutsame Auswirkungen des Klimawandels für ausgewählte Tier-
gruppen auf Basis von BEHRENS et al. (2009), SCHLUMPRECHT et al. (2010), SCHMIDT et al. (2011), 
WINTER et al. (2013), TENHOLTERN & DENNER (2015) tabellarisch zusammengefasst und ausge-
wählte klimasensitive Indikatorarten der Region benannt. Bereits im Bestand gefährdete oder 
rückgängige Arten der Roten Liste Sachsen sowie europäische geschützte Arten der FFH-Richt-
linie stehen dabei im besonderen Fokus. 

Tab. 2.1-37: Klimawandelbedingte Auswirkungen auf die Fauna und regionale Indikatorarten 

» VÖGEL, SÄUGETIERE 

können sich aufgrund weiträumiger Aktionsradien (hohe Mobilität, Flug-
fähigkeit) ungünstigen lokalen Klimabedingungen aktiv entziehen, klima-
wandelbedingte Änderungen umfassen Chancen als auch Risiken: 

- bessere Überwinterungsbedingungen und geringere Wintermortalität 
infolge milder frostarmer Winter 

- Auswirkungen auf Phänologie, saisonale Wanderbewegungen und 
Zugverhalten: bspw. Verkürzung der Winterruhe und reduzierter Ener-
giebedarf infolge milder frostarmer Winter, frühzeitiges Verlassen der 
Winterquartiere und veränderter Prädatorendruck, längere Verweil-
dauer in Paarungs-, Brut- und Sommerquartieren, veränderte Zug-
bereitschaft, Verschiebung des Frühjahr- und Herbstzugs, verändertes 
Artenspektrum der Rast- und Zugvögel, verbesserte Rast- und Nah-
rungsbedingungen in ausdauernd frostfreien Gewässern, Zunahme 
von Überwinterungsgästen 

- erhöhte Reproduktionsraten, vorzeitiger Brutbeginn (bei frühbrütenden 
Arten jedoch mit begrenzten Nahrungsressourcen, veränderter Nist-
platzkonkurrenz, Entkopplung von Nahrungsketten oder Brutwirtbezie-
hungen), Vitalitätssteigerung durch verlängerte Nahrungs- und Aktivi-
tätsphasen 

- Verschiebung von Verbreitungsarealen: bspw. Bestandszunahme und 
Arealexpansion thermophiler Arten nach Norden bzw. auf klimatisch 
bisher ungünstigen Standorten, Zuwanderung mediterraner Arten, 
Verschiebung der Artenzusammensetzung, veränderte Nahrungs- und 
Lebensraumkonkurrenz insbesondere für konkurrenzschwache Arten, 

regionale Indikatorarten 

(+) Standvögel und thermophile Brutvogel-
arten trocken-warmer Offenlandhabitate 

Eisvogel, Wasseramsel, Grünspecht, 
Silberreiher 
Ortolan, Schwarzkehlchen, Wiedehopf, 
Bienenfresser 
Großes Mausohr, Mopsfledermaus, 
Graues Langohr 
Siebenschläfer 

(-) Brutvögel klimasensitiver Gewässer- 
und Feuchtlebensräume sowie mit 
komplexer Wirtsbeziehung 

Kranich, Bekassine, Rohrdommel, 
Schilfrohrsänger 
Weißstorch, Kiebitz, Braunkehlchen, 
Wiesenpieper 
Kuckuck 

Säugetierarten klimasensitiver Feucht-
lebensräume oder mit nördlichem Ver-
breitungsareal 

Nordfledermaus, Bechsteinfledermaus 
Teichfledermaus, Mückenfledermaus, 
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zusätzliche Lebensraumbeeinträchtigung und Bestandsgefährdung für 
Arten klimasensitiver Gewässer- und Feuchtlebensräume 

- Beeinträchtigung der Vitalität und Jungtieraufzucht infolge gehäufter 
Extremwetterlagen, bspw. anhaltende Dauerregen oder Hitzeperio-
den, Verringerung der Nahrungsverfügbarkeit für insektenjagende 
Arten feucht-nasser Lebensräume infolge anhaltender Frühjahrs- und 
Sommertrockenheit 

Zweifarbfledermaus, Gr. Bartfledermaus 
Sumpfspitzmaus 

» FISCHE UND RUNDMÄULER, AMPHIBIEN, MOLLUSKEN 

sind aufgrund ihrer aquatischen oder semi-aquatischen Lebensweise 
und starken Bindung an Gewässer- bzw. Feuchtlebensräume, ihrer 
wassergebundenen oder feuchteabhängigen Entwicklungsstadien, 
hohen Quartiertreue und Verbundabhängigkeit sehr sensibel gegenüber 
prognostizierten Folgen des Klimawandels 

Vitalität, Reproduktion und Entwicklungsphänologie sowie Lebenszyklen 
(saisonale Quartierwechsel, Paarungs- und Laichzeitraum etc.) werden 
stark durch Temperatur- und Feuchteregime beeinflusst: 

- überwärmte Quartiere beeinflussen die Stoffwechselaktivität, erhöhen 
den Sauerstoff- und Energieverbrauch, verstärken Krankheits- und 
Parasitenkamalitäten, verkürzen die Winterruhe, verschieben Wan-
derungs-, Paarungs- und Laichaktivitäten, können die Fortpflanzungs-
fähigkeit, Ei- und Embryonalentwicklung beeinträchtigen oder langfris-
tig zu einer Entkoppelung spezifischer Nahrungsbeziehungen führen 
(v. a. für frühlaichende Arten bei gleichzeitig noch geringer Nahrungs-
verfügbarkeit); verlängern jedoch die jährlichen Aktivitätsphasen und 
verringern die Wintermortalität (v. a. für thermophile Tieflandsarten) 

- reduzierte Quellschüttung, Niedrigwasser bzw. sinkende Grundwas-
serstände infolge anhaltender Trockenphasen und negativer klimati-
scher Wasserbilanz mindern die Lebensraumqualität und beeinträch-
tigen Fortpflanzungshabitate und aquatische Entwicklungsphasen 
(bspw. durch steigende Gewässertemperatur und Sauerstoffzehrung, 
Schadstoffkonzentration, erhöhten Trophiegrad und Verkrautung von 
Kleingewässern, Gräben, flachgründigen Laichplätzen und besonnten 
Flachwasserzonen bzw. durch austrocknungsbedingte Nährstoffmobi-
lisierung und beschleunigte Sukzession feuchteabhängiger Offenland-
habitate, veränderte Strömungsgeschwindigkeit und Sedimentation, 
Verschlammung kiesig-sandiger Laichsedimente, temperaturbedingte 
Schädigung der Ei- und Larvenstadien sowie frühzeitiges oder dauer-
haftes Austrocknen bereits gering wasserführender oder temporärer 
Fortpflanzungsgewässer und feuchteabhängiger Landhabitate im Vor-
feld der vollständigen Gelege- oder Larvenentwicklung) 

- Verschiebung von Konkurrenzverhältnissen, Artenzusammensetzung 
und Verbreitungsarealen in Abhängigkeit der Anpassungskapazität, 
Verdrängung gewässerspezifischer Zönosen, Beeinträchtigung der 
Ausbreitungsfähigkeit, verstärkte Isolation und zusätzliche Gefährdung 
bereits isolierter Restpopulationen durch weiteren Rückgang feucht-
nasser oder aqautischer Verbundkorridore (v. a. für stenotope hoch-
spezialisierte Arten) 

- Beeinträchtigungen infolge gehäufter witterungsbedingter Extrem-
ereignisse (bspw. Verringerung der Nahrungsverfügbarkeit durch 
witterungsbedingte Reduzierung feuchteabhängiger Beuteinsekten, 
Reproduktionsausfall durch hochwasser- oder starkregenbedingte 
Sohlerosion, Sedimentablagerung, verstärkte Boden- und Nährstoff-
einträge, Verdriftung etc.) 

regionale Indikatorarten 

(+) wärmeadaptierte Fischzönosen der 
Barben- und Bleiregion 

Ukelei, Rapfen 

Amphibienarten mit breitem Habitat-
spektrum sowie wärmeadaptierte 
Pionierarten 

Kreuzkröte, Wechselkröte 
Teichfrosch, Seefrosch 

thermophile Landschnecken trocken-
warmer Lebensräume 

Weinbergschnecke, Kartäuserschnecke 

(-) kalt-stenotherme Fischzönosen der 
Forellen- und Äschenregion (da in der 
Region ein Ausweichen in kühlere, 
sauerstoffreiche Gewässerabschnitte 
nicht gegeben ist) sowie Litoral- und 
Kleinfischarten 

Bachforelle, Äsche, Groppe, Quappe, 
Elritze, Bachneunauge 
Schlammpeitzger, Moderlieschen 

kälteadaptierte sowie stenotope Amphi-
bienarten der Moore, Sümpfe, Altwässer 
oder Bruchwälder mit bereits hoher Ge-
fährdungsdisposition 

Bergmolch, Moorfrosch, Kl. Wasser-
frosch, Laubfrosch, Springfrosch 
Kammmolch, Knoblauchkröte 

Mollusken der Quellregionen, Klein- und 
Flachgewässer (v. a. kalt-stenotherme 
aquatische Arten oligo- bis mesotropher 
sauerstoffreicher Gewässer) sowie stark 
feuchteabhängige Landschneckenarten 
der Sümpfe, Riede, Röhrichte, Nass-
wiesen, Uferstauden und Feuchtwälder 

Bauchige/Schmale Windelschnecke, 
Längliche Sumpfschnecke, Quell-Bla-
senschnecke, Glattes Posthörnchen 
Gr. Flussmuschel, Malermuschel, Bach-
muschel 

» REPTILIEN, TAGFALTER, LIBELLEN, SCHRECKEN, KÄFER 

sind hinsichtlich Aktivität, Reproduktionspotenzial und Lebenszyklen 
stark von der Umgebungs- bzw. Gewässertemperatur beeinflusst und 
reagieren in Abhängigkeit ihrer artspezifischen Lebensraumpräferenz, 
Spezialisierung und komplexen Entwicklungszyklen (bspw. durch enge 
Bindung an spezifische Wirts- und Nahrungspflanzen bzw. Entwick-
lungshabitate) sehr verschieden auf klimabedingte Änderungen der 
Temperatur- und Feuchteregime innerhalb ihrer Habitatstrukturen: 

- Temperatur, Besonnung und Witterung beeinflussen und limitieren in 
hohem Maße die Aktivität bzw. Flugfähigkeit, Phänologie und Repro-
duktion (bspw. Schwärmphasen, Paarungszeiträume, Entwicklungs-
geschwindigkeit der Ei- und Larvenstadien, Generationsfolgen etc.) 

- Temperaturzunahmen und milde, frostarme Winter begünstigen den 

regionale Indikatorarten 

(+) thermophile Reptilienarten der trocken-
warmen Offenlandhabitate 

Glattnatter, Zauneidechse 

thermophile Tagfalter der Trocken- und 
Halbtrockenrasen oder trocken-warmen 
Heiden und Säume 

Gr. Feuerfalter, Segelfalter, Wander-
Gelbling, Schachbrettfalter, Eschen-
Scheckenfalter 

thermophile und mediterrane Libellen-
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Wärmehaushalt, verlängern saisonale Flugzeiten und Aktivitätspha-
sen, erhöhen die Vitalität und Reproduktionsleistung, befördern die Ei- 
und Embryonalentwicklung, beschleunigen die Generationszyklen, 
verbessern die Überwinterungsbedingungen und senken die Winter-
mortalität 

- Änderung der Habitatverfügbarkeit sowie Verschiebung der Verbrei-
tungsareale in Abhängigkeit des Spezialisierungsgrades und präferier-
ter ökologischer Nischen: einerseits Bestandszunahme und Areal-
expansion für mobile euryöke sowie trockenheitsadaptierte oder 
thermophile Arten infolge zunehmender Konkurrenzfähigkeit und 
verbesserter Reproduktions- und Lebensraumbedingungen sowie ver-
stärkte Zuwanderung xerophiler mediterraner Arten, andererseits 
Arealregression und verstärkte Isolation für feuchteabhängige Arten und 
Arten mit komplexen semi-aquatischen Entwicklungsstadien, die an 
ganzjährig konstante Wasserführung bzw. oberflächennahes Grundwasser 
gebunden sind, sowie für hochspezialisierte stenotope Arten v. a. oligo-
tropher oder kälte-bestimmter Lebensräume infolge zusätzlicher Habitat-
beeinträchtigung, Entkopplung von Wirtbeziehungen und erhöhtem 
Konkurrenzdruck (bspw. veränderter Gebietswasserhaushalt, trocken-
heitsbedingte Nährstoffmobilisierung, frühzeitiges Austrocknen von 
Reproduktionsgewässern, anhaltender Niedrigwasserstand und Sauer-
stoffzehrung, Eutrophierung, Verkrautung, beschleunigte Sukzession und 
Verschattung sowie klimabedingt veränderte Bewirtschaftungsformen und 
Nutzungsintensität) 

- Bestands- und Reproduktionsverluste infolge vermehrter Hochwasser- 
oder Starkregenereignisse für Arten der Auen, Uferzonen und Gewässer 
(bspw. verstärkte Sohlerosion, Sedimenteintrag und Verschlammung, 
Verdriftung von Ei- und Larvenstadien etc.) 

arten 
Gr. Moosjungfer, Südliche Binsenjung-
fer, Feuerlibelle 

flugfähige Schreckenarten der trocken-
warmen Offenlandhabitate 
Steppengrashüpfer, Blauflüglige Öd-
landschrecke, Westliche Dornschrecke 

thermophile Käferarten 

Eremit, Hirschkäfer, Heldbock 

(-) semi-aquatische sowie kälteadaptierte 
Reptilienarten der Moore, Feuchtgebiete 
und Gewässerrandzonen 

Kreuzotter, Ringelnatter, Blindschleiche 

hygrophile sowie kalt-stenotherme Tag-
falterarten der Moore, Sümpfe, Nass-
wiesen und Feuchtwälder 

Heller/Dunkler Wiesenknopf-Ameisen-
bläuling, Kl./Gr. Eisvogel, Kl./Gr. Schiller-
falter, Ulmen-Zipfelfalter, Gr./Feuriger Perl-
mutterfalter, Dukaten-Feuerfalter 

stenotope, kälteadaptierte Libellenarten 
der strömenden, sauerstoffreichen sowie 
oligothrophen Gewässerhabitate und 
Feuchtgebiete 

Hochmoor-Mosaikjungfer, Torf-Mosaik-
jungfer, Kl./Nördliche Moosjungfer, Ge-
fleckte Heidelibelle, Helm-Azurjungfer 

stenotope, feuchteabhängige Schrecken-
arten mit hygrophilen Entwicklungsstadien 

Sumpfgrashüpfer, Sumpfschrecke 

kalt-stenotherme und feuchteabhängige 
(v. a. flugunfähige) Käferarten der Moore, 
Sümpfe, Feuchtwiesen, Auwälder, Ufer-
zonen sowie oligothropher Kleingewässer 

Ahlenläufer-Arten, Rothals-Rundbauch-
käfer, Heide-Laufkäfer, Sumpf-Flachläufer 

ausgewählte regionale Indikatorarten, die von den projizierten Klimaänderungen in der Region voraussichtlich profitieren (+) 
bzw. beeinträchtigt (-) werden 

Nach WINTER et al. (2013) ist keine Vogelart in Sachsen als besonders klimasensitiv zu bewer-
ten. Viele Brutvogelarten der Region werden voraussichtlich von der projizierten Temperatur-
zunahme durch geringere Mortalität und höhere Reproduktionserfolge profitieren. Anhaltende 
Frühjahrs- und Sommertrockenheiten können sich jedoch nachteilig auf flachwassergebundene 
oder feuchteabhängige Brut- und Nahrungshabitate auswirken und die Gefährdungssituation für 
Vogelarten der Moore und Feuchtgebiete in der Region zusätzlich erhöhen. Verbreitungsschwer-
punkte konzentrieren sich besonders im nördlichen Tiefland im Bereich der Elbaue und Mittlere 
Muldenaue sowie im Presseler Heidewald- und Moorgebiet, aber auch im Mulde-Porphyrhügel-
land, im südlichen Naunhofer Land sowie in den Bergbaufolgelandschaften der Region. 

Frühere und längere Brutphasen besonders geschützter Vogelarten können zukünftig eine An-
passung temporärer Artenschutzbestimmungen erforderlich machen. Nutzungsbeschränkungen 
oder Sperrzeiten wie bspw. der Gewässer im Südraum Leipzig sind ggf. an veränderte Brutzeiten 
des Eisvogels anzupassen. 

Die Region ist ein wichtiges Rast- und Durchzugsgebiet für Zugvogelarten (vgl. Kap. 2.1.4.4.2). 
Infolge des Klimawandels und der zunehmend milden Winter können die Rast- und Durchzugs-
gebiete der Region künftig stärker und über einen längeren Zeitraum frequentiert werden oder 
gar als Überwinterungsgebiete an Bedeutung gewinnen. Die regionalen Rastgebiete können 
somit zukünftig nicht nur kurzfristig während des Vogelzugs im Frühjahr und Herbst, sondern 
auch in den Wintermonaten aufgesucht werden, ohne dass die rastenden Vogelarten weiter-
ziehen. Erforderliche Schutzmaßnahmen für störungsempfindliche Rast- und Zugvogelarten, 



Fachbeitrag zum Landschaftsrahmenplan Region Leipzig-Westsachsen 2.1 Arten und Biotope 
Stand: Dezember 2019 
 

 2.1–108

bspw. für Kranich oder Nordische Wildgänse, sind diesbezüglich abzustimmen und zu berück-
sichtigen. 

Auf die Bestandssituation der Säugetierarten in der Region werden sich die projizierten Tem-
peraturzunahmen und milden Winter infolge des Klimawandels ebenfalls überwiegend positiv 
auswirken. Höhere Reproduktionserfolge und eine geringere Wintermortalität können z. B. die 
Verbreitungs- und Gefährdungssituation geschützter Fledermausarten in der Region positiv 
beeinflussen. Säugetiere können aufgrund ihres hohen Ausbreitungsvermögens zudem lokal 
ungünstigen klimatischen Verhältnissen aktiv ausweichen und in geeignete Lebensräume ab-
wandern. Klimatische Rückzugsgebiete, Migrationskorridore und leistungsfähige Biotopver-
bundsyteme gewinnen im Zuge des Klimawandels zusätzlich an Bedeutung. 

Amphibien und Reptilien sind in der Region bereits stark durch den hohen Zerschneidungs- und 
Intensivierungsgrad der Landschaft beeinträchtigt und im Bestand gefährdet (vgl. Kap. 2.1.4.4.3). 
Zusätzliche Risiken infolge des Klimawandels werden zu einer weiteren Verschärfung der 
Bestands- und Gefährdungssituation beitragen. Vor allem Amphibien sind aufgrund ihrer engen 
Habitatbindung an Feuchtbiotopkomplexe und Gewässer gegenüber den projizierten Klimaände-
rungen besonders gefährdet. Das frühzeitige oder dauerhafte Austrocknen wichtiger Reproduk-
tionsgewässer während der Laichzeit bzw. Larvenentwicklung infolge anhaltender Frühjahrs- und 
Sommertrockenheit und eine verstärkte Quartierregression werden auch in der Region bedeut-
same und seltene Amphibienvorkommen nachhaltig beeinflussen. Mit einem weiteren Verlust 
feucht-nasser Verbundkorridore erhöhen sich zudem die landschaftszerschneidenden Wirkungen 
in der Region und damit das Gefährdungsrisiko für bereits isolierte und individuenarme Teil-
populationen. In der Region sind besonders die Vorkommen kälte-adaptierter, ortstreuer Amphi-
bien- und Reptilienarten, wie bspw. Kammmolch, Moorfrosch oder Kreuzotter, bedroht. Wieder-
vernetzungen und die nachhaltige Stabilisierung wertvoller Lebensraumkomplexe bilden deshalb 
auch unter Berücksichtigung des Klimawandels wichtige Handlungsprioritäten. 

Die nachgewiesenen Fischzönosen der Region sind in Abhängigkeit ihrer gewässerspezifischen 
Temperatur- und Strukturparameter sehr unterschiedlich durch den Klimawandel betroffen. Eine 
hohe Gefährdungsdisposition besteht für seltene und nur in den Oberläufen der Region vor-
kommende Fischzönosen kühler und strömungsreicher Gewässerlebensräume, insbesondere der 
Bachforellen-Gewässer, Bachforellen-Groppen-Schmerlen-Gewässer, Bachforellen-Schmerlen-
Gewässer, aber auch der Elritzen-Schmerlen-Gewässer. In regionalen Klimaräumen mit starken 
Klimasignalen, v. a. im nördlichen und nordwestlichen Tiefland, aber auch in der Dahlener Heide 
und im nördlichen Mulde-Porphyrhügelland, bilden der Anstieg der Gewässertemperatur und die 
damit veränderte Lebensraumeignung und Konkurrenzfähigkeit eine zusätzliche erhebliche Ge-
fährdungsursache für diese sensitiven Fischzönosen. Ein Ausweichen in kühlere und sauerstoff-
reiche Gewässerabschnitte ist für klimasensitive kalt-stenotherme Fischarten und Rundmäuler in 
der Region nicht gegeben. 

Aber auch für bereits gefährdete wärme-adaptierte Fischarten mit enger Habitatbindung an flach-
gründige, stehende oder langsam fließende Gewässer mit geringer Wasserführung, wie bspw. 
Schlammpeitzger oder Moderlieschen, wird der Klimawandel in der Region infolge anhaltender 
Frühjahrs- und Sommertrockenheiten und der zunehmend negativen Klimatischen Wasserbilanz 
langfristig zu einem dauerhaften Verlust von Laichgewässern und Quartieren führen. Eine hohe 
Austrocknungsgefährdung besteht v. a. für Verbreitungsgebiete im nördlichen und nordwestlichen 
Tiefland mit besonders starken Klimasignalen. 

Bei der Planung und Realisierung erforderlicher Maßnahmen zur Umsetzung der EU-Wasser-
rahmenrichtlinie in der Region sind künftig auch Anpassungsstrategien an den Klimawandel 
stärker zu berücksichtigen. Maßnahmen der Gewässersanierung, zur Verbesserung des Wasser-
rückhalts, der Gewässergüte und Strukturvielfalt sowie artspezifisch abgestimmte Pflege- und 
Entwicklungsmaßnahmen der Gewässerunterhaltung dienen auch der Stabilisierung klimasensi-
tiver Gewässerlebensräume und stärken die Anpassungskapazität gefährdeter Fischarten und 
Rundmäuler im Klimawandel. 
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Insektengruppen der Tagfalter, Libellen, Heuschrecken und Käfer sind hinsichtlich ihrer Aktivität, 
Reproduktionsleistung und Lebenszyklen stark von der Umgebungstemperatur und Witterung 
beeinflusst und profitieren überwiegend von den klimawandelbedingten Temperaturerhöhungen. 
Frostarme, milde Winter verringern die Mortalitätsraten und verbessern die Überwinterungsbedin-
gungen. Temperaturzunahmen begünstigen zudem die Reproduktion, Ei- und Larvenentwicklung. 
Nach BEHRENS et al. (2009), WINTER et al. (2013) sowie TENHOLTERN & DENNER (2015) wird es 
unter den Insektengruppen der Tagfalter, Libellen, Heuschrecken und Käfer deshalb zahlreiche 
„Profiteure“ des Klimawandels geben. Für stenöke Spezialisten mit enger Bindung an kalt-steno-
tope oder feuchtigkeitsabhängige Habitatnischen ist hingegen mit weiteren Bestandsrückgängen, 
Arealregression und zusätzlichen Beeinträchtigungen der Lebensräume zu rechnen. Klima-
sensitive Tagfalter, Libellen und Schrecken zeigen sachsenweit bereits akuell nachvollziehbare 
Arealverschiebungen und Veränderungen der Artenzusammensetzung und Dominanz 
(TENHOLTERN & DENNER 2015). 

Im Rahmen der Grünlandbewirtschaftung, Gewässerunterhaltung und Biotoppflege sind deshalb 
zukünftig auch Gefährdungen seltener, bedrohter Insektenarten im Zuge des Klimawandels zu 
berücksichtigen und diesen durch habitatspezifische Pflege- und Anpassungsmaßnahmen ent-
gegenzuwirken. Infolge klimawandelbedingter Änderungen der Reproduktionsbedingungen und 
Populationsdichten sowie durch Einwanderung weiterer thermophiler Insektenarten ist anderer-
seits jedoch auch mit erhöhten und veränderten Schädlingskalamitäten zu rechnen, die im Be-
reich der Land- und Forstwirtschaft angepasste Bewirtschaftungs-, Entwicklungs- sowie Schutz-
maßnahmen und einen verstärkten Waldumbau erforderlich machen. 

Grundsätzlich sind in der Region infolge des Klimawandels vorrangig Tierarten mit enger Bindung 
an klimasensitive feucht-nasse, grundwassergeprägte oder kalt-stenotherme Nahrungs- und 
Reproduktionshabitate betroffen (vgl. Tab 2.1-37). Aber auch wärme-adaptierte Arten, bspw. 
Knoblauchkröte oder Schlammpeitzger, die an flachgründige, temporär austrocknungsgefährdete 
Gewässerlebensräume angepasst sind, werden langfristig als klimasensitiv betrachtet (vgl. 
SCHMIDT et al. 2011), da ihre Lebensräume infolge steigender Frühjahrs- und Sommertrockenheit 
verstärkt und bereits frühzeitig, voraussichtlich noch während der Laichzyklen, trockenfallen und 
die Bestandssituation dieser Arten durch den zunehmenden Lebensraumverlust damit ebenfalls 
signifikant bedroht ist. 

Auf Basis der regionalen Klimaanalysen nach SCHMIDT et al. (2011) und SEIDEL (2012) sind 
besonders im Norden und Nordwesten der Region starke Klimaänderungen zu erwarten (höchste 
durchschnittliche Temperaturzunahmen bei gleichzeitig geringsten Niederschlagssummen und 
stark negativer Klimatischer Wasserbilanz). Regionale Verbreitungsschwerpunkte kalt-stenother-
mer, feuchteabhängiger oder flachwassergebundener Arten im nördlichen und nordwestlichen 
Tiefland sind deshalb besonders gefährdet. Klimasensitive Artvorkommen konzentrieren sich vor-
rangig in den Tieflagen der Elbeaue und Mittleren Muldenaue sowie in grundwasserbestimmten 
Bereichen des Leipziger Auwaldes und im Bienitz-Moormergelgebiet einschließlich der nördlichen 
Zschampertaue sowie in Moor- und Feuchtgebietskomplexen (Presseler Heidewald- und Moor-
gebiet, Roitzscher Revier, Dommitzscher Grenzbachaue, Döbrichauer Wiesen, Leinegebiet der 
Prellheide-Noitzscher Heide, Wölperner Torfwiesen, Lossaniederung um Thallwitz, Großer Teich 
Torgau, Nasswiesen um Melpitz und Taura-Bennewitz) sowie in feuchtebestimmten Bereichen 
der nördlichen Bergbaufolgelandschaften (Grabschützer/Werbeliner See und Kulkwitzer Lachen). 
Maßnahmen zur Erhaltung und Stabilisierung dieser bedeutsamen klimasensitiven Lebensräume 
haben eine besondere Handlungspriorität. Aber auch der regionsübergreifende Biotopverbund 
und die Sicherung feuchtegeprägter Migrationskorridore gewinnen im Rahmen der Klimaanpas-
sung zusätzlich an Bedeutung. Rückzugsgebiete klimasensitiver Arten sind zu schützen und mit 
gefährdeten Verbreitungsarealen zu vernetzen. 

Ein regional bedeutsamer Rückzugsraum für klimasensitive kalt-stenotherme und hygrophile 
Arten ist die Dahlener Heide (vgl. SCHMIDT et al. 2011). Als Landschaftsraum mit vergleichsweise 
gemäßigten Klimasignalen (niedrigste absolute Durchschnittstemperaturen bei gleichzeitig höch-
sten durchschnittlichen Niederschlagssummen und positiver Klimatischer Wasserbilanz) grenzt 
die Dahlener Heide unmittelbar an benachbarte Klimaräume mit besonderem Gefährdungs-
potenzial für klimasensitive Arten (vgl. Abb. 2.4-35). Die Dahlener Heide erfüllt damit wertvolle 
Trittsteinfunktionen, dient der Vernetzung vulnerabler Lebensräume und ist als vergleichsweise 
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kühler und feuchtebestimmter Migrationskorridor sowie Ersatzlebensraum nachhaltig zu sichern 
und zu entwickeln. 
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Abb. 2.1-35: Regionale Verbreitungsschwerpunkte klimasensitiver Tierarten und Habitate 

projizierte Klimaänderungen 
nach SEIDEL 2012: 
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2.1.6 Unzerschnittene verkehrsarme Räume (UZVR) 

Karte 2.1-4 „Unzerschnittene verkehrsarme Räume“ 

Als unzerschnittene verkehrsarme Räume (UZVR) bezeichnet man großflächig zusammenhän-
gende Freiräume, welche sich durch einen vergleichsweise geringen Zerschneidungsgrad des 
Landschaftsraums auszeichnen. Zerschneidungen in der Landschaft gehen von linearen oder 
großvolumigen, durch den Menschen geschaffene Strukturen aus, die eine Trennwirkung erzeu-
gen, Lärm, Licht oder stoffliche Belastungen emitieren, als Barrieren wirken, ein erhöhtes Kolli-
sionsrisiko bedingen oder ästhetische Beeinträchtigungen verursachen. 

Im Freistaat Sachsen erfolgte die Ermittlung raumbedeutsamer unzerschnittener Freiräume auf 
Basis des bundeseinheitlichen Indikators „Landschaftszerschneidung“ der Länderinitiative Kern-
indikatoren (LIKI). Als unzerschnittene verkehrsarme Räume sind gemäß der fachlichen Analyse 
zur Landschaftszerschneidung in Sachsen (vgl. TRÖGER 2012) großflächig zusammenhängende 
Freiräume mit geringer Fragmentierung, Zerschneidung und Verlärmung bestimmt, die eine 
Ausdehnung von > 40 km² aufweisen. Sie werden nicht von störungsintensiven Elementen und 
Infrastrukturtrassen wie Autobahnen, Bundes-, Staats- und Kreisstraßen (ab einer modellierten 
Verkehrsstärke von 1 000 Kfz/24 h), in Betrieb befindlichen Bahnstrecken (zweigleisig oder ein-
gleisig elektrifiziert), Flughäfen oder Ortslagen durchschnitten. Gemäß DECKER & SYRBE 2014 
ergeben sich landschaftszerschneidende Störungen besonders durch Verinselung und Barriere-, 
Kollisions- oder Emissionseffekte in räumlich verbundenen Landschaftsbereichen. 

Gemäß den Zielbestimmungen des Landesentwicklungsplans (SMI 2013a) werden die groß-
räumig zusammenhängenden Freiräume der Region in Karte 2.1-4 „Unzerschnittene verkehrs-
arme Räume“ in Abhängigkeit ihrer Größe und besonderen Wertigkeit für den Arten- und Biotop-
schutz sowie für die landschaftsbezogene Erholung wie folgt differenziert: 

Größe der UZVR: 

• 40-70 km² 
• > 70-100 km² 
• > 100 km² 

besondere Wertigkeit der UZVR: 

• Anteil an Naturparks 
• hoher FFH-, SPA- (> 20 %) bzw. NSG-Anteil (> 8 %) 
• sehr hoher LSG-Anteil (> 70 %) 
• sonstiger UZVR > 40 km² 

Unzerschnittene verkehrsarme Räume sind sachsenweit eine knappe und endliche Ressource 
(IHL et al. 2014). Gemäß § 1 BNatSchG sind diese vor weiterer Zerschneidung zu bewahren. Um 
unzerschnittene verkehrsarme Räume nachhaltig zu sichern, haben die Nachnutzung bebauter 
Siedlungsflächen, die Brachenrevitalisierung und die Bebauung unbebauter Flächen im Innen-
bereich Vorrang vor der Flächeninanspruchnahme im Außenbereich. Eine weitere Zerschneidung 
und Inanspruchnahme der Landschaft durch Verkehrstrassen, Energieleitungen und sonstige 
raumbedeutsame Infrastrukturvorhaben sowie durch die Gewinnung von Bodenschätzen, Ab-
grabungen oder Aufschüttungen sollen durch landschaftsgerechte Gestaltung und Bündelung 
vermieden werden (vgl. § 1 Abs. 5 BNatSchG sowie DECKER & SYRBE 2014). Der Schutz unzer-
schnittener verkehrsarmer Freiräume dient der Vermeidung flächenhafter Belastungen der Land-
schaft durch Lärm, Immisionen und Verkehr. Sie sind deshalb von konkurrierenden landschafts-
zerschneidenden Nutzungen und Vorhaben freizuhalten und vor weiterer Fragmentierung, voran-
schreitender Flächeninanspruchnahme und Verlärmung zu sichern. 

In der Region ist der Zerschneidungsgrad der Landschaft räumlich sehr unterschiedlich. In den 
verdichteten urbanen Räumen um das Oberzentrum Leipzig ist der Anteil an großräumig unzer-
schnittenen verkehrsarmen Freiräumen aufgrund der hohen Versiegelungsraten, Verkehrslast 
und vielfältigen Nutzungsansprüche sehr gering. Die ländlich geprägten Räume der Landkreise 
Leipzig und Nordsachsen weisen hingegen durch großräumig erhaltene Waldgebiete und Auen-
landschaften einen vergleichsweise geringeren Zerschneidungsgrad auf. 
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Durch die starke Inanspruchnahme von Freiräumen für Verkehrswege, Siedlungen, Infrastruktur 
etc. gibt es gegenwärtig in der Region nur noch einen grenzübergreifenden unzerschnittenen 
verkehrsarmen Raum größer 100 km² und drei großflächig unzerschnittene verkehrsarme Räume 
größer 70 bis 100 km² (vgl. Tab. 2.1-38). Insgesamt umfassen diese eine Gesamtfläche von ca. 
360 km² (rund 9 % der Regionsfläche). Weiterhin gibt es 14 unzerschnittene verkehrsarme 
Räume zwischen 40 und 70 km², von denen sich vier Räume an der Regionsgrenze zum be-
nachbarten Bundesland Sachsen-Anhalt bzw. zu benachbarten sächsischen Planungsregionen 
befinden (vgl. Karte 2.1-4). 

Die unzerschnittenen verkehrsarmen Räume der Region befinden sich in der Dübener und 
Dahlener Heide, der Mittleren Muldenaue zwischen Eilenburg und Bad Düben, der Elbaue südlich 
und nördlich Torgau, der südlichen Noitzscher Heide, der Bergbaufolgelandschaft Goitzsche-
Neuhäuser-Paupitzscher-Seelhausener See, im Taucha-Eilenburger Endmoränengebiet, im 
Mulde-Porphyrhügelland um Dornreichenbach-Dahlen und Brandis-Trebsen, im Nordraum des 
Wermsdorfer Waldes, im Döbelner Lösshügelland südlich Mügeln sowie in der Bergbaufolge-
landschaft Profen einschließlich der südlichen Markranstädter Platte. 

Die unzerschnittenen verkehrsarmen Räume der Region sind in der Tab. 2.1-38 überblickartig 
aufgelistet und in Karte 2.1-4 „Unzerschnittene verkehrsarme Räume“ dargestellt. 

Tab. 2.1-38: Übersicht der unzerschnittenen verkehrsarmen Räume der Region 

Naturräumliche Bezeichnung Lage Größe (km²) 

Nördliche Dübener Heide* zwischen Bad Düben, Trossin, Dommitzsch, begrenzt 
durch Landesgrenze, B 182, B 183, S 11, S 16 

ca. 124 

Nordöstliche Dahlener Heide 
zwischen Schmannewitz, Sitzenroda, Pflückuff, Belgern, 
Neußen, Lausa, begrenzt durch S 24, S 30, K 8919, 
K 8921 

ca. 87 

Südöstliche Dahlener Heide* 
zwischen Belgern, Cavertitz, Bucha, Lausa, Neußen, 
begrenzt durch Regionsgrenze, B 182, S 27, S 30, 
K  8919, K 8921 

ca. 78 

Hohburger Berge und westliche 
Dahlener Heide 

zwischen Hohburg, Röcknitz, Audenhain, Schildau, 
Falkenhain, begrenzt durch S 16, S 20, S 23, K 8312 

ca. 71 

Südwestliche Dübener Heide 
zwischen Eilenburg, Wöllnau, Wildenhain, Mockrehna, 
begrenzt durch B 87, B183, S 11, S 16, K 7402 

ca. 62 

Nördliche Elbaue* 
zwischen Torgau, Dommitzsch, Großtreben, Zwethau, 
begrenzt durch Landesgrenze, B 87, B 182, S 16, S 25 

ca. 60 

Nördlicher Wermsdorfer Wald 
zwischen Burkartshain, Kühren, Luppa, Wermsdorf 
Mutzschen, begrenzt durch B 6, S 24, S 38, S 42, S 47, 
K8313, K 8323, K 8324 

ca. 51 

Noitzscher Heide und 
Kämmereiforst 

zwischen Eilenburg, Wölkau, Wellaune, Hohenprießnitz, 
Zschepplin, begrenzt durch B 2, B 107, S 4, K 7420, 
K 7442, K 7445, Bahntrasse Halle-Eilenburg 

ca. 50 

Taucha-Eilenburger Endmoränen-
gebiet und Tresenwald 

zwischen Taucha, Wedelwitz, Püchau, Machern, 
Gerichshain, Panitzsch, begrenzt durch B 87, B 107, B 6, 
K 8360, K 8367, K 7424 

ca. 49 

Östliche Dübener Heide 
zwischen Dommitzsch, Süptitz, Weidenhain, Roitzsch, 
Trossin, begrenzt durch B 182, B 183, S 16, K 8985 

ca. 47 

Südliche Elbaue 
zwischen Torgau, Arzberg, Belgern, begrenzt durch 
B 87, B 182, B183, S 25, K 8914 

ca. 47 

Mittlere Muldenaue 
zwischen Bad Düben,Laußig, Eilenburg, Zschepplin, 
Wellaune, begrenzt durch B 2, B 107, S 11 

ca. 45 

Bergbaufolgelandschaft Goitzsche 
nordöstlich Delitzsch* 

zwischen Delitzsch, Rödgen, Löbnitz, Reibitz, begrenzt 
durch Landesgrenze, B 183a, B 184, S 12, K 7449 

ca. 45 

Mulde-Porphyrhügelland am 
Planitzwald 

zwischen Brandis, Bennwitz, Trebsen, Seelingstädt, 
Ammelshain, begrenzt durch B 107, S 45, S 47, K 8366, 
Bahntrasse Beucha-Trebsen 

ca. 44 
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Naturräumliche Bezeichnung Lage Größe (km²) 

Mulde-Porphyrhügelland um 
Dornreichenbach 

zwischen Dahlen, Schmannewitz, Falkenhain, Körlitz, 
begrenzt durch S 24, K 8312, K 8313, K 8314, K 8921, 
Bahntrasse Riesa-Wurzen 

ca. 44 

Nordwestliche Dübener Heide 
zwischen Bad Düben, Laußig, Wöllnau, Pressel, be-
grenzt durch B 183, S 11, K 7402 

ca. 42 

Bergbaufolgelandschaft Profen und 
südliche Markranstädter Platte* 

zwischen Großschkorlopp, Knautnaundorf, Zitzschen, 
Pegau, Elstertrebnitz, begrenzt durch Landesgrenze 
BAB A 38, S 75, S 76, Bahntrasse Leipzig-Gera-Saalfeld 

ca. 42 

Lösshügelland südlich Mügeln* 
zwischen Gaudlitz, Mügeln, Zeicha, Hohenwussen, 
begrenzt durch Regionsgrenze, S 31, S41, K8908 

ca. 16 

* unzerschnittene verkehrsarme Räume, die sich an der Regionsgrenze zum benachbarten Bundesland Sachsen-Anhalt bzw. 
zu benachbarten sächsischen Planungsregionen befinden und regionsübergreifend wirken (Größenangaben in km² beziehen 
sich ausschließlich auf deren Flächenausdehnung innerhalb der Region) 

Ihre vergleichsweise geringe Fragmentierung und relative Störungsarmut macht unzerschnittene 
verkehrsarme Räume besonders bedeutsam für störungsempfindliche oder wandernde Tierarten 
mit großräumigem Habitatanspruch. Unzerschnittene verkehrsarme Räume sind als Ausbreitungs-
gebiete und Wanderkorridore für den Arten- und Biotopschutz und die Erhaltung der Biodiversität 
von besonderem Wert, da sie durch ihren geringen Anteil an zerschneidenen Siedlungs- und 
Verkehrsflächen nur geringe visuelle oder akustische Störungen und Vergrämungseffekte für 
störungssensible Arten oder Barrieren für wandernde Tierarten aufweisen und ohne erhöhte 
Kollisionsrisiken zu durchstreifen sind. Derartige Freiräume, die sich in der Region vorrangig in 
den Heidegebieten und Auenlandschaften befinden, sind für das Vorkommen von bedrohten 
Tierarten mit großem Raumanspruch (Rotwild, Wildkatze, Fischotter etc.) existenziell, da diese 
Arten in kleinteiligeren Räumen langfristig keine Überlebenschance haben. Unzerschnittene 
verkehrsarme Räume sind deshalb zur Erhaltung und Verbindung ökologischer Netzwerke von 
besonderer Bedeutung (DECKER & SYRBE 2014) und als wertvolle Kernflächen für den Biotop-
verbund und den Austausch von Arten und genetischer Vielfalt zu berücksichtigen. 

Unzerschnittene verkehrsarme Räume zeichnen sich aufgrund ihres geringen Zerschneidungs-
grades zudem durch vergleichsweise geringe Lärmbelastungen, geringe visuelle Beeinträch-
tigungen oder Beunruhigungen und gute lufthygienische Bedingungen aus. Sie besitzen hier-
durch zugleich eine hohe Eignung für die landschaftsbezogene Erholung, das Landschafts-
erleben und den naturnahen Tourismus. Unzerschnittene verkehrsarme Räume ermöglichen 
mehrstündige Wanderungen ohne die Überquerung von Hauptverkehrsstraßen oder Eisenbahn-
trassen und sind besonders in Randlage zu Verdichtungsräumen für die Naherholung, für land-
schaftsgebundene Freizeitnutzungen, für die Luftregeneration und Frischluftzufuhr und damit für 
die Erholungs- und Gesundheitsvorsorge der Bevölkerung von Bedeutung. 

Durch den geringen Versiegelungsgrad stellen unzerschnittene verkehrsarme Räume häufig 
auch wichtige Retentionsräume für den Wasserhaushalt dar und bilden geeignete Gebiete zum 
Schutz und Erhalt der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts. 

In der Region weist insbesondere der Landkreis Nordsachsen einen sehr hohen Anteil an unzer-
schnittenen verkehrsarmen Räumen auf, was u. a. auf den überdurchschnittlich hohen Waldanteil 
der Dübener und Dahlener Heide zurückzuführen ist. Die zusammenhängenden Waldgebiete 
tragen maßgeblich zur Erholungsqualität der Heidelandschaften bei. Diese unzerschnittenen ver-
kehrsarmen Räume bilden eine wichtige Landschaftsressource, die sowohl im Hinblick auf eine 
naturnahe Erholungs-, Tourismus- und Freizeitnutzung als auch für den Arten- und Biotopschutz 
zu erhalten und weiter zu entwickeln ist. 

Neben den erhaltenen unzerschittenen Landschaftseinheiten besitzen auch die Bergbaufolge-
landschaften in der Region ein enormes Entwicklungspotenzial für die landschaftsgebundene 
Erholung und bieten z. T. bereits zusammenhängende, unzerschnittene und naturschutzfachlich 
überaus wertvolle Freiräume für den Aufbau des ökologischen Verbundsystems der Region. 
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2.1.7 Biotopentwicklungspotenzial (Extremstandorte) 

Karte  2.1-5 „Biotopentwicklungspotenzial“ 

Das Biotopentwicklungspotenzial umfasst die natürlichen Voraussetzungen von Standorten für 
die Entwicklung von Biotopen. Auswertungen der Roten Liste Sachsens haben gezeigt, dass ein 
erheblicher Anteil der verschollenen und gefährdeten Arten zu Pflanzengesellschaften gehören, 
deren Vorkommen häufig an extreme Standortbedingungen (extrem vor allem bezüglich Wasser- 
und Lufthaushalt, Nährstoffverfügbarkeit, Trophiegrad und Basenreaktion oder mikroklimatischer 
Situation) gebunden sind (bspw. Trocken- und Halbtrockenrasen, Feuchtwiesen, Zwergstrauch-
heiden, Borstgrasrasen und Moore). Infolge der hohen Flächeninanspruchnahme, intensiven 
Landnutzung und Tourismus sind solche Standorte relativ selten geworden. Die Bewertung des 
Biotopentwicklungspotenzials ist neben der Kenntnis der ökologischen Ansprüche der Tier- und 
Pflanzenarten eine wesentliche Grundlage für die Planung vernetzter Biotopsysteme. 

Folgende Kriterien gingen in die Bestimmung der in Karte 2.1-5 dargestellten Gebiete mit hohem 
Biotopentwicklungspotenzial in der Region ein: 

• Gebiete, die aufgrund ihres Reliefs und ihrer Exposition als Lebensräume für Arten trockener 
Standorte besonders geeignet sind, bspw. südexponierte Steilhanglagen (Hangneigung > 5°) 
sowie Kuppen mit Hangneigungen > 2° 

• Böden mit besonderen Standorteigenschaften, die sich hinsichtlich Bodenfeuchte- und Nähr-
stoffversorgung vom nivellierten Einheitsstandort (mittelfeucht, nährstoffreich) abheben; bspw. 
sehr nasse, sehr trockene oder besonders nährstoffarme Böden (vgl. Kap. 2.2.3.1.2) 

• seltene Böden, die aufgrund ihrer Kleinflächigkeit dem Erhalt einer möglichst großen Standort-
vielfalt in der Region dienen (vgl. Kap. 2.2.4.1.1) 

• Moorkomplexe der Suchraumkulisse zur Moorrenaturierung/-revitalisierung (Moore und 
andere organische Nassstandorte aus dem Projekt SIMON gemäß SMI [2013b]: Anhang A 1: 
Fachplanerische Inhalte des Landschaftsrahmenprogramms zum Landesentwicklungsplan 
2013, Karte A 1.2 „Suchraumkulisse Moorrenaturierung“) 

• festgesetzte und potenzielle Überschwemmungsgebiete von Fließgewässern, die als Stand-
orte mit potenzieller Auendynamik von Bedeutung sind 

• Gebiete der Bergbaufolgelandschaft mit extremen Standortbedingungen, stark wechselnden 
mosaikartigen Standorten auf engstem Raum sowie hoher Verbreitung von Rohböden 

Für die Belange des Naturschutzes (Biotopverbundsysteme, Auenverbund, Biotopentwicklung) 
sind diese insbesondere bei standortgemäßer Nutzung potenziell wertvolle Standorte. 

Vorkommensschwerpunkte 

Die standörtlichen Voraussetzungen für die Entwicklung von Biotopen sind in der Region natur-
raumbedingt verschieden. Während in der Sandlöss-Ackerebene als Extremstandorte die Moor-
mergelbereiche sowie die trockenen, nährstoffarmen Standorte der Endmoränenkuppen und die 
flächige Verbreitung besonders nasser Böden im Naunhofer Land (Parthegebiet) hervorzuheben 
sind, werden die Porphyrhügellandschaften durch Festgesteinsdurchragungen der Porphyr-
kuppen mit extrem geneigten, südexponierten Hängen und durch Niedermoorstandorte geprägt. 

In den Heidelandschaften sind ein kleinräumiger Wechsel unterschiedlichster „Extrembereiche“ 
und damit eine hohe Vielfalt an Standorten mit regional bedeutsamem Biotopentwicklungspoten-
zial kennzeichnend. Hier wechseln sich auf engstem Raum besonders trockene mit besonders 
nassen bzw. nährstoffarmen sowie seltenen Böden ab, konzentrieren sich Moor und andere 
organische Nassstandorte in besonderer Dichte und sind südexponierte Hänge mit Hangneigun-
gen von mehr als 5° vor allem im Bereich der Rückenberge der Dahlener Heide (Altmoränen-
gebiet) verbreitet. 

Aber auch die Bergbaufolgelandschaften zeigen ein für die Region einzigartiges Standortmosaik 
mit einem besonderen Entwicklungspotenzial für Arten und Biotope. Hier sind in enger Ver-
zahnung Extremstandorte, wie trockene, feuchte und vernässte sowie sehr nährstoffarme und 
sehr saure Standorte, zu finden. Die Bodenbildung ist hier noch jung. Substrate von Kies, Sand, 
Geschiebemergel, Ton und kohligen Beimengungen wechseln kleinflächig. Die obersten Subs-
tratschichten sind durch eine saure Bodenreaktion und Nährstoffarmut gekennzeichnet. Je nach 
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Mischungsverhältnis und Wasserhaushalt stellt sich die Besiedlungsfähigkeit der anstehenden 
Substrate sehr unterschiedlich dar. Die Extremstandorte der Bergbaufolgelandschaften besitzen 
damit besonders für seltene und gefährdete Pionier- und Offenlandarten regional bedeutsame 
Habitatentwicklungsfunktionen. 

Durch die Schaffung bzw. den Erhalt naturbelassener Areale insbesondere von Sukzessions-
flächen, offenen Flächen, Ufer- und Flachwasserbereichen sowie durch gezielte Aufforstungen 
und die naturnahe Entwicklung von Altkippenflächen sollen die Bereiche eine naturschutzfach-
liche Aufwertung erhalten. Flächen langfristig und bewusst der Natur zu überlassen, ist bisher nur 
in wenigen Kernzonen von Nationalparks und Biosphärenreservaten sowie teilweise in Natur-
schutzgebieten realisiert, nicht aber in industriell überprägten Landschaften, wie den Bergbau-
folgelandschaften. Die bergbaugeprägten Landschaftseinheiten im Nord- und Südraum Leipzig 
bieten daher hervorragende Bedingungen zur Etablierung von Biotopverbundflächen und dienen 
als potenzielle Rückzugsgebiete für gefährdete Pflanzen- und Tierarten. 

Ein hohes Entwicklungspotenzial weisen des Weiteren die natürlichen Überschwemmungsge-
biete der Fließgewässer auf. Neben den weiträumigen Überschwemmungsgebieten in den Auen-
landschaften von Elbe, Mulde und Weißer Elster sind auch die Überschwemmungsgebiete aller 
anderen Auenbereiche zu nennen. Aufgrund des weit verzweigten Netzes an Fließgewässerauen 
in der Region bieten sich diese besonders als Ansatzpunkte für die Biotopvernetzung an. 

Regional bedeutsame Standorte mit hohem Biotopentwicklungspotenzial konzentrieren sich zu-
dem in grund- oder sickerwasserabhängigen Landökosystemen, bspw. Moore, Sümpfe oder 
weitere Feuchtgebietskomplexe. Sie sind wertvolle Lebensräume sowie Ersatzhabitate für stark 
gefährdete stenotope Artengemeinschaften und besitzen als bedeutsame Kohlenstoffspeicher 
und -senken zudem wichtige Klimaschutzfunktionen. Maßnahmen zur Erhöhung der Naturnähe in 
Moorkomplexen und anderen organischen Nassstandorten (Renaturierung) bzw. zur Stabilisie-
rung oder Reaktivierung der Torfkörper (Revitalisierung) erfüllen neben wichtigen Biotopentwick-
lungszielen zugleich verschiedene Synergieeffekte hinsichtlich Klimaanpassung, Klimaschutz, 
Bodenschutz sowie zum Schutz und Entwicklung des Wasserhaushalts. 

Gefährdung von Extremstandorten 

Besonders die gefährdeten und seltenen Biotoptypen auf nährstoffarmen (oligotrophen) Böden 
sind über den Luftpfad (Stickstoffeinträge) und über den Pfad Boden-Wasser (Nährstoff-
verlagerung) durch Eutrophierung gefährdet. Unter den wild lebenden Pflanzen breiten sich 
konkurrenzkräftige eutraphente (v. a. nitrophile) Arten und ihre Vergesellschaftungen mit hoher 
Biomasseproduktion aus. Sukzessionsprozesse werden beschleunigt. Standortveränderungen, 
Konkurrenzdruck sowie eine Vielzahl von Nutzungsanforderungen führen zusätzlich zu Rück-
gängen und Verlusten seltener und gefährdeter Arten und ihrer Lebensräume mit Bindung an 
arme bis extreme Standorte. Infolge der projizierten Klimaänderungen in der Region (vgl. Kap. 
2.4.3) werden sich diese Gefährdungspotenziale besonders für feuchtebestimmte oligotrophe 
Standorte durch trockenheitsbedingte Nährstoffmobilisierung, Eutrophierung und Sukzession 
voraussichtlich noch weiter verschärfen. 
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2.1.8 Schutzgebiete 

Karte  2.1-6 „Schutzgebiete Natur und Landschaft“ 

In der Region sind große Teile der Landschaft als Schutzgebiete für die Sicherung und Entwick-
lung von Natur und Landschaft festgesetzt (insgesamt rund 45 % der Regionsfläche). Die Schutz-
gebiete sind mit verschiedenen gesetzlichen Schutzanforderung und Restriktionen verbunden, 
welche sich nach EU-Recht (RL 92/43/EWG, RL 2009/147/EG) und nationalem Naturschutzrecht 
(§§ 22, 23, 26, 27, 31, 32 BNatSchG) ableiten. In Abhängigkeit ihrer jeweiligen Schutzgegen-
stände und Zielbestimmungen sind diese in unterschiedlicher Flächenausdehnung gesichert und 
können sich räumlich überlagern (vgl. Tab 2.1-39). 

Tab. 2.1-39: Übersicht zu Anzahl und Flächenanteil der Schutzgebiete Natur und Landschaft 

Schutzstatus Anzahl der Gebiete Anteil an der Regionsfläche 

FFH-Gebiete 52 mit insgesamt 100 Teilflächen 7,5 % 

Vogelschutzgebiete (SPA) 22 mit insgesamt 44 Teilflächen 16,8 % 

NSG 39 mit 48 Teilflächen 3,1 % 

LSG 34 mit 49 Teilflächen 38,4 % 

Naturpark 1 (länderübergreifend) 8,8 % 

 

Für das europäische Schutzgebietssystem NATURA 2000 sind in der Region insgesamt 52 Ge-
biete gemäß Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (RL 92/43/EWG) und 22 Gebiete nach Vogelschutz-
richtlinie (RL 2009/147/EG) gemeldet und rechtsverbindlich festgelegt, wobei sich diese teilweise 
sowohl untereinander als auch mit nationalen Schutzgebieten räumlich überlagern. Schutzgegen-
stand des NATURA-2000-Netzes sind ausgewählte Arten und Lebensräume von gemeinschaft-
lichem Interesse, welche durch geeignete Gebote und Verbote sowie Pflege- und Entwicklungs-
maßnahmen zu erhalten, wiederherzustellen und zu entwickeln sind. Um den Bestand und die 
Kohärenz der Arten und Lebensräumen von gemeinschaftlichem Interesse nachhaltig zu sichern 
oder zu verbessern, sind Erhaltungsziele und geplante Managementmaßnahmen gebietsbezogen 
festgelegt. Gemäß § 34 BNatSchG sind Projekte und Vorhaben deshalb vor ihrer Zulassung oder 
Durchführung auf ihre Verträglichkeit mit den Erhaltungszielen und Schutzgegenstand der 
NATURA-2000-Gebiete zu überprüfen, wenn sie einzeln oder im Zusammenwirken mit anderen 
Projekten oder Plänen geeignet sind, NATURA-2000-Gebiete erheblich zu beeinträchtigen und 
nicht unmittelbar der Verwaltung dieser Gebiete dienen. 

Die 52 FFH-Gebiete der Region setzen sich aus insgesamt 100 Teilflächen zusammen und sind 
auf einer Gesamtfläche von ca. 298 km² (rund 7,5 % der Regionsfläche) durch die Grundschutz-
verordnung Sachsen für FFH-Gebiete vom 26. November 2012 (SächsABl. S. 1499) gesichert. 
Die durchschnittliche Schutzgebietsgröße liegt in der Region bei ca. 5,7 km². Dabei umfassen die 
FFH-Gebiete nicht ausschließlich nur die Bestandsflächen der europäisch geschützten Lebens-
raumtypen nach Anhang I oder Habitatflächen der geschützten Arten nach Anhang II der Richt-
linie, sondern sollen innerhalb ihrer Schutzgebietsgrenzen auch die Entwicklung und die öko-
logische Kohärenz der europaweit bedeutende Arten und natürlichen Lebensräume langfristig 
sicherstellen. 

Die 22 durch den Freistaat Sachsen an die Europäische Kommission gemeldeten und durch die 
Grundschutzverordnung Sachsen für Vogelschutzgebiete vom 26. November 2012 (SächsABl. 
S. 1513) bestimmten SPA-Gebiete der Region umfassen eine Gesamtfläche von ca. 672 km² 
(rund 16,8 % der Regionafläche). Mit insgesamt 44 Teilflächen befinden sich davon 20 SPA-
Gebiete vollständig und 2 regionsübergreifende SPA-Gebiete teilweise in der Region. 

Für die gemeldeten NATURA-2000-Gebiete sind durch den Freistaat Sachsen in enger Abstim-
mung mit betroffenen Behörden und Landnutzern gebietsspezifische Managementpläne erstellt. 
Inhalte der Managementpläne sind neben der Bestandserfassung der Lebensraumtypen und 
Arten gemäß den Anhängen I und II der FFH-Richtlinie sowie der Arten des Anhangs I bzw. 
weiterer Vogelarten der Vogelschutzrichtlinie auch die Bewertung des Erhaltungszustands sowie 
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geeignete Maßnahmen und praxisbezogene Umsetzungsvorschläge zur Bewahrung bzw. soweit 
nötig auch zur Förderung des günstigen Erhaltungszustands der europaweit bedeutsamen Arten 
und Lebensräume. Für ein erfolgreiches Management der NATURA-2000-Gebiete sind neben 
der gebietsbezogenen Flächensicherung deshalb auch Festlegungen für nachhaltige, raumver-
trägliche Nutzungsformen unverzichtbar. Land-, Forst-, Fischerei- sowie Wasserwirtschaft stehen 
dabei besonders im Vordergrund. 

Das europäische Schutzgebietssystem NATURA 2000 bildet mit einer Gesamtausdehnung von 
rund 735 km² (ca. 18,4 % der Regionsflächen) zentrale Kern- und Verbindungsflächen für den 
Biotopverbund und das regionsweite, funktional zusammenhängende Netz ökologisch bedeut-
samer Freiräume. Diese raumbedeutsamen Kohärenz- und Vernetzungsfunktionen der NATURA-
2000-Gebiete sind im Rahmen vorhaben- oder nutzungsbezogener Planungen zu beachten. 

Als Naturschutzgebiete sind in der Region aktuell 39 Gebiete festgesetzt, welche sich aus ins-
gesamt 48 Teilflächen zusammensetzen. Sie umfassen eine Gesamtfläche von ca. 124 km² und 
nehmen somit rund 3,1 % der Regionsfläche ein. Naturschutzgebiete bilden nach DECKER et al. 
(2014) das „Grundgerüst“ des sächsischen Schutzgebietssystems und befinden sich in der 
Region größtenteils innerhalb der gemeldeten Gebiete des europäischen Netzes NATURA 2000. 
Gemäß § 23 BNatSchG steht in Naturschutzgebieten vorrangig die Sicherung und Entwicklung 
von Lebensstätten, Biotopen und Lebensgemeinschaften gefährdeter oder seltener Tier- und 
Pflanzenarten oder besonderer abiotischer Standortausprägungen im Vordergrund, welche 
gebietsspezifische Nutzungsrestriktionen, Schutz- oder Pflegemaßnahmen erfordern. 

Landschaftsschutzgebiete nehmen mit einer Gesamtausdehnung von ca. 1 527 km² (rund 38 % 
der Regionsfläche) flächenmäßig den größten Anteil der regionalen Schutzgebietsfläche ein. 
Insgesamt sind in der Region 34 Landschaftsschutzgebiete mit 49 Teilflächen ausgewiesen. 
Diese konzentrieren sich schwerpunktmäßig in den Heidelandschaften sowie im nordsächsischen 
Hügelland. 

Nach § 26 BNatSchG dienen Landschaftsschutzgebiete vorrangig der Erhaltung, Entwicklung 
oder Wiederherstellung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts sowie der 
Regenerationsfähigkeit und nachhaltigen Nutzungsfähigkeit der Naturgüter und sind wegen ihrer 
Vielfalt, Eigenart und Schönheit, der besonderen kulturhistorischen Bedeutung der Landschaft 
oder wegen ihrer besonderen Bedeutung für die Erholung zu schützen. Der Erhalt des Land-
schaftscharakters und der historisch entwickelten Kulturlandschaft mit ihren unverwechselbaren 
Landschaftselementen, Landschaftsbild und Erholungswert steht dabei besonders im Fokus (vgl. 
DECKER et al. 2014). Nachhaltige Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft, aber auch Landschafts-
pflege, Naherholung und ein naturbezogener Tourismus leisten hierzu entscheidene Beiträge. 
Des Weiteren besitzen Landschaftsschutzgebiete wichtige Pufferfunktionen für die innerhalb ihrer 
Gebietskulisse liegenden Naturschutzgebiete, Flächennaturdenkmale, Lebensraumtypen oder 
Arthabitate des europäischen Schutzgebietssystem NATURA 2000 (Pufferfunktion). Ein weiterer 
Aspekt kann jedoch auch der Schutz oder die Entwicklung prägender Kulturlandschaften sein, 
bspw. in der Bergbaufolgelandschaft (Entwicklungsfunktion). Landschaftsschutzgebiete können 
zudem dazu beitragen, unzerschnittene Freiräume oder erholungswirksame störungsarme Ge-
biete im Verdichtungsraum zu sichern und offenzuhalten (Flächenfreihaltefunktion). 

An der nördlichen Regionsgrenze zu Sachsen-Anhalt befindet sich der länderübergreifende 
Naturpark „Dübener Heide“. Die Gesamtausdehnung des Naturparks beträgt rund 750 km², wo-
von 53 % in Sachsen-Anhalt (Region Anhalt-Bitterfeld-Wittenberg) und 47 % in Sachsen (Region 
Leipzig-Westsachsen) liegen. Der Naturpark ist durch ausgedehnte zusammenhängende Wald-
gebiete, Landwirtschaftsflächen und naturschutzfachlich besonders wertvolle Moor- und Teich-
gebiete geprägt. Innerhalb der Region erstreckt sich der Naturpark auf einer Fläche von rund 
351 km² und ist in die Schutzzonen I und II sowie in Entwicklungszonen gegliedert. In der Region 
umfassen die Schutzzonen I mit empfindlichen Landschaftsteilen und schwerpunktmäßigen 
Naturschutzzielen rund 22 %, die Schutzzonen II mit vorwiegend land- oder forstwirtschaftlich 
geprägten Flächen und vorrangigen Zielen für Landschaftsschutz und Erholung rund 67 % und 
die Entwicklungszonen innerhalb bebauter Bereiche mit vorrrangig siedlungs- und erholungs-
bezogenen Entwicklungzielen rund 10%. 

Der Naturpark ist gemäß § 27 BNatSchG ein großflächig und einheitlich zu entwickelndes und zu 
pflegendes Gebiet, das wegen seiner landschaftlichen Voraussetzungen, Erholungsfunktion und 
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Biodiversität besonders geeignet ist, eine nachhaltige Regionalentwicklung zu befördern sowie 
dauerhaft umweltgerechte Landnutzungen und einen naturnahen, landschaftsbezogenen Touris-
mus anzustreben. Die Anforderungen an den Natur- oder Landschaftsschutz und die Erholungs-
vorsorge sowie Restriktionen für die Landnutzer unterscheiden sich entsprechend der Schutz- 
und Entwicklungszonen. 

Im regionalen Vergleich (vgl. Karte 2.1-6) weisen insbesondere die nordsächsischen Heideland-
schaften, die Auenlandschaften sowie die Porphyr- und Lösshügellandschaften einen sehr hohen 
Anteil an Schutzgebieten für Natur und Landschaft auf. Diese Landschaftseinheiten tragen damit 
eine besondere Verantwortung für den Arten- und Biotopschutz und die landschaftsgebundene 
Erholungsvorsorge in der Region. 

Ein vergleichsweise nur geringer Anteil an Schutzgebieten kennzeichnet hingegen die Sandlöss-
Ackerebenen und Urbanen Landschaftsräume. Maßnahmen zur Entwicklung, Reaktivierung oder 
Wiedervernetzung von Biotopen, Lebensräumen und erholungsrelevanten Freiraumstrukturen 
besitzen in diesen Landschaftseinheiten deshalb einen besonderen Stellenwert. 
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